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E D I TOR I A L

liebe leser,

entwicklungspädagogik darf keine einbahnstraße sein.
lehren und lernen sollte man nicht mehr auseinander-
dividieren, wenn es um die vermittlung alternativer
lernprozesse geht. das gilt auch für das, vor allem
in der vergangenheit stark belastete, verhältnis
"dritte lIIelt- erste lIIelt". entlllicklungspädagogik
ist deshalb keine "pädagogik für die dritte welt",
eher schon - aufgrund der primären zielgruppe - eine
"pädagogik für die erste welt". daß eine solche
pädagogik in der derzeitigen situation, 11/0 man auf
keine fraglos anerkannten rezepte mehr zurückgreifen
kann (und die schule die leistung, jene lernprozesse
über generationen hinlIlegzu vermitteln, die dem
sozialen system ein überleben sichert, nicht mehr
erbringt), aUch auf rezepte aus der dritten welt
zurückgreifen muß (allerdings ohne sie unkritisch
einfach zu adaptieren), das dürfte nur denjenigen
überraschen, der unüberlegt davon ausgeht, daß ent-
wicklungshilfe eine einbahnstraße in richtung
dritte welt ist.
wir haben in dieser zeitschrift schon des öf't er en
auf bildungskonzepte aus der dritten welt zurück-
gegriffen; so z.b. schon in hefte 3/7B, wo es um
die "erziehung bei "primitiven"" - also um .die e1'-
ziehungspraxis bei süd- und nordamerikanischen in-
dianern - geht, aber auch in heft 3/79, wo wir ei-
nen beitrag über "ethnologie und pädagogik" finden
können. in.diesem heft ~ersucht atnold köpcke
GANDHI ALS ENTWICKLUNGSPADAGOGE zu interpretieren
und irisb. dessen .weltanschaulichen, normativen
kontext zu erläutern. weil der aufsatz stark ge-
kürzt wurde, fehlt der philosophische hintergrund
(gandhis lehre "sat.yaqraha", "ahfmsa", "br ahmacha-
ra" u.a.). der autor ist 'sehr zurückhaltend bei·
der beantwortung der frage, was wir heute in der
ganz anders gelagerten gegenwärtigen situation
entwicklungspädagogisch von gandhi lernen können
und sollen. eher implizit als explizit finden wir
vereinzelt hinweise darauf.
eine-andere möglichkeit, alternativ zu lernen, ist
sich alternativ zu entwickeln,und damit aus den
erfahrungen einet alternativen praxis tu lernen~
nicht jeder kann so radikal aus diesem tivilisations~
system aussteigen wie es hildrun und woldemar mammel,

r
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die autoren unseres zweiten beitrags, getan haben:
früher lehrer, dann - kurz vor der verbeamtung -
kündigung und kauf eines 5 ha steinigen albbodens
und einiger milchschafe. davon, d.h. von ihrer hän-
de arbeit, leben die mammels seit einigen jahren in
einer art "landkommune". sie erschienen in dieser
zeitschrift übrigens schon an anderer stelle (wenn
auch versteckt): in meinem "entwicklungspädagogischen
tagebuch" in heft 3/79, s , 4) f f , das für uns in-
teressante an diesem alternativen entwicklungsprojekt
ist dessen dezidiert entlllicklungspädagogisches selbst-
verständnis. ausdruck dafür sind nicht nur mammels
offene türen für mithelfende und mitlebende interes-
sierte, ihre seminare über "einfacher leben" an der
vhs in ulm und sonstige vorträge im ~ande, sondern
auch und vor allem die nun schon zum zweiten mal von
ihnen herausgegebene BUCHERLISTE ZUR ENTWICKLUNGS-
HILFE FÜR ÜBERENTWICKELTE LÄNDER. wir finden sie
in einem ersten teil in diesem heft abgedruckt. viel-
leicht vermag sie dem einen oder anderen ganz prak-
tische ratschläge zu vermitteln.
es folgt ein dokumentierter und interpretierter be-
richt über die entwicklungspädagogik einer entlllick-
lungspolitischen aktionsgruppe: "12 JAHRE ÖFFENTLICH-
KEITSARBEIT ••• das beispiel "arbeitskreis dritte
welt reutlingen". er wurde schon lange angekündigt.
hiermit ist ein anfang gemacht, der rest erscheint
in fortsetzungen in den kommenden heften.
erwähnenswert sind diesesmal noch die fülle von re-
zensionen. die ständigen mitarbeiter dieser zeit-
schrift werden der vielen neuerscheinungen kaum noch
herr. deshalb die bitte an unsere leser, selbst be-
sprechungen zu schreiben und uns zukommen zu lassen.

nicht zu vergessen: unser erstes leser- und autoren-
treffen vom 5. - 7. 9.; näheres auf s. 71.
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al fred k , tremlrommelsbach, den 11. B. BO (das ist der tag, an dem
das druckfertige manuskript an den verlag geht)
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ARNOLD KÖPCKE

GANDHI ALS ENTWICKLUNGSPÄDAGOGE

I. EINLEITUNG: KRITIK DER EUROPÄISCHEN ZIVILISATION
GANDHI sieht sich als demütigen Nachfolger des großen Lehrers

TOLSTOI, der die Methode der gewaltsamen Beseitigung der Tyrannei über-
windet durch den Weg, sich dem Obel dadurch zu widersetzen, daß er kei-
nen Widerstand leistet. Beide stellten dem Haß, der sich in Gewalttaten
ausdrückt, jene liebende Kraft entgegen, die sich im Geschehen des Selbst-
leidens öffnet, die Macht der Seele über den Leib. Sie waren überzeugt,
daß die Menschheit sich selbst verlöre, wenn sie den Prozess der' Zivili-
sation fortsetzte, den Aufbau der Waffenfabriken und des. haßvollen In-
dustrialismus "which has reduced the people of Europe to astate of
slavery and all but stifled among them the best instincts, which are
the heritage of the human family." 1) GANDHI hielt den Europäern vo~,
sie repräsentierten nicht in ihrem Leben den Geist des Christentums.
Dem Namen nach sei es christlich; in Wahrheit bete es den Mammon an.
Das leben der Christen stellte für ihn kein offenes Buch dar, der Mensch-
heit zum Lesen aufgeschlagen. So forderte TOLSTOI sie auf, tief von dem
Brunnen der Bergpredigt zu ·trinken; er rief sie auf, sich unter ihr ei-
genes inneres Maß zu stellen und eine Antwort zu geben auf das. Versagen
bei der lebendigen Ausführung dessen, was in der Bergpredigt gelehrt
lIIird."Verwechselt nicht das, \liasJesus gelehrt hat, mit dem, was als
moderne.Zivilisation gilt. Ich versichere euch, es gehört nicht zu eu-
rer Berufung, die f1enschen des Ostens zu entlllurzein. Toleriert, was im-
mer sie Gutes haben. Trotz eures Glaubens. an die Größe der westlichen
Zivilisation und trotz eures Stolzes auf diese Errungenschaften bitte
ich euch, bescheiden ~u sein ••• Laß jeden von uns sein eigenes Leben
leben." 2) Er selbst verstand sein Leben als Experiment, ein religiö-
ses Leben zu führen in der Weise, daß er sich mit dem Ganzen der Mensch-

,:~.. .
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heit vereinte und teilnahm an dem Enburf einer ~Jeltpolitik und Welt-
pädagogik. Die Stufenleiter des menschlichen Handeins konstituierte er
zu einer unteilbaren Ganzh.eit. "You cannot divide social, economic,
political und rurely religions work into watertight compartments. I do
not know any religion apart from human activity." 3)

11. UNIVERSALITÄT
1. SOLIDARISCHE VERBUNDENHEIT DER WELTRELIGIONEN

GANDHls Idee einer Weltkultur kann sich nur dann ausprägen, wenn
die verschiedenen Religionen ihre exklusiven Absolutheitsansprqche ab-
legen, nicht durch Kompromiß und passive Koexistenz, sondern durch die
Kraft der Selbstkritik, der Scham über ihre Selbstverfehlungen und den
Willen zur Selbsteroberung. Ein Christ kann, durch GANDHls Lehre angeru-
fen, daß die Reinheit der Mittel die Reinheit des Ziels bestimmt, ent-
decken, daß die meisten Christen zu wenig Menschlichkeit gelebt haben
und leben, daß sie sich über andere Menschen seit Jahrhunderten überhe-
ben und der Raub der Welt den Grund ihres Lebens bildet. "Oer Sünden-
fall des westlichen Menschen heute: Kolonialismus. Di~ Erlösung des
westlichen Menschen heute: ·Widerstand." 4) Dieser·Widerstand kann allein
dadurch geweckt lIIerden,daß die europäischen Christen GANDHls Bitte ver-
stehen, sie, möchten sich bemühen, ihrem eigenen inneren Maß zu genügen
und in sich zu schauen: "If a man reaches the heart of his 01llnreligion,
he has reached the heart of the others to~;" 5) Der Hinduismus ist für
GÄNDHI keine exklus~ve Religion, keine auf Mission angewiesene. GANDHI
ermuntert jeden religiösen Menschen, Gott nach seinem Glauben und "Dhar~
ma" zu verehren und in Frieden mit allen Religionen in sich nach seiner
Wahrheit zu suchen. Die die Welt erobernde christliche Religion, die
sich mit der Kolonisierung berü~dete und aus deren Barbarei ihren Nutzen
zog, beschämt er dadurch, daß er in allen Religionen einen freien Weg
zur Wahrheit achtet.

Diese Achtung weist einer christlich gegründeten Entwicklungspäda-
gogik einen neuen Sinn: die solidarische Verbundenheit der Weltreligio-
nen. "The aim of the fellowship should be to help a .Hindu to become a
belter Hindu, a Mussalman tti become a better Mussalman, and a Christian
a better Christian. The attitude of patronizing toleration is false to
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the spirit of International Fellowship. Our prayer for other must be
not "God give hirn the light that Thou hast given me", but "Give hirna11
the light and truth he needs for his highest development.,,6) Auf der
TOLSTOI-Farm entdeckten die Kinder, andere Religionen und Lebenswege mit
weitherziger Zuneigung zu betrachten. In sich nehmen sie die Lektion des
gegenseitigen Dienens auf.7) Christen werden aufgefordert, nicht den Gott
der Weltherrschaft zu verkündigen, sondern zu zeigen, wie er durch sie
lebt. Für GANDHI war JESUS ein großer Menschheits-Lehrer, dessen Bot-
schaft di~ Bergpredigt enthält, eine Botschaft der Gewaltfreiheit. Für
GANDHI predigte er keine neue Religion, sondern lebte ein neues Leben
der Fernstenliebe. "The lo~e that Jesus taught and practised was not a
mere personal virtue, but it was essentially a social and collective
virtue. Buddhism taught and practised the same thing six hundred years
before Jesus.,,8) Nur dem Namen nach sei Europa christlich; in Wahrheit
ziehe es den materiellen Wohlstand dem moralischen Fortschritt vor und
stelle in seiner praktischen Arbeit eine Negation der.Christlichkeit
dar, wie Kolonisierung, Weltkriege, Aufzwingung des Hungers und Elends
zeigen. Alle großen Religionen der Menschheit betrachtete GANDHI zugleich
als deren Bereicherung. Deshalb sollte eine großzügige Erziehung ein ehr-
fürchtiges Studium aller Religionen ei~schließen.

2. BILDUNG ZUR GEWALTFREIHEIT
Eine christlich geprägte Entwicklungspädagogik muß eine Antwort

darauf suchen, warum das Christentum im Gefolge der Conquistadores und
der Industriestaaten die Welt gewalttätig mit seinem Glauben überzog.
Christen können bei GANDHI auch eine Verurteilung der strukturellen Ge-
walt finden, der Gewalt, die "in die gesellschaftlichen Organisation, .

9) t . h diin die Sozialstrukturen eingebaut ist." GANDHI.wand e ·S1C gegen-!-
rekte und strukturelle Gewalt und bekämpfte sie durch seine gewaltfreie
Revolution. Dem Christentum, das den vereinzelten Samariter am Werk
sieht, entgehen oft die Strukturen der Ausbeutung in der armen Welt und
im eigenen Land, seine Verbindung mit ökcinomischen, politischen Erobe-
rungszügen und seine eigene kulturelle Herrschsucht. "Mit missionari-
schen Aktivitäten hat das Christentum zuweilen die Leiden in weniger
entwickelten Ländern gelindert, aber es war blind gegenüber den impe-
rialistischen Strukturen, die häufig die Ursache dieses Leidens gewesen
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sind."IO) M ..•..taUI politik, kapitalistische Wirtschafts- und Sozialordnung,
Kolonialpolitik wurden immer wieder von Lhristen unterstützt oder gedul-
det. Die christliche Lebensführung verengte sich zu einer Bewegung der

.Selbstheiligung und der Mehrung des materiellen Wohlstands. Heute gilt
es, die Bergpredigt als Nanifest der gewaltfreien Revolution der Mensch-
heit neu zu entdecken und jene christliche Lehre zu überwinden, die Ge-
walt mit Gewalt, Hass mit Hass, Vernichtung mit Vernichtung beantwortet
und die Ketten der Gewalt stärkt. "Die Botschaft Christi richtet sich
in erster Linie an die Armen und Entrechteten."O!) Sie lehrt nicht Un-
terwürfigkeit, sondern die Schwäche der Gewalt, das Unvermögen des Be-
sitzes; die Kraftlosigkeit des Unterdrückers, die geistige Knechtschaft
der Besitzenden gehen ihr auf. Die Armen aller Länder richten die Kraft
der Gewaltfreiheit gegen die Reichen, die eingesperrt leben in die Le-
bensweise des Habens. Von Gandhi erben sie den Glauben an die ~Jirkkraft
der Liebe und des freien Opfers.

Die Bildung zur Gewaltfreiheit muss gerade auch in die Arbeiterbe-
wegung eindringen. Die universelle Revolution der Menschheit wird in
ihr, die in ihre eigenen partikularen Interessen verstrickt ist, kaum
mehr verbreitet. Die Arbeiter in den Industriestaaten 'haben Anteil an dem
Nutzen, der durch die Erniedrigung unterworfener Völker entsteht, und
behaupten ihren Platz im bürgerlichen Lebenzusammenhang. Ihre Lebensvor-
stellung, ihre Lebensform sind durchsetzt von Zügen des Besitzerstolzes,
des Sinns für Macht und nationale Interessen und dahin geprägt, den
Fortschritt zu begreifen als Zuwachs des eigenen dinghaften Reichtums.
Seine Verkettung in das System der industrialistischen Weltzivilisation
leg.tder Arbeiter als neue Freiheitsstufe aus, als Zuwachs seiner pri-
vaten Freiheit. "Die Ketten, die Asien und Afrika als Sklaven an Europa
fesseln, hat er teilweise selbst geschmiedet. Er ist selbst Teil eines
grossen Systems der.Tyrannei und Ausbeutung • Und die allgemeine Frei-
heit würde nicht nur seine eigenen Ketten lösen, die vergleichs~eise
leicht sind, sondern .auch die viel schwereren Ketten, die er den unter-. l~ .worfenen Völkern der Welt anlegen half." Es fehlt die Anstrengung,
eine Idee der Welteinheit, des Weltfriedens zu enb!!ickeln. Habgier und
Sinn des Habens verschließen den Blick auf die Barbarei ,.die den Armen
der Welt zugefügt wird. Die Arbeiter teilen den Glauben des Industrialis-
mus an den Vorrang der eigenen Kultur und kritisieren nicht den Fanatis-
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mus und die Unbarmherzigkeit der gewaltsamen Vereinheitlichung der Welt.
Es fehlt ihnen die moralische Begeisterung, ihr eigenes Leben auf Wahr-
heit hin zu führen, auf die Einigkeit aller Menschen hin und den Glauben
an eine umfassende Weisheit, die sich entzündet in allen Kulturen der
Welt. An den Industrialis:nus und den dinglichen Fortschritt gebunden,
verfallen sie der Beschränktheit des Nationalismus, der kriegerischen
Aggression und bauen ihr Leben auf die Bewegung der Maschinen, die sie
selbst erdrücken. Es gelingt wenigen nur noch, die Zwänge des Nationa-
lismus zu durchbrechen und sich dem Dienst an der Menschheit zu widmen.
Ihnen fehlt eine universale Botschaft an die Welt: die Überwindung der
materiellen Zivilisation, der eigenen Wünsche und der Ausbeutung der
Schwachen, der "Ethik der Zerstörung" (ROMAIN ROLLAND). Viele bleiben
verfangen in die Vorstellung: "Zuerst die Sachen!o Dann die Menschen!"IJ)
Die Gewalt der Kriege und der äusserlichen Revolutionen zieht über sie
hinweg und entreisst ihnen die Zuversicht, dass die Botschaft der Ge-
waltfreiheit die Welt verwandeln kann. GANDHls Ruf, der Mensch solle sich
für die Menschheit aufopfern, erreicht sie noch nicht, die in das Abend-o
land verstrickt sind und seine Zeit, "ein JahrhundeTt unmenschlichen
industrialismus und alles verschlingender Plutokratie, ein unterjochen-
der Maschinismus, ein ökonomischer Materialismus, der die Seele erdros-
selt.,,14) Der ~bendländische Arbeiter glaubt an die Macht der Waffen und
an den Wert der materiellen Güter; seine eigene Aggressivität übertönt
den Ruf nach frieden und Abrüstung.

Eine Entwicklungspädagogik. die sich an Arbeiter wendet, muss ihnen
die Macht der Gewalt freiheit zeigen. Auf Gewalt zu verzichten, wird vie-
len Arbeitern nicht leicht fallen; denn ihr Lebenszusammenhang ist ge-
prägt von der Übermacht einer Objektwelt, die ihnen als gegenständliche
und verkehrte entgegentritt, der Macht der äusseren Verhältnisse und
Sachzwänge~ der Unauflöslichkeit der dinghaften Gewalt, der Notwendigkeit
der Waffen, der Rüst~ngsproduktion, die entfremdete Arbeit verspricht.
In jeder Schule bereits können Kinder einen Sinn für die Solidarität der
Menschheit finden, indem ihnen die fehler und kriegerischen Taten der
eigenen Nation, ihre Selbstgerechtigkeit dargestellt werden. Man lehrt 00

sie nicht mehr glauben, dass Eroberungszüge in der Absicht geschehen,
die höhere Kultur und das Licht des Evangeliums zu verbreiten, und °
verschweigt nicht mehr. dass der gewalttätige Nationalismus den fort-
bestand der Menschheit gefährdet. Nicht mehr wird der Massenmord als

moralische Tat dargest Ilt d K·e , er rl.egsdienst als Verteidigung der ei-
genen Interessen, der Krieg verherrlicht RUSSEL s hlo. t d ..

• 00 c ag emgegenuber
vor, Geschichte als Weltgeschichte zu sehen und auf Krl.· .ege wenl.ger Nach-
druck zu legen. "Soweit von Kriegen im Unterricht überhaupt die Rede
sein muss, sollten sie nicht unter der Warte des Siegers und unter dem
Gesichtspunkt heroischer Taten gelehrt werden. Der Schüler sollte auf
dem Schlachtfeld unter oden Verwundeten weilen, man sollte ihn die trau-
rige Lage von Obdachlosen in verwüstet.en Gebieten nachvollziehen lassen,
und man sollte ihm all die Grausamkeiten und Ungerechtigkeiten bewusst
machen, für die der Krieg eine günstige Gelegenheit bietet.,,15) Gandhi
lehrt, dass die moralische Kraft der Gewalt der 1·/affenüberlegen ist,

und bezeugt, dass die Entwicklung der Menschheit in der Erkenntnis be-
steht, dass Opfer und Dienst die wahre Stärke der l'Ienschheit bilden.
Die r~enschen des Industrialismus verleugnen sich selbst, wenn sie ihre
Kräfte in der 11ehrung materieller Dinge und der Steigerung ihrer Hab-
gier erschöpfen. Die Erfahrung der im Alltag geübten Gewalt, die Sensi_

°vität dafür, dass Gewalot .s.ich nicht .nur in bösem l'/illen und Grausamkeit
äussert, können die Spuren verborgener Gewalt ausfindig machen. Dies
zeigt sich als absichtslos hervorgebrachtes, doch von allen Menschen zu
verantwortendes System - "in the slow torture of men arid animals, the
starvation and exploitation to which they are subje~ted out of selfish
greed, the want on humiliation arid oppr-eas.i.onof .the weak and the killing
of their' self-respect. ,,16)

Ohnmachtserfahrungen im Bereich der Produktion, Unterordnung unter
die Betriebshierarchie, Ausgeliefertheit an die Arbeitsgeschwindigkeit
bringen die Empfindung der Schwächen hervor. Die Teilhabe an dem öko-
nomischen Aufschwung der Bundesrepublik weckt bei den Arbeitern selber
besitzindividualistisches Denken, das in sich Insensibilität gegenüber
den Ernf edr.iqt.en hält und Schranken zieht, das Elend anderer Nenschen
in Katastrophen und Kriegen zu entdecken. °

Dieser Rohheit und Mutlosigkeit widersetzten sich beispielsweise
auch die Bauern im süd französischen Larzac als es um den Bau eines Trup-
penübungsplatzes ging. Im Verlauf ihrer gewaltfreien Aktionen verban-
den sie sich mit Arbeiterinnen einer Hos~nfabrik, die ihren von Schlies-
sung bedrohten Betrieb besetzten, und mit Arbeitern, die die Produktion



selber bestimmten. Viele Bauern gelangten in die antimilitaristische
Bewegung und schickten ihre Wehrpässe an das Verteidigungsministerium
zurück. Sie fanden, die Enge ihrer eigenen Interessen übersteigend, he-
raus, daß einer der Gründe für den Bau des ~lilitärgeländes die Erpro-
bung von Waffensystemen w~r, die in die Dritte Welt exportiert werden
sollten. 1974 feierten die i.enschen in Larzac ein Erntefest für die

Dritte Welt mit dem Ivort: Getreide schafft Leben, Waffen bringen den Tod.
Die Ernte des ersten Feldes, das in Gemeinbesitz steht, stellten die

Bauern den Sahelbauern zur Verfügung, die unter der Dürre litten. Die
Solidarisierung erreichte eine Vertiefung des moralischen Bewußtseins.
"Solidarität, das lehr~n Wyhl und Larzac, befreit von Ängsten und Vor-
urteilen sehr viel besser und schneller, als es Aufklärungsprogramme
vermögen, weitet den Blick, setzt die Wahrnehmungsschwelle für die Lei-
den anderer herab."IS)

3. KRITIK DES VERDINGLICHTEN LEBENS
GANDHI kämpfte für die Beseitigung des den Menschen entwürdigenden

Elends. Zu dieser Entwürdigung gehört diese Fesselung: "Für die Armen
ist das Wirtschaftliche das Geistliche. Man kann an diese hungernden
Millionen nicht anders appellieren. Aber bring ihnen Essen, und sie
werden dich als ihren Gott betrachten. Sie sind nicht fähig, an etwas
anderes zu denken.,,19) Den Verhungernden erscheint Gott nur als Brot
und Butter. Als ihr Repräsentant verstand sich GANDHI.

Ein ~lensch, der mehr an sich nimmt als das notwendige Mindestmaß,
ist für GANDHI des Diebstahls schuldig. "Nichtbesitzen oder Armut ist
ausgedrückt mit Nichtstehlen. Wir dürfen,eine überflüssige Sache weder
nehmen noch behalten.,,20) Der Sucher der Wahrheit schränkt bewußt und
frei seine Bedürfnisse ein und pflegt einfache Gewohnheiten. Nicht-Steh-
len und Nicht-Besitzen sind für ihn Zustände des Geistes. Er verlangt,
daß, daß der Leib auch ein Besitz sein kann, ein Mensch bereit ist, die-
sen aufzugeben. Gerade die Gesättigten lehrt der Sucher den "Geist der
Loslösung" und rät, ein Besitztum nach dem anderen aufzugeben und den
Dienst an den Henschen zu tun, zu dem jeder Hensch fähig ist. Besitz,
aufgezwungenes Elend, Hunger fesseln die 11enschen in die Logik der
äußeren Verhältnisse, deren ZlIIangssystemsdes Erwerbens und Konsumierens.
GANDHI schlägt den ~lenschen vor, ein Leben der freien Armut zu fÜhren,21)

~,"
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ein einfaches Leben, eine Konzentration von Kraft und persönlicher
Energie. Ein solches Leben betrachtet GANDHI als Freiheitsgestalt, die
allein die im aufgeherrschten Elend treibenden Menschen befreien kann.
"5ie (die Sarvodaya-Vorkämpfer) müssen die Kunst und die Schönheit der
Selbstverleugnung und der freiwilligen Armut kennenlernen. Sie müssen
sich mit allem befassen, was der Volkwerdung dient, der Verbreitung des

'Khadi, indem sie selbst von Hand spinnen und weben, durch tadelloses per-
sönliches Verhalten untereinander in allen Lebenslagen dazu beitragen,
daß die religiöse Einheit Her-zenasaehe wird. ,,22)Ein Leben in Armut ge-
lingt nur, lIIennein Hertach es frei auf sich nimmt. In der Ni He dieses
Lebens steht die Erkenntnis, daß Menschen Reichtum sind, nicht Dinge,

Waren. Viele Menschen verstehen Reichtum als Gewinn von Macht Uber Men-
schen; die Kunst, reich zu werden, ist für sie nicht allein die Kunst,
Geld aufzuhäufen, sondern auch, danach zu drängen; daß die Nächsten lIIe-
niger haben. GANDHI sieht die Menschen als Reichtum an: "Dasjenige Land
ist das reichste, welches die größte Zahl edler und glücklicher r'lenschen-
kinder nährt; derjenige ~lensch ist am reichsten, der nach höchster Ver-
vollkommnung seiner eigenen Fähigkeiten 'durch seine Persönlichkeit lilie
d~rch seinen Besitz den hilfreichsten Einfluß auf das Leben anderer aus-"
"bt ,,23)K' Mt'u. e~n ensch ha nach GANDHI e~n Recht auf seinen Besitz, solange
Millionen Menschen hungern und unbekleidet sind. Die Besitzenden müssen
freilllillig,Entbehrungenauf sich nehmen, damit die Elenden genährt und
gekleidet werden können. Entdeckten die Besitzenden die Pflicht des Dien-
stes, erachteten sie es als ~ine Sünde, dinghaften Reichtum zu sammeln~
GANDHI hofft, daß die Reichen es verächtlich finden, sich auf Kosten der
Armen zu bereichern, und daß die Armen aufhören, die Reichen zu beneiden.

,Den letzteren lIIeister diese Aufgabe zu: "The only statement that has
to be examined is, whether it can be laid dOlllnas a law of universal
application that material advancem~nt means moral progress.,,24) Diese
Prüfung richtet sich entlang dem inneren Maß der Reichen auf eine Kritik
der inneren Stimmigkeit ihres Lebensentlllurfs.GANDHI lIIirddavon ,überzeugt,
daß materieller Gewinn nicht identisch ist mit moralischem Gewinn, daß der
moralische Verfall der Reichen mit ihrem Besitz ansteigt. Der Besitz hin~
dere das wahre mensch.li.cheWachstum. Die Armen vor allem trugen die Idee
der Gewaltfreiheit;' die Reichen waren nicht so tief in ihrer Selbstach-
tung verletzt und änderten ihr Leben nicht. Ein gewaltfreies Leben scheint
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GANDHI unmöglich, solange der Riß besteht zwischen den Wohlhabenden und
den hungernden Millionen, .sol.ange die ersteren ihre Macht nicht darin se-
hen, ihre Habe fortzugeben zu gemeinsamem Gut, solange sie nicht die not-
wendigen Schritte tun im persönlichen Leben und ihre Bedürfnisse auf ein
Minimum verringern.'trst dann könnten ihre VerdiEnste frei werden von
Unehrenhaftigkeit. ,

Der Reichtum der industriellen Gesellschaften verbirgt unter sich
das waohsende Elend, d~s sie hervorbringen, menschliche Not, entfremde-
te Arneit., ökologische Zerstörungen, Einebnungen von Lebensspielräumen.
Eine Gesellschaft der freien Armut kann einen neuen Reichtum menschlicher
Möglichkeiten austragen, eine Kultur der Solidarität: Einfachheit des Le-
bens, Anstrengungen auf eine menschliche Welt hin, Arbeit zum Wohl eines
jeden, gegenseitige Hilfe. Freie Entsagung kann in ihr Quelle von Kraft
und Hoffnung werden, Weg des ~lenschen, seine Seele neu zu finden. Er
schließt ein, daß die Reichen sich davon befreien, weiterhin den privaten
Geldgewinn zur allgemeinen Triebkraft menschlicher Arbeit zu machen und
die Verf'ügungsmacht von Privatpersonen über die Produktionsmittel zu er-
zwingen. Mit kleinen Versuchen eines einfachen lebensstils beginnt die

.. . Z· '1' t' ,,25)"nachchristliche Ara der westl1chen 1V1 1sa 10n.
In der bürgerlichen Gesellschaft erscheinen menschliche Verhältnis-

se als Verhältnisse von Dingen, Sachen. Die "universelle Geldgesellschaft"
(AGNES HELLER) vergleicht das Unvergleichbare, reduziert die Qualität des
Menschen auf bloße Quantität. Die Aufhebung der Welt des Habens, die vor-
sichtig und oft scheiternd in Versuchen alternativer Lebensformen sich
andeutet,26) drängt darauF, daß der Besitz nicht länger'das organisieren-
de Zentrum des gesellschaftlichen Lebens sein soll, daß neue Bedürfnisse
entstehen. Die Freie Umwandlung des homo oeconomicus in den sinn-reichen
Nenschen, für den GANDHI ein Beispiel gab, gelingt nur, wenn zugleich
eine Welt hervorgebracht wird, "\1/0 die (nie ausecha.ltbare ) Rolle.der

. . d ,,27)Zweckrationalität keine Alleinherrschaft mehr se1n W1r •
GANDHI weiß: Das gute Leben ist ein Projekt der ganzen Menschheit.

Durch äußere Notwendigkeiten angetrieben wie 'weltweite Rüstung, Atombom-
ben, Elend, manipulative Herstellung der Nenschen, wird die BeruFung der
f1enschheit zu einer universalen Lebensgestalt invnerdeutlicher. "Das ver-

. 28) HI f ßt d' U 'vernünftige Leben ist das gemeinsame gute leben." GAND a ae na -
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sal-Werdung der Menschheit, des Menschen als ein Experiment, das ver-
schiedene wahrhafte Entwürfe respektiert. Sein Weg der Universalität
sucht den t1enschen, der sich zum freien Dienst entwickelt: "Sein.Dienen
trägt wie die Tugend den Lohn in sich selbst, und daran läßt er sich ge-
nügen. Freiwilliger Dienst an anderen erfordert das beste, zu dem der
Mensch fähig ist, und dieses muß den Vorrang vor dem Dienst an sich selbst
haben. Der wirklich Fromme widmet sich in der Tat ohne jeglichen Vorbehalt
dem Dienst an der r'lenschheit.,,29) ,

"

IrI. BEFREIENDE SOZIALITÄT
;:" I. KRITIK DES INDUSTRIALISMUS

~.

"

GHANDI stellte dem kollektivierenden Industrialismus einen gewalt-
freien Sozialismus entgegen. "Truth and ahimsa must incarnate in so-
cialism. In order that they can, the votary must have a Ilving faith in
GOd.,,30) Allein wahrhafte, gewalt freie und reinherzige Sozialisten kön-
nen nach GANDHIs Glauben eine sozialistische Gesellschaft in Indien und
weltweit bauen. Ober GANDHI, den Sozialisten, der der ~loralität der Ge-
waltfreih~it folgt, heißt es bei NIRMAL KUMAR BaSE, seinem persönlichen
Sekretär: "He believed in the small community and face-to-face relation-
ship, where men live in equality by sharing common labor.,,31) In ihr
so~lten die Menschen nicht des Gewinns wegen arbeiten, sondern zum Wohl
der 11enschheit; Liebe sollte die Gier als bewegende Kraft der Anstren-
gung ersetzen.

GANDHI sucht nach einem in hohem Naß dezentralisierten Sozialis-
~, in dem jedes Dorf fähig werden soll, sich s:lbst zu unterhalten.
In seinem Rahmen kann frei~illige Hilfe für 'die Nachbarn entstehen, eine

Hilfe, die keinen herabsetzenden und entwürdigenden Zug in sich trägt.
Die neue, auf Wahrheit und Gewaltfreiheit sich gründende Gesellschaft
setzt sich aus zahllosen Dorfgemeinschaften zusammen, aus Kreisen, die
sich stets erweitern, sich vertiefen, doch nie einen über andere sich
erhebenden höheren Rang behaupten. Das gemeinsame Leb~n bildet GANDHI
als Kreis ab, der weit ist wie der Ozean und dessen Mitte das Indivi-

duum darstellt, das bereit. ist, für das Dorf zu sterben, und,die Dorf-
gemeinschaft, die sich ermutigt, .für den Kreis von Dörfern zu sterben.
Das Ganze wird ein Leben, gebildet aus Menschen, die sich dahin beschei-
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den, daß sie teilhaben an dem ozeanischen Kreis, dessen integrale Ein-
heit sie verkörpern. Der äußerste Umkreis hat nicht die Macht, das Kreis-
innere niederzuhalten. Für eine r1aschinerie, die Nacht konzentriert oder
menschliche Arbeit verdrängt, ist in diesem organischen Gebilde kein Platz.
Die freie Arbeit gibt dieser Menschheits-Familie ihre Würde. GANDHI glaubt
nicht an die äußere Notwendigkeit der totalen Industrialisierung, die die
Menschen zu Detailfunktionen ihres Getriebes herstellt. "In der Tat glau-
be ich, daß ein ~nabhängiges Indien seine Pflicht einer murrenden Welt
gegenüber nur erfüllen kann, wenn es einen Lebensstil edler Einfachheit
annimmt, eindem es seine Tausende von Dorfwohnungen ausbaut und mit der
Welt in Frieden lebt. Hohes Denken ist unverträglich mit einem kompli-
zierten, auf großen Aufwand gegründeten materiellen Leben, das uns durch
den r·lammonskult-aufgezwungen wird. Aller Charme des Lebens ist nur möglich,
wenn wir die Kunst lernen, in edler Einfachheit zu leben.,,32)

1m wahren Sozialismus gibt es nach GANDHI keine Zweiheit; er ist
völlige Einheit. Alle Glieder der Gesellschaft sind gleich, das heißt:
kein r1ensch ist erniedrigt, keiner erhöht; jeder erhöht sich, sich er-
niedrigend. Der Sozialismus beginnt für GANDHI mit dem ersten Menschen,
der sich zu dieser Bewegung bekehrt. 'Er fordert zu seiner Erreichung rei-
ne Mit tel; unreine m ttel zerstören das Ziel. GANDHI versuchte, die Wege'
der Wahrheit, Gewalt freiheit , Enthaltsamkeit, Armut, der Handarbeit in
der religiösen Lebensgemeinschaft des Ashram zu verwirklichen, dem Expe-
riment eines neuen Lebens, das der christlichen Urgemeinde gleicht, die
das Reich des Friedens auf der ["rde zu verwi.rkli.chen trachtete. STERN-
STEIN sieht hier einen Versuch von weltweiter Bedeutung, ein Versuch, dem
es "um die Verwirklichung einer klassenlosen Gesellschaft, mit einem Wort,

33) "" "um die Verwirklichung des Kommunismus" geht • Anders aber als ~IARX und
ENGELS erkannte GANDHI die Wahrheit, daß Gewalt nicht durch Gewalt, auch
nicht durch revolutionäre, sondern allein in freiem wissendem Leiden
der Gewalt überwunden werden kann, das Haß und Drang nach Vergeltung über-
windet. Die gewaltfreie Methode, der gewaltfreie Weg sollte nicht den
Kapitalisten als Menschen angreifen, "\1/irwollen den Kapitalismus ver-
nichten.,,34) Ein wichtiger Schritt dazu ist GANDHIs Bitte an die Geld-
besitzer und Reichen, sich \IIieTreuhänder zu verhalten, die ihre Reich-
tümer für die Armen verwalten. Die Treuhänderschaft soll sie anregen,
ihr Leben auf der Erde weit mehr von Liebe bestimmen zu lassen und die

Barbarei der industriellen Zivilisation zu entdecken. GANDHIs Empörung

gilt dem Industriegeist, der die Mas~hinerie, die technischen Möglich-
keit mit ihrer zwingenden Logik über die Menschen herrschen läßt. Die
Apotheose der Industrialisierung, die er auch in der Sowjetunion sieht,
die Gewait des Industriegeistes rauben die Seelen der r1enschen. "Es ist
unter der menschlichen Würde, die Persönlichkeit zu verlieren und ein
bloßes Rädchen in einer Maschine zu lUerden.,,35)

Schon vor Jahrhzehnten betrachtete GANDHI den Industrialismus als
Fluch der Menschheit. Er gewinne seine Macht aus der Fähigkeit, fremde
Märkte auszubeuten. Jedes industrialisierte Land zerstört die Lebens-
weise, die Kultur anderer Völker, bedroht" die Welt insgesamt und ver-
sagt ihr den Weg zu ihrer reichen Vielfalt. "And my fundamental objec-
tion to machinery rests on the fact that it is machinery that has en-
abl;d these nations toexploit others.,,36) Der Westen zerstöre sich
durch Industrialismus und Ausbeutung der Welt selber. Es gelinge ihm
nicht, den Pauperismus zu überwinden; er verfalle in seiner Selbstsucht
und der Mißachtung der Nächsten. Der Industrialismus fördert nicht das
moralische Wachstum der Menschheit, nicht die Befreiung ihres Geistes.
GANDHI verweigert sich dem heroischen Triumpf der Maschinenwelt, nicht
lehnt er den Einsatz von Maschinen ab, die den Menschen die Last der
Arbeit erleichtern. "Today machinery merely helps a felU to ride on the
back of millions. The impetus behind it all is'not the philanthropy to
save labour but greed. ,,37) Im Rennen nach d.inqha ftem Reichtum zerbricht
die Gier die Liebe. Auch wissenschaftliche Verfahren werden im lndu- .
stralismus instrumentalisiert und taugen dazu, die Arbeitsgänge zu einem
erklügelten Räderwerk auszubauen. Sie dienen nicht der Universal-Werdung
der Menschheit, sondern der zwanghaften Einheit und der Verödung der Welt
unter der Fabrikzivilisation, der Nivellierung menschlicher Möglichkeiten

iunter der Gewalt des Maschinenzeitalters. Dem welterobernden Modell des
!fabrikatorischen Machens,
Wiederbelebung des gemeinsamen Dorflebens entgegen, die eine Dezentrali-
sierung der Produktion und der Konsumtion entgeg~n und einen Einsatz der
Maschinen im Dienst der Armen. Der Industrialismus bringt die Manie des
Massenproduktion hervor, die Versuchung, die Produktion von Waren um je-
den Preis zu beschleunigen. Massenproduktion ist für GANDHI "a technical
term for production by the felUest possible number through the aid of
highly complicated machinery,,38), ein Geschehen, das der Daseinsgestalt
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der menschlichen Selbstkreation keinen Raum zu geben trachtet. Im In-
dustrialismus stößt die "manipulatorische Existenz" (HEINRICH ROMBACH)
zu weltweiter Herrschaft vor; er vernachlässigt "the universal man-power"
(GANDHI) und bedroht die Armen im eigenen Land und in der ganzen Welt.

GANDHIS Gedanken richten sich nicht gegen die Maschine als solche,
sondern gegeh das System der Maschinerie, indem die Maschine wenigen
Menschen hilft, auf dem Rücken'von Millionen Menschen ihr Leben zu füh-
ren, in dem Habsucht der treibende Grund des Lebens ist. Oberster Ge-

'sichtspunkt ist hier nicht der Mensch, nicht die Menschheit. Die Ma-
schinenwelt verkümmert die Glieder der Menschen, raubt ihnen ihre Per-
sonalität. Der Reiche kann sich das Angesicht des ärmsten und schwächsten
Menschen nicht 'vergegenwärtigen; er stiert nur noch auf dem Lauf de~
Maschinerie. Europa rät GANDHI, aus der demoralisierenden Industriali-
sierung einen Ausweg zu suchen. Er .sieht ihn nicht unbedingt in der
Rückkehr zur alten absoluten Einfachheit. "Aber es wird eine Neuord-
nung sein, in der das Dorfleben vorherrschen wird und in der brutale
materielle Kr,aft der geistigen Kraft untergeordnet sein wird. ,,39)Hohes
Denken geht nicht zusammen mit einem Leben, das auf der raschen Geschwin-
digkeit beruht, die die Mammon-Verehrung aufherrscht.

GANDHIS sozialistische Idee erwuchs aus seinem Glauben an den.Weg
der Gewaltlosigkeit. Es könne kein Mensch aktiv gewalt frei leben und nicht
sich gegen soziale Ungerechtigkeiten aufrichten, wo immer sie herrschen.
GANDHI lehnte es ab, die sozialistische Lehre jemanden aufzuzwingen.
Ohne Wahrheit und Gewaltfreiheit gebe es für die Menschheit nur den
Zwang zur Selbst vernichtung. Als einen Weg zu. einem universalen Leben
betrachtete,GANDHI die Erziehung, verstanden als ganzheitliche Entwick-
lung des Menschen, von Körper, Geist, Seele. Diese Entwicklung sollte
damit beginnen, daß Kinder ein allen Menschen nützliches Handwerk üben
und von dem Augenblick an produzieren, in dem sie zu lernen beginnen.
Die Basic Education beschränkt sich nicht auf die Erziehung der Kinder;
sie wendet sich zu der Erneuerung der Familie und des Dorfs. "Das Leben
läßt sich nicht in einen produktiven und unproduktiven Sektor aufteilen;
die Kinder helfen ja schon ihren Eltern. GANDHI kritisiert sowohl, daß
die Welt der Erziehung ihres produktiven Gehaltes bar ist.,,40) In dieser
zerrissenen Welt entsteht ein Bruch zwischen der Schule und dem Leben
der Menschen. Die Schule erreicht kaum Wert für das Ltben und die Welt
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der Arbeit entfremdet den Menschen seiner Göttlichkeit. In GANDHIS So-
zialismus wird die Arbeit als Dienst an den Mitmenschen ge faßt uns als
Anstrengung" die 'l"1el'lschheitzu vereinigen. Es handelt sich un den Ent:-
wurf einer spirituellen Gemeinschaft die der spirituellen Gemeinschaft
des Ashram nachgebildet ist. Nach den Ideen RUSKIN's gründete GANDHI
das Phoenix-Settlement, in dem die Regeln für ein einfaches Leben in
der alltäglichen Praxis entstehen: Europäer und Inder leben zusammen.
Sie treiben Ackerbau und führen ein Handwerk ein, so eine Handmühle und
das Schuhmacherhandwerk, an dem GANDHI sich selber versuchte. Auf der
Tolstoy-Farm konkretisierte er die religiöse Grundbestimmung der Gemein-
schaft, die Wege der Einfachheit, der handwerklichen Tätigkeit, des be-
scheidenen Konsums. Ei: unterrichtet die Kinder in allen Religionen und
versuchte, sie und sich zu gegenseitigem Dienst und gegenseitiger Hilfe

. : 'I d ' I S '1' 41)zu begeistern. Im Ashram, einem Be1sp1e es un1versa en OZ1a 1smus
sollten produktive körperliche Arbeit, der Geist des Dienens und des
Gelöstseins von der Gewalt der Dinge miteinander verbunden werden. GANDHI
verstand ihn als Ort gemeinsamer Erfindung eines neuen Lebens bei phy-
sischer und geistiger Harmonie des Einzelnen. Der spirituale Sozialis-
mus geht darauf, 5amyadharma, die Pflicht zur Gleichheit, zu üben.
Nach ihrem Maß versuchte GANDHI, sich mit dem Menschen der untersten Ge-
sellschaftsstufe zu identi fizieren und sich seines Besitzes frei zu ent-
äußern. Deshalb nannte er sich einen Bhangi, einen Menschen der keine
Werkzeuge, kein technisches Können, kein Wissen, keinen Platz in der Ge-
sellschaft besitzt. Er lebte unter den Bhangi, suchte ihre Freundschaft
und arbeitete daran, das Los seiner geringsten Schwestern und Brüder zu
bessern, ohne sie zu entwürdigen durch seine Hilfe. Nicht sah GANDHI
Behaglichkeit und Befreiung von der Arbeit als höchstes Lebensziel. Sie
drängen sich als knechtender Sinn den Menschen auf, die im Elend leiden
und unter das Getriebe der Arbei.tsprozesse gezwungen sind. "Das kapita-
listische Denken ist selbst dem ärmsten Bürger des Landes eigen. Jeder
will, wenn er kann, einmal Landbesitzer oder Kapitalist werden und für
ai.ch Verhältnisse schaffen, bei denen er nicht mehr für sein tägliches
Brot arbeiten muß •.,42) GANDHI achtet Brotarbeit und Gewaltfreiheit als
unabtrennbare Züge der sozialistischen (kommunf.st.Lscben) Bewegung. Jeder
Sozialist müsse dem Ruf des Geistes folgen und sich über seine Selbst-
sucht und Neigung zur Gewalttätigkeit erheben; nicht über andere Menschen
dürfe er sich stellen, allein sich über sich selbst steigern. So em-



pfindet er das Geschehen des Klassenkampfes als fremdes europäisches, in
'dem sich die Selbstsucht 'der Beteiligten auspräge und die Befreiung der
Erniedrigten scheitere. "Es geht hil~rnicht darum, Klasse gegen Klasse
auszuspielen, sondern darum, der Arbeiterschaft das Gefühl für ihre
Würde anzuerziehen. Die Geldleute stellen letzten Endes nur eine mikros-
kopisch kleine Minderheit in der Welt,dar. Sie werden ehrlich handeln;
sobald die Arbeiterschaft ihre eigene Macht erkennt und dabei doch auf-
richtig zu Werke geht. Die Arbeiterschaft gegen die Geldleute aufzuhetzen,
hieße, den Klassenhaß mit all seinen bösen Folgen verellligen.Das Bemühen
muß dahin gehen, den ewigen Kreislauf des Bösen unter allen Umständen zu
unterbinden. Er ist nämlich das Eingeständnis der Schllläche,Zeichen eines
Minderwertigkeitskomplexes. Sobald die Arbeit ihre Würde erkennt, wird das
Geld seinen richtigen Platz einnehmen, d.h. es wird in Treuhand verwal-
tet für die Arbeit; denn Arbeit ist mehr als Geld.,,43) Im Haß entwürdigen
sich die Arbeiter selbst und verfehien ihre Berufung, die Befreiung der
Menschheit mitzutragen.

2. ~/ELTPOLITIK AUS DER BERGPREDIGT
GANDHI unternahm den Versuch, die,Bergpredigt in die Politik zu

übersetzen, die Politik durch die Bergpredigt zu bestimmen. Nicht von
einem christlichen Land aus begann die Arbeit, der Weltpolitik einen neuen
Grund zu bereiten, der Versuch; energische Aktivität der Weltveränderung
und indische Lebensweisheit zu verbinden. Die Revolutionierung der Politik
durch die Bergpredigt lehrt das Abendland, daß in ihm die ';orzlllei.:)ahr-
tausenden verkündete Botschaft in starkem Maß unwirksam geblieben ist.
Sie weist zugleich auf die in Europa unterdrückten Versuche hin, Politik
als Weltgesteltung und Welterfindung durch den Geist der Bergpredigt zu
verstehen, wie die franziskanische Bewegung, die Gründung der Quäkerge-
meinscheft und mehr. "Das moderne Abendland steht auf der ,sanktionierten

•Entzweiung von Politik und Religion. Die Politik ist unverkiärt, aber
mächtig; die Religion (im weitesten Sinne, also Uberbau der geheiligten
Werte) ist Gegenstand abgestufter WeihegefUhle, aber unverbindlich.,,44)
Angegriffen lIIirddas Ubel der Politik, das sich in ihren mechanischen
Mitteln zeigt, in der Sucht, die Welt abzubilden als technisch:-industria-
listischen Automaten, die Menschheit zu einem technischen Kollektiv zu
manipulieren; wobei die Manipulation als Freiheitsgeschehen ausgegeben
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wird. "Die Mehrzahr. der Menschen dient also dem Staat mi t .Lhren Kör-'
pern nicht als Menschen, sondern als Haschinen. Sie bilden das steh~nde
Heer und die Miliz, die Gefängniswärter, die Konstabler, Gendarmen etc.
In den meisten Fällen bleibt da kein Raum mehr für Urteil oder moralisches
Gefühl; sie stehen auf derselben Stufe wie Holz und Steine.,,45) Das Gewis-
sen der Bürger verstummt unter der sachlichen Macht der Staatsmaschine.
Die Staatsgewalt erkennt den Menschen nicht als Freiwerdenden, nicht als
zu achtenden Nächsten an. ~ANDHI sucht nicht, Lüge und Massensteuerung "
vervendend , den Massengehorsam herzustellen, die Gefügigkeit der Menschen
zu bewirken. Er experimentiert damit, die Religion in die Politik einzu-
führen, echte freiwillige Gewaltfreiheit aus der e:rzwungenen Hilflosig-
keit der Schwachen herauszuschlagen. Er lIIolltezu Opferwilligkeit, Ord-
nungsfähigkeit und Mut begeistern und mit seiner eigenen inneren Umwand-
lung eine Bekehrung Indiens zur Lehre der Gewaltfreiheit verbinden, die er
als Vorbedingung der Sicherung von Indiens Freiwerdung betrachtete.'
Allein durch eine Umkehr des ~Jesens,durch "innerste Umsinnung"(BUBER) aller
Menschen könne sich das indische Volk aus den ZII/ängendes Kolonialismus
befreien. Der Aufbau autonomer kleiner Gemeinschaften soll die Herrschaft
des modernen Staatszentralismus überwinden, im Öffentlichkeitsbereich zu
konkreten Miteinanderberaten und Miteinanderhandeln führen. Im totali-
tären Horizont des Industrialismus jedoch ist die Politik die Sphäre der
Gell/alt;sie bildet ihre eigene Logik heraus, "das Reich des Schwertes"
(LEONHARD RAGAZ). Die Radikalität der Bergpredigt wird zur weltfernen
Wahrhe;i.tverkürzt und verkümmert in religiösen Zirkeln. 'Ihre Herabzie.,.
hung entspricht der Hinaufrückung über die Menschenwelt hinaus, in ein
abstraktes Jenseits, wo allein sie ihr~ Kraft entfalten soll: GANDHI will
das Gewaltprinzip in der Politik brechen, das "ius taUonis", nach dem
ein Schlag mit Schlägen erwidert, Böses mit Bösem vergolten wird, auf-
heben. "An seine Stelle träte die Rücksicht auf das heilige Recht, das
der Bruder im Kollektivsinn, .der Nächste als Gemeinschaft,als Klasse,
als Volk, hat.i,46)Wo Militarismus und Industrialismus herrschen, er-
möglichen die Waffen der Bergpredigt den Schwächeren, sich der Gewalt zu
widersetzen, ohne daß Gewalt dadurch gesteigert wird; durch Ungehorsam'
und Non-Kooperation. Der Selbstsucht, dem Haß derWelteroberer wird der:
Weg der brüderlichen und schwesterlichen Vereinigung der Menschheit'zu
ihrer Vielfalt entgegensetzt. 'Dabei öffnet sich die Kraft diese~ Politik



-10-

darin, daß dem Eroberer allein eine Politik nach dem Maß entgegengehalten
wird, das dieser als sein eigenes, sein Leben leitendes verkündet,. daß
er Konfrontiert wird mit seiner inneren, von ihm verleugneten Wahrheit,
der christliche Machtstaat mit der Wahrheit der Bergpredigt. GANDHIS
Entwurf einer'.geistigen Revolution ruft.die Kolonisatoren auf, sich
grundlegend umzuwandeln und endlich ihrem eigenen inneren Maß zu genügen.
"Eine Revolution des Christentums selbst ist die Vorbedingung einer Re-
volution der Welt durch die BergpredigL,,47) Diese kann die verselbstän-
digte Logik der machtvo~len und zerstörerischen Weltpolitik überwinden,
die der Maschinensozialismus und der Maschinen kapitalismus antreiben.48)

3 .. ARBEIT ALS FREIER DIENST
Mit TOLSTOI's Idee der Brotarbeit übernahm GANDHI die Forderung,

daß der ~lensch sein Brot verdienen soll durch die Arbeit seiner Hände.
Körperliche Arbeit verstand er als Gebot Gottes. Allein das Dorf, in dem
jeder seinen Anteil an der ARbeit hat, schien ihm die von Gott vorgezeich-
nete Lebensform. Arbeit ist Ausdruck von ahimsa, Betätigung der Liebe,
Erfüllung eines Gebotes.Gottes, Quelle der Freude. Nach der Bhagavadgita
ißt gestohlenes Brot, wer Brot ißt, ohne das Opfer dargebracht zu haben •.
Die Brot-Arbeit ist ein die Menschen. befreiendes Opfer. Das Gesetz des
Opfers ist das Gesetz des Seins. "Wenn alle für ihr tägliches Brot ar->
beiten würden, und nicht mehr, dann 'gäbe es genug Lebensmittel und genug
Muße ,für alle. Dann gäbe es kein Geschrei von Überbevölkerung, es gäbe
keine Krankheit und kein solches Elend, wie wir es um uns herum sehen.

.Solche Arbeit wäre die höchste Form des Opfers. ,,~~)Die ~lenschen ent-
wickeln dann neue leibliche und geistige Fähigkeiten; ihre Arbeit wird
Arbeit der Liebe für das gemeinsame Wohl der Menschen. In'dieser \1elt
gäbe es keine Armen und keine Reichen;. keine Niedrigen.und keine Erhöhten.
Die Menschen könnten entdecken, .daß sie ihre ~iünsche reduzieren und vie-
le Dinge entbehren können. In der idealen Gesellschaft GANDHIs sollen
auch die Geistesarbeiter allein zur Wohlfahrt der Gemeinschaft arbeiten;
nicht für sich selbst. Eine Befolgung des freien Gesetzes der,Brot-Ar-
beit stellt für.GANDHI eine Revolution der ganzen Gesellschaftsstqlktur
dar. "Der Triumpf des Mens.chen wird.darin bestehen, daß an die Stelle
des Existenzkampfes ein Wettbewerb deS gegenseitigen Dienens gesetzt
wird.,,50) Die Rückkehr zu den Dörfern bedeutet eine Anerkennung der
Pflicht der Brotarbeit. Jeder Mensch soll genug für seine Nahrung arbeiten.,
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!und seine intellektuellen Fähigkeiten üben, nicht um ein Vermögen zu

erwerben, sondern nur im Dienst der Menschheit. Wer mehr ißt, als er
braucht, um seinen Körper zu erhalten, ist ein Dieb. "Service is not
possible unless it is rooted in love or ahimsa. True love'is bcundl.eas
like the ocean and rising and swelling within one spreads LtseLf o~t:"
and crossing all boundaries and frontieres enveiops the whole lIIorld•.•·
This service is again impossible without bread labour, otherlllisedescri-
bed in the Tita as a yajna. It 1s only when a man or a wOman has done
body labour for the sake of service that he or she has a right to live."51)

Im Ashram wurde die Idee des freien Dienstes konkretisiert. Jede
Tätigkeit sollte mit ,dem rechten guten Willen ausgeführt werden. Ehren~
voll war im Ashram die körperliche Arbeit, ~or allem da~ Sp.i.nnen.Dab~i
zeigte sich, daß b~i den Arbeitern auch die intellektuelle;Entwi~klu~g
sich steigerte. "Wo körperliche Arbeit nur um des Lohnes' willen ge't~rii,i
wird, ist es mögliCh, daß der Arbeiter stumpf'und i~~Üos'~ird. Nie~~~d

•. :'; , ,"" : -, .' --·:'i;·j· :saqt ihm lUieund warum etwas getan lUird. Er selbst interessiert sich,'nicht
. . . . :' . . - _. . f ., l.-.' _ 1 ._ '!, ._.}~.dafür und findet seine Arbeit langlUeilig. Aber das ist im'Ashramilicht

52) . . . ',', ' . , '" , . ;der Fall." Alles lUirdmit Begeisterung und'in Liebe zu Gott .volibracht.
In jeder Tätigkeit wird die intellektuelle' Kraft angeregt;~ll~ Nehs~hen

, ;... " .-. '.','werden ermuntert, sich vollständig zu bilden. Im Ashram ist jeder Mensch
ein Arbeiter, kei.ner ein "Lohn-Sklave" (GANDHi).' liiNOBA; GANDHIS' SchUl:er,
greift die VorsteÜu~g an; daß alle Menschen, die Handarbeit'verrichte~,

.... . . . - '. . ~ .. ' ';.... : r t.·.· .', - . '.-; .niederer Art seien. Die Handarbeit habe in der Welt des mechailischen."""'·
Herstellens ihre 11ürde'verloren, ihren schöpfeds~heh Cha~akt'er-•.·Die',>;
111edergeburt,ihrer ~Jürde richtet sich auf "gege~'di~ Uniformlerungde'r' ,i

l'1enschendurch die Technik, gegen die abstrakte Religio~ 'eie';:'rort~cn;r-itts,'
-d.i e quantiative Betrachtung des f1enschen und der Natt.ir.5(1,,'." _

VINOBAwar davon ü~erzeugt, daß Wissen ~icht''~~~'durch BU~her' er- .
uorben werde; es dürfe nicht auf Kosteri:vo~ körperli~'her:'Arb~itgepf1e~t
lUerden. körperliche ArbeH wurde im Ashram tendenzieli'~e~bundeh mit'
i~tellektueller Bildung, mit dem lüssen um das Univer9~m: E~' shilll:e~'"'
ein Experiment eines he~en Leb~nsdar, 1n dem j~derd~'r;;h"den Eins~t~(i:,
seiner Hände und seines I<opfes dem Anderen zu di~n~n'\e'r~~~i;u;,j~de~

, \ ," • ,'. I" ",: .' • • .••• i ~ .... • " .

,sein Herz entwickelte durch die genaue Erfüllun~ der frei aufgerichtete
Pflicht. GANDHI gemäß dient der Mensch der W~H~;' de~ ~~in~' N~chbar~;':

.-,'>;.": ,...-.{ _, t·
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dient. "Einer, für den die ganze Welt wie eine Familie ist, sollte die
Macht haben, dem ganzen Universum ZU, dienen, ohne sich auch nur vom Platz
zu bewegen. Er kann diese 'f'-lachtnur durch den seinem Nächsten erwiesenen
Dienst Busüben.,,54) Wer'nur seine persönlichen Ziele zu erreichen sucht,
ohne anderen zu dienen, fügt sich selbs~ und der ganzen WeitSchadran zu;
denn für GANDHI sind alle Lebewesen Glieder eines Körpers, so daß jede
Tat eines Menschen einen wohltätigen oder schädlichen Einfluß auf die gan-
ze Welt ausübt. Ein Innewer den dieser Wahrheit,das heißt: Weisheit soll-
te den Menschen seine Verantwortlichkeit ein-sehen lassen und ihn zu frei-
em Dienst berufen. Die 'Hände sollen mit Liebe arbeiten; die Grundlage des
Lebens darf nicht das einebnende Geld, das abstrakte Vermögen sein. GAN-
DHI betrachtet das Spinnen als Meditation und Aktion in einem; nicht 'In-
strument war es ihm auf den Zweck hin, Geld zu verdienen. Insofern Arbeit
als Dienst gesehen wird, entscheidet über ihren Wert nicht das Produkt,
nicht die in Geld ausd~ückbare Gegenleistung. Nur die Aktion, die frei

,~stvon Verlangen und die auf ihre Früchte verzichtet als Weg des Opfers,
::, führt zur Erlösung. Das Mysterium der freien und selbstlosen Aktion ist
J~2' ", '

. d,BS.der Losgelöstheit, des Verzichts auf die Gegengabe. Der Geist der
. ::' ':-~.. . : ' '. . .

L~sgelöstheit fordert keine Abwendungvon der ~/elt, sondern gerade die
':-,Qprch,s~immungdes ganzen lebens von der,irdischen Religiosität her.

,(~~Aktionist nicht nur unvermeidlich als Wesenseigenschaft allen Lebens,
sie ist auch notwendig um,der,Welt wi~len,'die sonst zerfallen lIIürde,

r '~' ,.

und sie ist notwendig um des Einzelnen willen, dessen Aufstieg zu Gott
"~nd dessen Selbstverwirklichung ohne Aktion nicht möglich wäre.,,55)

Aktion ist ein Geschehen der Hingabe, die sich durch die Sucht nach dem
Erfolg nicht beengen läßt; sie fordert auf zu Selbst-Disziplin und Rein-
heit des Herzens.

VINOBA rief die Menschen auf; Wohlstand und Geld nicht zu verwech-
seln. "Wenn lUirdem Gelde unsere besondere Beachtung schenken, lUird die
Achtung vor der Arbeit zwangsläufig herabgesetzt. ,,56)In .se.inemAshram
wurde der Gebrauch des Geldes~o weit lUiemöglich eingeschränkt. Nach

, .
der gänzlichen'Abschaffung des Geldes sollte die Dorfwirtschaft auf der
Arbeit als befreiendem Dienst beruhen.' Die Reinheit, die durch die Hand-
arbeit entsteht, die Umwertung der Wer,te, die auf Grund der Neubewertung
der Arbeit sich vollzieht, betrachtet'VINOBA als Befreiung von dem Lei-,
den. "Wenn wir die Geldwährung abschafften und uns mit neuem,Glauben,
neuer Hingabe und frömmigkeit der Arbeit zuwendeten, würde der,Zustand
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der Welt verwandelt. Befreiung von Ausbeutung, dezentralisierte Staats-
form, Einfachheit, Schönheit des Lebens und wirtschaftliche Gleichheit
werden zlllangsläufigverwirklicht, wenn lIIiruns daran'gewöhnen, die'ma-

mielle Arbeit von diesem Standpunkt ~us ~u betrachten~,,57) ','
Es ging GANDHI darum, die Abhängigkeit von der körperlichen Arbeit

anderer zu vermindern, wenn nicht,auszuschalten. Dazu sc~ien ihm nötig','
die Lebensweise zu vereinfachen und zu versuchen, möglichst alles sel'-,
ber zu produzieren.

IV. SCHLU$: WEISHEIT
1. Bei GANDHI findet sich die,Auseinandersetzung mit einer scienti-'

stischen Pädagogik. Nach ihm ist es die Aufgabe eines, jeden Menschen,
sein Herz zu reinigen und die'Lehre der universalen f1enschheit in sich '
zu finden. In diesem Geschehen sieht er die Grundlage allel' echten Bil-:

, 't d H d·"j58)dung." Die Kultur des Verstandes muß der Kul ur es erzeps, ~enen.
Die Kultur trägt in sich über die Bildung des Ihtellekts hinau~ die Bil~
dung des Herzens und die Bildung der Hand. Die Kluf~zwis~hen Gebild~-"
tenund Ungebildeten soll überbrückt werden. ;'Dieha';dwerklich~ Ausbil:':,'
dung der gebildeten Stände und die wissenschaftliche Bilduh~ der Hand-',',
lIIerker,wird derungl~ichen Verteilung, der 'Reichtümer und der'daraus he~~
vorgehenden sozialen Unzufriedenheit in beträchtlichem Maß Einhalt ge-
bieten.,,59) Kinder sollen den Wert und die Würde der Handarbeit entdec~en
und das Handspinneri und Handweben als Dienst an allen indischen Menschen
verstehen. Sie darf nicht als den erniedrigten Kasten gemäße Lebenstätig-
keit verachtet werden. .Df,e Bildung 'des Herzens (des Gemüts) verlangt,""
daß däe Lehrer sich um das Göttliche in den Kinder~ kümmern, ',dieihn~n'- '-,

anvertraut sind, und verbietet, daß sie, mit Buchvi saen angefüllt, un-,,.
fähig w,erden zu selbständigem Denken und Schaffen. Die Kultur des Herzens'
darf nicht den Akademikern vorbehalten bleiben,',sondern muß das Volks.:.."'.''
ganze durchdringen. Die Universität soll dfe alten ;Kui'turen'affl t.eben er-
halten und eine neue schaffen, eine Synthese der verschiedenen Kulturen;
die das indische Leben beeinflussen. Die Synthese darf; nicht'wiei~ den
industrialistischen Ländern, 1U0 eine beherrschende ,Kultur alle anderen
unterdrückt, eine erzwungene Einheit darstellen." "Nur;eines hat die'
Universität ausgeschloss~n: den Geist der Au~schließlichkeit~ der ,irgend-

. ,



ein Gebiet der Menschlichkeit dauernd für sich allein beansprucht.,,60)

2. Der Weise GANDHIhebt das Vertrauen auf den Sinn der Welt und

des t1enschenlebens und die Angst vor ihrer Sinnlosigkeit ineinander auf.

Er verband die transzendierende Einsicht und die praktische Vollkommen-

heitsstrebung; er kannte das menschlich~ Herz. Weisheit setzt sich in

konkrete Lebensgestaltung um. "Der ec~te I~eise lehrt die Menschen - die

Individuen, Gruppen und Völker - lilie sie leben und lilie, sie sterben sol-
len.,,6l)

In dieser Lebensllleisheit gründet die Erziehungsllleisheit, die heute

hervorgearbeitet wird aus der Begegnung unterschiedener Lebensüberzeu-
gungen und aus der Fruchtbarkeit des gemeinsamen Nachdenkens der weltlllei-

ten Erzieher~ Die die Wissenschaft transzendierende Erziehungsllleisheit
arbeitet an der lIIerdenden Universalität der sich zu ihrer konkreten Viel-

falt einigenden ~Ienschheit. "Real education consists in drawing the best
1;; out- of yourself. l~hat better book can there be than the book of humanity.
"j ~
~, 8y education I mean an all-round drall/ing out of the best in child and man-
~?:;.~,,: ~.dy. mind and spirit.,,62) In den Industriestaaten muß die Indifferenz
~' .ilt?: : .'", ,des Scientismus in der Pädagogik aufgebrochen lIIerden durch Sensitivität
i1if;(1)·.' für ein erfülltes Leben; für Unterdrückung und Elend der hunqernden
~i;3:::-::..:· .t;:}~.:~:',. ' 11enschheit und für die Selbstverfehlung derer, die von dem Hunger profi-

li{:l':,:.: tieren; sie muß aufgehoben lIIerden durch die Solidarität mit den Lei.den-
~~tf;~":j\<.!den in deri kolonisierten. und den indushalisierten Ländern. 63) In der
:~~\V,; globalen Situation heute, in der durch Rüstung und öko Ioqf.eche Krisen
'~,~,_ das Ilber Ieben der Menschen gefährdet ist, stellt die lIIissende Sensitivi-
:;;". tät eine hohe menschliche Qualität dar: "Sensitivierung ist pädagogische

Pflicht, insofern Dickhäutigkeit für den kollektiven Selbstmord dispen-
siert. Sensitivierung.ist die Grundbedigung dafür, daß die Erdbevöl-.
kerung in einem positiven und aktiven Sinn zur Menschheit lIIird, als die
sie inAufklärung und großer Revo.lut ion verentwor-fen 'isL,!64) Auf diese

Qualität gibt GANDHFs lebendige Verbindung von Zartheit und Stärke ei-

nen HinlIleis, eine Verbindung, die das verdinglichte Herrschaftswissen

des Industrialismus überlIlinden soll. [)

"(.'
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L F. Schumacher schreibt in seinem Vorwort von' John",SeymOUrSB~'~h<';
"The Complete Book of Self-Sufficiency" (deutsch:_~~as groß. Bu~h

'vom leben auf dem l~ndell): .....~i "'(" ' •. (~'!:
:~.:~-. .....'~:f,.,.:, ~ ,}

·Wir können Dinge selber tun oder sie von anderen erledigen' lassen 'und da::'
für bezahlen. Diese beiden 'Systeme' erhalten uns aufrecht~' eines können
wir vielleicht 'Selbständigkeits-System' und das enäere: 'O;ganisations-Sy-',
stem' nen~en. Fr~ere Zeiten brachten känner und Frauen'der ersten Gruppe'"
hervc:r, während d~e heutige Gesellschaft vorwiegend auf dem Prinzip :der "J;
Arbe~tsteilung beruht. Insgesamt gesehen bieten alle·heute existierenden
~esellscha~ten eine Mischung aus diesen bei äen syste~fi!ni: ..?Jlj.erd1ngs -.vari- ~~.,,'~.
~ert das M~schungsverhältni.s. .' .'\, l":" " /.',' z .• .' . <- . 1

In der modernen Welt vollzog sich -wllhrend der let.zten.··h~d~rt. ;~r~'.··~1.'~e ;:'
enorme und historisch einzigart1ge ·ver.!nderunglwg:von~der,~unabhirJ'11'1ke1tT,\, .,. !
des Indiv1d,uums zur organ1sierten Welt. Das Resultat:. die.Menschen .rerden ;;; 1,. r-
immer unse~bst:indjger aber dafür abh.lngige~, als .sle"es jernll.~s:~ .def/Ge~:~~··~~'-:-;'."
schichte waren. Sie beanspruchen vielleicht;. gebildeter als'ligendefue '::< :'
vorang~gangene Generation zu sein; aber die Tatsache bleibt:j,estehen~,: daß >:.
sie wirklich nichts mehr selber machen kc;nnen. sie hliilgen·'vollst.lndig'von'" :.:\:" r.'

unglaublich komplexen organisationen ab, von einer fantastisChen Haschl., .j', "
nerle und brauchen dazu 'ein lnuner weiter steigendes. ElbkOmrri~n. f'ia~"'~$;'~' t·· -. ·,
siert, wenn Rezession, Zusammenbruch,'Streik oder' llrbeitslosiglceit'"'a·uf.''uns "i' I'
zukommen?Ist der Staat für diese Fälle vorbereitet? i:n ir!anchenFälien':ja, J ~';
in anderen Fällen nein. Viele Henschen werden durch 'diitJifasdien dieses' Si- . ,"
cherheJtsnetzes fallen. Sie werden leiden, mutlos und'verzweifeit sein~'-
Undsie können sicbt: nicht helfen, wejl sie nicht wjssen, wje.. " " "',;:",

~:~>(;.!. '. ,,1 :·.··.'1. '> ,,- •• _~.~,'::,.~:, ',,' .~";-'; •• _. • •• : •• j

~g-·.\~ir. ha~en ~ns vorgenommen, dieses' Wissen zu ·s~m~eln·. weiteriu·g'ebe·n",.r
..~,~~,,~ndwel terzuentwi~ke 1n. Unter dem St ichwort "Entwick Iun qsh iHe. fUr,~ t

4~Ubere~twfckelte Lander" wollen wir anderen beh1lflich;sei~,andie~'
'~s~s Wlssen he~anzukommen und, soweit die Zeit refcht,in unregel- ..
i massigen Abstanden Informationen herauszugeben,von denerfw1r:den':L,
;E!ndruck haben, daß' viele Menschen danach,suchenjtind:no~h~kefne~ge~~'elgnete Literatur darüber vorhanden ist. ""i~lt-!::';'rj :i:,,;~· •. ,';.:·.'.·;:l.'

-,! :,-';~";:~:,.:"~'L f·· :'',:--i' .~. ~;. i~;,:':'-;,:n·..:·)··.
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DAS ALTERNATIVE ADRESSBUCH 1979 288Broschiert. Seiten, mit Illustrationen.
Einz:lne ~ute, Kleinfamilien, Gru n F' .. (Best.-Nr. 01) 01'-1 8,50
und .lI1 kLe inen Teilen aus dem A l~ ~ :urren, Laden aus der ganzen ERD
darstellungen, um mit Gleichges~ten KOsCirreiben sich in kurzen Sell~t-
net nach Postleitzahlen mit Namen _ d ntakt aufnehnen zu können. Geord-

s un Sachgebietsre<~ister.

ALTERNATIVES VORLESUNGSVERZEICHNIS F 'ten. Herausgegeben v. B. Suin de B reler Nachbarschaftsuniver~;ltä-
Gesamtausgabe mit Auslandsteil 1 outemard. ~eleitwort v. Carl l\l1Iery.

. 979. 296 Selten. Kartoniert.
(Ilcst.-Nr. 02) 1m 11,80

ADRESSBUCH GEGEN ATOMENERGIEschiert. . Neuauflage 1980. Ca. 114"01 l\dr (Bes t. -Nr Se 1 ten. ar o-
eses eßbuch enthält et'rla 1500 Kak· 03) DM 3,-- bis DN 4,--

tiplikatoren aus den Anti-lIKW-Be ont te, BUrgerinitiativen und Mul-wegungen" (vorwor t.) ,

U B E REN T W I C K L U N G

UBERENTWICKLUNG - UNTERENTWICKLUNG
und Kommentaren über die wirtschaftliwerkbuch mit Schaubildern
Von R. Strahm. 3. überarbeitete ehen Mechanismen der Armut.
selten, mit zahlreichen Schaubild und ergänzte Auflage 1978. 136ern. Kartoniert.

Was hat unser Lebensstil mit dem Leben d (Bes t. -Nr. 04) DM 7,--
Entwicklungsländern zu tun? In inf h er Menschen in sogenannten
schwer durchschaubar . e in ac en Schaubildern werden diese
rum wir reich und mä~~t~Z!~~ ~~gestel1t. Hier wird klar, wa-
ganz wichtige Informations- und Ent lhe andideren, arm und hilflos. Eine

. . sc e unqsh iLfe l

UUERENTWICKLUNG - UNTERENTWICKLUNG dazu: 12 Poster in Rolle.
(Best.-Nr. 05) DM 15,--

DIE RUCKKEHR ZUI-l MENSCHLICHEN MATechnik. "Smarl is beautiful" vSS E A~ternativen fUr.Wirtschaft und
tr~g Small Is possible _ Mitti onT••h· Schum~cher. Mit einem Bei-
MeRobie. 1978.315 Seiten'K r~rei ec nologielnaer Praxis von G.

"Der britische ökonom und ~hen!li9~nW~tt·h ft (Best.-Nr. 06) DM 19,80
ist einer der bedeutend t " sc a smanager E. F. Schumacher
Anhang "Srnall is ' s ~n ~nt?:ker d~r technisierten Zivilisation". Im
logy Deve lopren t rr~~lbt~d wi.rd uber d ie Ar~it. der Internediate Techno-
mit sitz in London un~ d .~~ppe ~ur Entwlcklung Mittlerer Technologien
'T'cchnolog ie in den r.ntwi a~ an er~at1onale Net.z von Zentren für Mittlere
raturhinweise' . , c Iunus Iändern berichtet. Viele brauchbare Lite-

-n-
SCLlISTl3EGHENZUNG Eine politische Kritik der Technik. Von Ivan
lllich. 1975. 189 Seiten. Kartoniert. (Best.-Nr. 07) DM 19 80

wohI der radikalste Kritiker unseres institutionalisierten Lebensstils. r

Schule, Gesundheitswesen, Verkehr u, a. uns lieb gev.ordene Einrichtungen
durchleuchtet er scharf und zeigt weltweite zusammenhänge auf. Er gibt
DenkanstÖße, koIne Patentrezepte (und ist leider nicht leicht zu lesen).

I':.lll "schöpferischer Schock".

I':N'I'::CIIULUNG lJl,H Gl::Sr,:I.LSCIIl\FT Von Ivan 11lich. Vorwort von Ilartmut
vonTi('nti~972. 158 Seiten. Kartoniert. (Best.-Nr. 08) DM 16,80

MI\CIII\l\rm UTOPIEN I\bsage a n geläufige 7.ukunftsmodelle. Von Y. Fried-
ma n . vo rwo r t von po!wrt .ru nq k.. 1977. XIV, 209 Seiten, mit Illustratio-
11"11. I':~r':oni('rt. (Rest.-Nr. 09) UM 22,--

Cll~; TiI!:chcnbuch (ßest.-Nr. 10) DM 6,80

III\B"N OLJEH SEIN Die seelischen Grundl<Jgen einer neuen Gesellschaft.
Von ErIC1i Fronun. 1978. 212 Seiten. Pappband. (Best.-Nr. 11) DM 24,--

DER PAPALAGI Die Recten des SUdseehäuptlings Tuiavii aus Tiavea.
erweIterte Neuauflage der originalausgabe von 1920. Einführung von
Erich scheurmann. 1978. 123 Seiten. Mit Illustrationen von M. van
Eerd-Schenk. Kartoniert. (Best.-Nr. 12) DM 9,80

in Leinen (Best.-Nr. 13) DM 24,80
Vor wehr als 50 Jahren besuchte der Südseehäuptling Tuiavii, ein '"Wil-
der", Europa. In seinen Reden Uber den Papalagi, den weißen Mann, sehen
wir W1S wie in einem Verzerrungsspiegel. Unsere Ait zu leben und zu den-
ken erscheint uns plötzlich so fragwUrdig, daß wir nachdenklich werden.

INFORMATIONEN UBER NEUES VERHALTEN UND NEUE LEBENSSTILE

ALTERNATIV-KATALOG 1 3. Auflage 1976. 109 Seiten, mit. vielen
Illustrationen. Broschiert, Großformat. (Best.-Nr. 14) DM 12,--

Beste Orientierung über Alternativen Zlrr heutigen Konsumwelt. Inhalt:
HausbaU! Gemeinschaften! Kommunikation! Transport! Recycling. - Wird
in KUrze vollständig vergriffen sein, bitte entsprechend bestellen!

ALTERNATIV-KATALOG 2 1976. 427 Seiten, mit sehr vielen Abbil-
dungen. Broschiert, Groß format. (Best.-Nr: 15) DM 27,--

Inhalt: Energie! Landbau! Körper! Bewußtsein I! Geirreinschaften H.

ALTERNATIV-KATALOG 3 1978. 287 Seiten, mit vielen Illustratio-
nen. Broschiert, Großformat. (Best.-Nr• 16) DM 25,--

Inhalt: Freiheit! Wirtschaft wld organisation! Andere Kulturen und
Entwicklung/ Ergänzungen zu Band 1 und 2.
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SYCHISCHE UMWEI~VERGIFTUNG Wie schUtzen wir uns davor. Von Max
iperek. vo r wor t; Herbert Hunger. 1974. VIII, 103 Seiten. Kartoniert.

(Best.-Nr. 16) ON 11,--
Inhalt: Was sind psychische l.'moieltgifte? Versteinerte Stadt. Ururenschli-
ches 'I'errpo , ~lassen- und Z'wangskontakte. Fasz Inat Ion der Mechanislren. G€-
störte Arbeitsumwelt. Psychische Luxusverwahrlosilllg. Monotonieschäden.
Straßenverkehr als psychisches Problem. Genußangetot .und aONegige Sexua-
lisierung. Allgegenwart der Teclmik. Naturentfrenrlung. Seelischer Selbst-
schut.z und Uberleben.

R SANFTE \\lEG Technik in einer neuen Gesellschaft. Von Prokol-Gr~
Her1in. Mit Zwischenrufen VOn Robert Jungk. 1976. vergriffen!

t,Fi\CII ANDERS LF:BE~ Von Gisbert Bölling. Grüner Zweig, Nr. 55. 30
Hen, r'1it Illustr.'ltil'llcn. Proschiert, GroßforrnClt.

(Fest.-Nr. 17) Dr·l 3,--
Seit 8 ,'_~l:E':1 :.':T3·":_·~'c':1 ji" r~~~lin.1s (Gisl'ert, seine Frau und Irizwi schen
4 f;inclcr' i11 ::::l'~fril!11(r'eic"hmit s Ich und der l1m.,~lt In HarrronLe zu leben. SO
~utlU·\. -,·de ::i-ulL ..-I, - \-:-';"! t-:er ..;rteit mit dE:3l1 p.cr.4en. Nicht nur ~'eOen des Kli-
rBS sinj siE' j,'rtJün "2:o::ell, sondern vor allem ·...egen der dort nicht exi-
s t erit on S.:-huJpf I Lclvt . Sie ·.,~~llen Ihre Kinder se lber erziehen und auf das
leb::1 Ül ,H.c'i3E'r h'E'lt \-,:-:·b:_'n"itel1..
I~..h,ü t : ';;:-;'cer SC:-:,,,,,, ,jer C\::-:.l;elhsit, \'CPl &:hlaf e, h'C'tter, von Kle i.dunq
l.llY.l ;'iOrul';ng, von der \:c-rperlichen Arbeit, der GeswlClheit, der Nahrung, den
KülClern, den Bäumen, der KommJnikation, vom Transport, Reisen, vom C~lde,
von der alten h'elt, der I'lusik, vom Guten, vom Tode, die sanfte Gesellschaft,
vom Anfanqen, von DrCXlell, von den !3ewe<lgrUnden.

\S GRUNE BUCH Für ein natlirlicheres Leben. Von Jean Dentinger.
ri», 164 Seiten. Broschiert. (Best -nr 18) DM 15 80

"E~ Ge~undheitsbuch für Mensch und Natur". Inhalt: Ernährung 'und Gesund- '
helt! BlOlogische Landwirtschaft und Gärtnerei! Naturheilkunde! Die großen
Gefährdungen! Möglichkeiten der Aktion. Im Anhang sind wertvolle Mressen
von Zeitschriften und Ver bänden aus Deutschland, der Schweiz und Frankreich
die sich mit biologischem Landbau und natürlicher Lebensweise !::efassen.

\S GROSSE BUCH VOM LEBEN AUF DEM LANDE Ein praktisches Handbuch
jr Realisten und Träumer. VOn John Seymour. 1978. 256 Seiten, mit
!hr vielen Abbildungen. Pappband, Großformat.

,'. (Best.-Nr. 19) DM 42,--
v i.eIe , viele Anleüungen zur Seltstversorgung, herrlich !::ebildert! Restens
lJE'€'l.gnet zur Orientienmg darüber, was man alles selber machen kann. Wer
selbstversorgunq verw1rklichon will braucht jedoch zu vielen Themen zu-
sät zLtch Sp:?zialliter·atur.
IT~~alt: Der Weg zur Selbstversorgung/ Früchte VOInFeld/ Nahrung von Tieren!
F'ruch~e aus dem Garten! Nahrung aus der Natur/ Natürliche Energien/ Hand-
werkll.che Fertigkeiten. Mit Register.

~LBSTVERSORGUNG AUS DEM GARTEN Wie man seinen Garten natürlich be-
:eIlt und gesunde Nahrung erntet. Von John Seymour. 1979. 255 Seiten
It sehr vielen, teils farbigen Abbildungen. Pappband, Großformat.

(Rest.-Nr. 20) DM 38,--

- ':;'1·
IlANDBUCH rUR LEBENSKUNSTLER Von J. Massacrier. 1977. 183 Seiten,
mit sehr vielen Abbildungen. Kartoniert. (Best.-Nr. 21) DM 9,80

Anregungen, AnLei tunqen , Hinweise zum Thema Sell:::stversorgung mit vielen
Schemazeiclmungen. Al:er auch hier konmt; man bei vielen 'lh~ nicht ohne
Spezialliteratur aus.
Inhalt: Haus( Heizung! Beleuchtung/ Küche! Kleidung/ Garten! Gemüse/ Ge-
sllllc1hf'l.t/ HeJ.lpflanzen/ Yoga/ Unfall/ Krankheit! Küche! Astrologie! Astro-
nOTTlÜ',

DER G)\RTNERIIOF R i ne P.e tr ie b s f o r rn eigene r tvi: t im Gefüge der Land-
schaft. Vorwort Wal fgang von Haller. 197.4. 55 Seiten, mit zahlrei-
chen Abbildungen. Broschiert. (Best.-Nr. 22) DM 7 60

"Der Gärtnerhof ist eine erwer bsqär t.ner i sche Be t r Lebs forrn, die ein Mittel- '
d i.nq darstellt zwischen Gärtnerei und Landw.lr t.schaf t;v , Die sich ernsthaft
mit dieser Lebensgrundlage bef assen 1r.Ollen, finden iJ1 dieser kleinen
Schd ft die besten l\nleitungen und Erfahrurlgen (Ilausbau, Karpostwirtschaft
und wehr). Die Gedanken s t.arunen aus den Nachkrieosjahren, sind aber wieder
höchs taktuell. -

BEWUSST FRUCHTBAR SEIN Fruchtbarkeitsbewußtsein, Schwangerschaft
& natürliche Geburt. Erweiterte Auflage 1979. 174 Seiten, mit zahl-
reichen, teils farbigen Abbildungen. Broschiert, Großformat.

(Best.-Nr. 23) DM 24,--
Das beste uns bekannte Buch über das !::ewußte Erleben zwischenrrenschlicher
Bez Lehunqen , von Sexualität, von Schwangerschaft und Geburt. Es geht vor
allem um das neue Erfahren von Liebe, Zärtlichkeit und Erotik. Alternati-
ve Geburtstrethoden zum unpersönlichen, technisierten Krankenhausbetrieb
werden aufgezeigt. Das Ziel ist, wieder selbst Uber seiJ1en Körper bestim-
Hen zu können.

DIE LAMAZE-METHODE Der Weg zu einem positiven Geburtserlebnis. Von
Donna und Rager Ewy. 1976. 148 Seiten, mit zahlreichen Abbildunqen:-
Broschiert, Taschenbuch. (Best.-~r. 24) DM '5,80

Dies ist eine Geburtsvorbereltungstrethode, die auf aktive Entspannung und -
positive Einstellung zur Geburt abzielt. Der Partner wird in die Var!::erei-
tungsUbungen mite:inl::ezogen und ninmt aktiv an der Geburt teil. Alle Utxm-
gen sind klar beschrieben und bebildert, die einzelnen Phasen der Geburt
leicht verstiindlich erklärt. Die Lamaze-Methode hat aus treiner eigenen Er-
fahrung heraus wesentliche Vorteile gegenü!::er der Dick-Read-Methode. Karin

DER SANFTE WEG INS LEBEN Geburt ohne Gewalt. Von Frederick Leboyer.
1974. 160 seiten, mit sehr vielen Abbildunge~. Im~t. Leinen.

. (Best.-Nr. 25) DM 18,50
Der Ceturtshelfer LeL:oyer propagiert in diesem 8uch die Geburt ohne Ge-
wal t , wobei er sich in die Geftihle des Kindes hineinzuversetzen sucht. Die
von Dun beschriebenen !\nderungen des Geburtsablaufs sind ohne Schwierig-
keiten (selbst bei Klinikgeburten) praktizierbar und sollten zum 1M::>hleder
Neugeborenen eine weitere Verbreitung finden. Karin

ICH WILL MEIN KIND STILLEN Von Martha Ehler. Vorwort Christa Meves.
Nachwort Ingrld Trobisch. 2. Auflage 1979, 128 Seiten, mit Abbildun-
gen. Kartoniert. (Best.-Nr. 26) DM 14,80

Endlich ein anschaulich und leicht verstiindlich geschriebenes BUchlein in
deutscher Sprache, das allen Müttern, die ihr Kind durch die s.':iuglingszeit
hindurch stillen wollen, die dazu notwendigen Infonnationen und praktischen
Hilfen bietet.
Die 1\utorln berichtet nicht einfach nur von ihren persönlichen Erfahrungen
be irn Stillen ihrer 3 Kinder, sondern sie hat die wichtigste Literatur zum
Thema "Stillen" aufgearl:eitet, die zum größten Teil aus den USl\ s t.anmt ,
Dort macht eine schon seit Jahren I.::estehende und sich rasch v0rgrößernde
Frauenvereinigung "La Leche Lcague" der Öffentlichkeit al lrrähl Ich klar, daß
das Stillen nicht als eine veraltete Zumutung an die mxlerne Frau !::etrach-
tet werden, sondern zu einer nonnalen Mutter-Kind-Beziehung gehört, die
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einem Säugling den opt tmal.en Letensstart gibt.
Nach einer allgerreinen Einleitung über Nichtigkeit und Vorteile des Stil-
lens wird eine genaue Anleitwlg gegeben wie mandas Stillen lernen kann,
welche l\nfangsschwierigkeiten und Problerre·auftreten können und wie man·
am besten damit fertig wird. Eine Mutter, die dieses Buch gelesen hat,
wird sich nicht so leieht von einer lJrTfNeltvenmsichern und verwi.rr en
lassen, die bei W1S demStillen leider noch nehr oder weniger verständ-
nislos gegenüber steht.

L A N D WIR T S C H A F T

DIE WURZELNDER GESUNDENWELT Notwendigkeit und Möglichkeit ange-
wandter ökologie. Von Albert von Haller. 1976. 132 und 92 Seiten,
mit 15 graphischen Darstellungen und LIteraturverzeichnissen. Karto-
niert, Großformat. (Best.-Nr. 27) DM24,--

Ein uritfassendes "'erk. Eine Fundgrube fUr Beispiele, Zahlen und Literatur.
Inhalt: 1. Teil: Die unteilbare Ges~leit. Notwendigkeit ang~1dter

Ökologie: Qualität der Nahrungspflanzen! Tbxische Substanzen in
pflanzlichen Nahrungsmitteln! Nahrungsmittel tierischer Herkunf t.,'
Bodenfr::uchtbarkeitj Zerstörung der Bodenfruchtbarkeit •. ,

Inhalt: 2. Teil: Landbau und gesunde Welt. ~6:Jlichkeiten angewandter
Ökologie: Boden und Pflanzenernährung/ Schutz der Kulturpflanzen!
Viehhaltung im biologischen Betrieb= Naturgemäßer Waldffiu...

Eine Neuauflage folgt wahrscheinlich im Herbst 1980 (Preiserhöhung !) •

DIE WURZELNDER GESUNDENWELT, BAND11 Ökologie im Landbau. Doku-
mentation in Bildern und Berichten. Von Wolf9an9 von Haller. 1978.
222 Seiten,'mit sehr vielen Abbildungen. Kartoniert, Großformat.

(Best.-Nr. 28) DM36,--
"Mit diesem Buch soll ein Beweis geführt werden. Währendes im ersten Band
unseres GesamtwerkesDIE WURZElNDERGESUNDl'NWELTdarauf ankam, die Not-
wendigkeiten einer angewandten öko loqäe in der Landnutzung und ihre 1'6:J-
lichkelten nachzuweisen, geht es hier darum, das WIEdarzustellen. Dieses
11m ist die Praxis des ökologisch-biologischen Landbaus..• " Auf vielen
Fotos und Abbildungen wird diese Praxis überzeugend dargestellt. Es bietet
allen an biologischem Land+ und Gartenbau Interessierten eine Fülle von In-
formationen. Ein einmaliges l3uch!

ES IST JA DIES DIE SPITZ~ MEINES LEBENS Von Justus von Liebig.
lIerausgegeben von W. v. Haller. 1973.27 seiten, mit 1 Porträt.
Broschiert. (Best.-Nr. 29) DM 7,60

In diesem kleinen Heft wird ein Justus von Liebig vorgestellt, wie in \o.Ohl
wenige nur kennen: der Vater der rrodernen Düngewirtschaft mahnt vor dem
Raubbauan der Natur. Höchstaktuell und doch schon 100 Jahre alt.

ÖKOLOGISCHELJ\NlMIRTSCHl\FTALS NOTlvENDIGEÖFFENTLICHEAUFGABE
lIerausgegeben von der Schweizer. Gesellschaft fUr Umweltschutz.
1977.18 Seiten. Broschiert. (Best.-Nr. 30) DM 2,--

l\uf 18 Seiten wird "versucht, häufig vorgebrachte Vorurteile und Kri-
tik gegen den ökologischen bzw. biolog Ischen Landbau sachlich und un-
ter Hinweis auf eintsprechende Fachliteratur zu entkräften".
Folgenden Behauptungen wird entgegnet:
1. Biologischer Landbau - veraltete BetriebsVleise
2. Es gibt nicht genügend 1I0fdÜllger
3. Biologischer Landbau - niedrigere Erträge

":");1-

4. Produktionskosten sind wesentlich teurer
5. Biol~~scher Landbau - teurere Nahrungsmittel
6. Qual1tät der Produkte ist nicht besser
7. Bevor man den biologischen Landbau überall anwendet

festlegen, Vlelche 50 Millionen Menschenhungern oder
sollen.

sollte man
verhungern

Aus: Ökologische Landwirtschaft als notwendige öffentliche Aufgabe

~GRECOL Grenzen und Engpässe moderner Agrarverfahren - ökologische
Alternativen. Von A.-J. Büchting und A. Gutschow. 1976. 47 Seiten und
36 Seiten Anhang. KartonIert. (Best.-Nr. 31) DM 5,--

S~hr gute grundlegende Beschreiblmg unserer agrarökologischen Situation.
Für Argun-ente, Zahlerumterial und Literatur eine solide Fundgrube. "Die
Verf,:sser wo.Llen durch ihre agrarökologische Studie •.• die oft durch Vor-
urte1le und Eirotionen belastete Diskussion umneue Formender Landwirt-
schaft ,:,ersachlichen, indem sie diese beiden grundsätzlich verschiedenen
Produkt10nsmethoden anha.nd;•. (von) Fragestellungen systematisch verglei-
chen••• n

Nur noch wenige Exenplare vorhanden, eine Neuauflage für 1980 ist geplant.

EINFUHRUNGIN DIE PFLANZENHYGIENE Von M. W. Trentepohl. Als Manu-
skript gedruckt. 1972. 54 Seiten. Ka~r~t~o~n~i~e~r~t~.~~~~~~~

. (Best.-Nr. 32) DM 6,--
In kurzen anschaulichen Vorlesungen werden Zusamrenhängeaufgezeigt zwischen
Boden, Pflanze, Menschund Tier. FUr die meisten Teile sind biochemische
Vorkenntnisse ,;,rforderlich. Sehr interessant wird die Wirkung der Spuren-
elerrente geschüdert, ebenso ein seltenes Thema: die Bedeutung der soge-
nannten Unkräuter.
Die Auflage ist fzrs t; vergriffen, eine Neuauflage ist nicht abzusehen.

~OM..NUTZEND~R KRÄUT~RIM LANOl3l\U fUr BOden, Kompost, Fütterung,
~rnahrung. E1n Weg zum Verständnis biologisch-dynamischer Landwirt-
schaft. Aus dem Nachlaß. Von F. Lippert. 2. erweiterte Ausgabe. 1973.
100 Seiten. Broschiert. (Best.-Nr. 33) DM 8.--

I'
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T I E R H ALT U N G

(Bienen - Schafe - Ziegen - Ku"lle- Pferde)

KOHPOST NR. 24 Sommer 1977 (über kl ' b'e1n kuerliche Tierhaltung)
ist leider vergriffen

DAS BUCH VOH GESUNDEN UND KRANKEN' HAUSTI "Ratgeber zur Vorbeugung und lIeil ER Le~chtversU!ndlicher
jern, Schweinen, Schafen Zie enung vo~ Krankhelten bei Pferden, Rin-
L; Steuert. 12. v61liq n~ubea~beitG~fl~g~~, Kaninchen und Hunden. Von
ni t; 300 Abbildungen. Leinen Großfe e tU age 1955. XX, 548 seiten-,-

Nicht nur die Ha lt.unqund Pfl~e der~~ . (B,est.-Nr. 69) DM 24,--
dern auch die der qesunden Außerd d en Tiere w1rd l::eschrieten,Eon-
schläge auf'qeführt . Viele ~ik er;:we~ en hom'::iopathischeBehandlungsvor-
ches liegt jedoch in den vielen~~~i S~d z~ veraltet, der wert des Bu-handlung. sc en Hwweisen zur Diagnose W1d De-

)AS MILCH SCHAF Von seiner Zucht und H:rolle und mancherlei halbv altung, von Milch, Fleisch und
3chwintzer. Durchgesehene ~rg!~~~~en Kunstfertigkeiten. Von Ida
lungen. Kunstst.offeinband· ge 1979. 176 Seiten, mIt 60 Abbil-

Das "Standardwerk"für alle'dj i h mi (Best.-Nr. 70) DM 26,--
wollen. Halter anderer Rassen~ ~d c t:! ~er Mil::hschafhaltung befassen
sonders zu erwähnen .sinddie viel~T~ n alls.v1ele Anreglli1gendarin, be-
heilmitteln in der alphabetisch geordnP~ zurSt~rhankenbehandlun9mit Natur-_ e en 1C wortbeschreibung.

'AS SCHAF Beschreibung der Rassen und ':. Ha~emann. Neubearbeitete Aufla 48 VO~schläge zur Haltung. Von
rose iert, Kleinformat ge. Se Iten , mit 19 Abbildungen:-

Eine Einführung für alle' die nicht i (Best.-Nr. 71) DM 2,50, w ssen, was sie erwartet.

IE ZIEGE Nutzbringende Halt i,axr. Neubearbeitet von E H ung m Kleinbetr ieb. Von B. Schindl-
ungen. Broschiert, Kleinfor:~~~ann. 1972. 48 Seiten, mIt 18 AbbIl-

~:~t:~h ~~:~~c~~!:s~~r:~~~ge zur Zeit erhältlich':~~;hl~~ 'Ur:;) zf~en: ,--

NAHRUNGSMITTEL, MILCH UND FLEISCH ' ,sehfIlm (des ORF) "Ru d d' , Begle1t1nformation zum Fern-
Zucht Haltung F"tt n um as R1nd -,Zusammenhänge zwischen
voitl' d E G' u erung und mensch11cher Ernährung". Von Hun "' uggenberger 1979 79 S it, ' ' .und Tabellen. Bros.chiert . . e a en, rni t; Textabbildungen

~~~~i;~ ~~ v~rbraUCher'als a~ch für ~en Ba~!:nS~j~:~~;;1l~MIn_9,80
. e er ~n1gen schrIften d1e sich ausfi.ilI' 1 'turge.nüßenHaIt.unqund Fütterung der IUnder tefaßt Ir 1C1 mi.t; der na-

\S KLEINPFERD Seine V r d ", .1 der landwirtsch [tl' ~ wen un~smog11chkel.ten, Haltung und Aufzuchta 1Clen Prax1s. Von L. Papendieck. 1958.
ist leider vergriffen!

\IIHEN LERNEN ~nT PFEHD UND KUTSCHE F' ,'itfahr~r. Von Chr. Lamparter: .1ne Anleltung für den Frei-
siehe rrn l\l)schriit t "Teclinik u Lebe ' ,. nswei se an Gegenwart u , Vergangenheit"!

JE DRAFT HGRSE PRIMER A Guid tld Mules. Von Maurice TeIle e 0 the Care and Use of Work Marses
ioh ' en.SIe e im Absclmitt "Technik u, Lebensweise in GegellwartLI. 'vergangenheit"!
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Aus einer alten Schulfibel

BEMERKUNGEN UBER BIENEN Von Horst Stern. Mit vielen Abbildungen.
BroschIert, Taschenbuch. (Best.-Nr. 74) DM 7,80

Wer mit der Imkerei anfangen will, sollte über das Leten der Bienen Be-
scheid wissen. In den meisten Imkerbüchern werden viel zu viele Fachaus-
drücke als selbstverständlichvorausgesetzt, so daß vielen Anfängern der
Einstieg schwer fällt. Das Buch von H. Stern ist für Leute geeignet, die
noch nie ejne Biene gesehen haben Wld es informiert trotzdem über die koror
plizierten Sachverhalte. Auch für alte Hasen ist das mit direkt sensatiO-
nellen Fotos versehene Buch ein wahrer Hochgenuß.

NEUE IMKERSCHULE Theoretisches und praktisches Grundwissen. Von E.
Herold. 2. durchgesehene und ergänzte Auflage 1972. 286 seiten, mIt
~bbildungen und 1 Farbtafel. Leinen. (Best.-Nr. 75) DM 26,--

"Das Buch will dem Anfänger dienen. Aber auch wer über den Anfang hinaus
ist wird allerlei darin finden, was ihm nutzen kann. Ausgelernt hat noch
keiner bei den Bienen".

PHAK'l'ISCHE BIENENZUCHT Ein Wegweiser zum zweckmäßigen Betrieb der
Imkerei im Nebenberuf. Von W. Gettin und B. Schulze-Everdin . 7.
neubearbeitete Auflage 975. 216 Se1ten, mit 118 Textabb11 ungen.
Broschi0rt, Kleinformilt. (Best.-Nr. 76) DM 6,--

Ein echtes "Volksbuch": leicht verständlich, gut bebildert, preiswert.

MEINE BETRIEBSW~ISE Von Bruder Adam. 3. erweiterte und überarbeite-
te Auflage 1978. 92 selten, mit 35 Abbildungen auf Tafeln. Kartoniert.(Best.-Nr. 77) DM 14,80

"Oie BetriC'bs~isc des fooleistersvom Kloster Buckfast macht Gnmdwahrheiten
der imkerlichen l\rt.eitdeutlich. Sein Buch regt an, diese Tätigkeit neu zu
durchdenken und durch die Wahl der geeigneten Biene und der richtigen Beu-
te auch unter kargen Verhältnissen hohe Ernten zu erzielen. (Inhalt:)Biene!
Beute! BetriebsfonrV Zucht! Zuchtzielel BereitWlg von Met".

BI\S'n:LNUND BAUEN IN DER IMKEREI Ein wegweiser zur Selbsthilfe. von
~. Klemm. 5. Auflaye 1967. 140 Seiten, mit 122 Abbildungen. Karto-
niert. (Best.-Nr. 78) DM 9,--

1m i:lligemeinenTeil wird die Ausrüstung der werkstatt genau beschrieten
(t.esonderseine einfache Drehbank). Gute Tips für das selbstherstellenvon
\'ierkzeugen.Im praktischen Teil wird die HerstellWlg der verschiedenen Im- -
k~rgeräte genauestens besclrrieben.
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VERNU~FTIGEE~NÄHRUNG Begleitinformation zum Fernsehfilm (des
ORF) . Ma~g~l 1~ Uberfluß - Zusanunenhänge zw.tschen Ernährung +
Gesundhe1t : M1t R:zeptt~il. Von H. Voitl und E. Guggenberger.
1979. 80 Se1ten, m1t ein1gen Textfiguren. Broschiert.

(Best.-Nr. 79) DM 9,80
Eine grundlegende und allgerrein verständliche Einfüh_rung in das Thema
"Ernährung und Ges~eit". Der Verwirrung durch die Nerl:::ungder Nah-
r~ngsmitte 1indus tr re , ~l~ch weltanschaul ich gef I1rbt;e F.rniihrungsgnmd-
sätze oder speziel~e D1titrrctllOden,wol Len die l\utOl"C'lleine nÖCllichst .
klare Inf~rmation über den gesundheitlichen Wert unserer Nahrüngsmit-
tel gegenUrersetzen. Sie zeigen, wie sich z. T. gesundheits bedrohende
Erni'lhrungsgel'.Olmhe1tenentwickelt haben und gel:en dann praktische Rat-
schl.äqe W;dvi~le gute Rezepte für eine gesUndere Ernährung. Das Büch-
lein enthält eine Liste von "biologisch" wirtschaftenden Landwirten
und Verkaufsstellen fUr biologische Nahrungsmittel 111 österreich (stand
1978), außerdem Kontaktadressen für die BRD.

VOLLWERT-KOSTFURMENSCHENVONHEUTE unter b~sonderer Beach-
tung von Vollgetreidespeisen. Von E. Hälsig. 1977. 23 Seiten.
Broschier t... . . . (Bes t , -Nr. 80) DM 2,50

Sehr sorgfal~lg au~gearbe1tete und erprobte Rezepte für Vollgetteide-
speisen, Gem:.isespelsen, Rohkostsalate, Süßspeisen ohne Industtiezucker
v~llkorngebäcke, Brotbacken mit Backfenrent. Eine ausgezeichnete Ein- '
führung und Fundqr'ube fUr alle, die sich flir die praktische Durchfüh-
rung einer gesunden vollwertigen Ernährung interessieren.

~R~ÄHRUNGUNDBEWUSSTSEIN Erweitertei und gekürzter Nachdruck der
urunen Zweige 20/25/30. 60 Seiten, mit Abbildungen. Broschiert.

(Best.-Nr. 81) DM 3,--
Umfassender Uberblick über Theorie und Praxis alternativer Ernährung mit
kurzer Bücherliste und Liste der Bezugsquellen und Makroläden bzw. -restau-
rant s in ..der BRDund der Schweiz. Im Teil "Theorie" sehr aufschlußreiche
Artikel uber Nahrung und Technologie, - und Gesellschaft - und das Land
- und ~1edizjn, - und dein Geld, - und Bewußtsein, natürliche Lebensweise'
Im Teil .."Praxis" Art~el übers KOChen,über Ernäluung für Schwangere, Hh-s
~by, fur Kinder. -:el.J 3 (etwas die Hälfte des Bandes) bringt Rezepte und
T'Lps, se;hr phant.asIevol L und anregend zusamrengestellt, auf kein bestinm-
tes Ernältrungsdogmafestgelegt. Für den "Anfänger" sind manche Rezepte lei-
d~r z~ ung~nau (z. B: Sauerteigherstellen) und daher unbrauchbar. FUr alle,
die s Lch nut demGeblct "Ernäluung" genauerbefassen· wo.lIen, als Einstieg
sehr empfehlenswert.

~AS DIE ~AUERNF~IILIE VONDER NEUZEITLICHENERNÄHRUNGWISSEN MUSSTE
.on M. Muller. 5. Auflage 1977. 72 Seiten. Kartoniert.

.. . . (Best.-Nr. 82) DM 7,20
Ein ül:ers1chtl~che.: und verständlicher Kurs über gesunde Ernährung: Kochen,
Verfeinerung, Eiwel.ßfrage, Fett, Säure-Basen-Gleichgewicht, Vitalstoffe,
Nahnmgsrrengeund Auswahl der ~Iahlzeiten. Im 2. .Teil werden die inneren
We;rted:r Nahrungsmittel Hilch, Früchte, Gerri.ise,Kartoffeln, Brot, Fleisch,
Käse, Eler ~sprocl:en. Als. Abschluß eine kurze Zusamrenfassung der Ernäh-
rungsgrundsatze, di.o auf eano nach neueren Erkenntnissen (z. B. Bircher-

J T _.

Benner, Wacrlill1d, Kollath, Hindhede) gesunde, ni5glichst wenig arbeäts-
aufwendige und der ländlichen Selbstversorgung angepaßte Ernährung zielen.

\vIE WIRTSCHAFTETDIE MODERNEHAUSFRAU? Das Kursbuch der gesunden
Ernährung. Von J. G. Schnitzer. 24 Seiten. Broschiert. .

(Best.-Nr. 83) DM 6,90
Dr. Schnitzer beschreibt seine Vorstellung von gesunder Ernährung mit' einem
Uberblick über Küchengeräte, Vorräte und·Mahlzeiten mit Rezepten (meist
einfach und wenig aufwendig). Die Begründungen für diese laktovegetabile
Vollkornernährung mit einseitiger Betonung der Rohkost sind meist zu kurz,
umwirklich zu überzeugen. Als Ergänzung zu anderen Rezeptrochern über ge-
sunde ErnälLrung, aber nicht als einziger Ratgeber, empfehlenswert.

BEWUSSTEERNÄHRUNG Ubersicht
über Wege zu einer gesunden Er-
nährung und Versuch einer Synthe-
se. Von R. Schwarz. 4.Auflage
1977. 29 selten. Broschiert.

(Best.-Nr. 84) DM 2,80
Vonden verschiedenen Ernährungs-
richtungen sind die unterschiedli-
chen Meinungennach Nahrungsmitteln
geordnet nebeneinandergestellt. ''Wir
sollten eben für uns persönlich die
Nahrung herausfinden, die unserem
Körperbautyp, unserem gegenwärtigen
Gesundheitszustand, unserer Arbeit
sowie der Jahreszeit entspricht."
Eine gute Orientierungshilfe!

---_ ..._-----_._--_ .._._--_ .._ .....--- ..------ ..-----
Direkte Nahrung

••••• ."MW".'OSS.Jf.- rrwJ ~
1Kalor\e in Getreide = 1 Kalorie in Brot .•

Indirekte Nahrung 6••••••• -f(IIf..J
7 pflanzliche Kalorien
IGolleld •.•1

= 1tierische Kalorie
Ifle'5ch. MIlch. [Iell

Aus: strahm, Uberentwicklung

GESUNDEKINDERDURCHLEBENDIGEVOLLWERTKOST Bewährte Ernährungsrat-
schläge und Rezepte für säuglIng, KleInkInd und Schulkind. Mit spei-
seplänen und Rezepten. Von H. Mommsen. 9. völlig Uberarbeitete und
erweiterte Auflage 1978. 160 selten. Kartoniert.

(Best.-Nr. 85) DM14,80
Natürliche F.rnlihrungmit praktischen Tips zumStillen und zur Steigerung
der Muttermilch, zur künstlichen Ernähr11ngund Zufütterung. Uber die Ernäh-
rlmg des Kleinkindes bis zumSChulkind werden Ernährungsratschläge und Re-
zepte mit Menüplänengegeben. Die Rezepte.beruhen auf laktovegetabiler Kost.
Ein .besonderes Kapitel behandelt die Ernährung bei Fieber, Durchfall und
Verstopfung. Karin

GETREIDEGERICHTEl\US VOLLEMKORN- gesund, kräftig, billig! Mit 150
Rezepten. Von S. BOlnmer und L. Lotzin-nommer. 5. Auflage 1978. 62
Seiten. Kartoniert. (Best.-Nr. 86) DM 7,--

Die erste Hälfte. des Büchleins bringt eine ausführliche Geschichte der Ge-
treidespeisen, allgemeine l\usfillucmgen über Getreidenahrung und Gesundheit
und Zul:creitung .dcr Getrcid<?gerichte. Die zweite Hälfte bringt 150 Rezepte
Oller alle m5glü::henZul:ct"C'itlmg'sartenvon vollkornqetreideger khten, ausge-
rxxmen das Backen von Vollkornbrot. Eine Fundgrul.:efür alle, d.le an der
Praxis der vollkornernäl~g interessiert sind.

ZEITGEMÄSSEGETREIDE-ERNÄHRUNGDie Zubereitung aller Getreidearten
mit Rezepten. Von Udo Renzenbrink. 1974. 146 Seiten, mit Illustratio-
nen. (Best.-Nr. 87) DM26,50

Dieses Buch·~ingt viele gute (auch die eigene Phantasie anregende) Rezep-
te für vollwertige Getreidegerichte und Gebäcke ohne Verw=ndungvon Eiern
und Industriezucker. Nach allgemeinen Hinweisen über Vorbehandlung, Schro-
ten, Kochenvon Getreide, wird zu jeder Getreideart eine kurze Darstellung
aus anthroposophischer Sicht gegeben, der dann ein Rezeptteil für das ent-
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sprechende C,etreide folgt. \yeitere R"
f.lÜsli, Gebäck, Brotbacken mit Backf ezep~e fur Suppen, Saucen, Salate,
leichtert das Auffinden von RezePte~~h ~ a: fOlgen. Ein Register er-
B. Grundrezepte, salzige Getreid ericht ~tulmten ?esichtspunkten, z.
Eine FLmdqrubefür Anf" d eg e, suße l>€treldegerichte USvJ
de-ftnälll:~ng! anger un Fortgeschrittene in der VOllwert-cehei-

DIE ZUBEREITUNGVONGETREIDEGERICHTEN
ausprobiert. Von B. Hübner 5 üb _'. zusanunengestellt und
lage. 48 Seit.en. Broschiert.' erarbelte~e"und erweiterte l\uf-

SehrbrauchbaresHezeptheftmitUbe' . (:,-t.-Nr. AB) DM G,--
rezepten f ür GetreÜ'legeri~hte l\u rS1chthclJ(;,n GrwJ(kegeln und Gruncl-
Ernällrungslelrre (nach' Rudolf st .sgaJ1gsPl;nkt1st die cUlt.hroposophische
lich dargestellten Rezepte brin~~ner~ d~:: Ilet-ständlich und libersicht--'
Inte1-essierten viele gute n.,~ n a r ur Jeden an GetreideernälU"ung

e-u ~ egllilgen.

DIE MILC~SÄUREGÄRUNGDas hauswirtschaftli I .
Von M. Lln~enfelder 5 Aufl 32 . Cle Einsäuern von GemUse
1fC;a;-;r::'1::b;:l:::g:-:e~n~-=iA~b~h::":I~I';d~u:"::n::Cg::'e::"":"~.K a1-ton ~~~t . Se 1te n , mi t zahI r ei che n , teil s .

Das ist eine energiesparende Alternat. .. jBest.-Nr. 89) DM 6,--
friertruhe. Die Standardschrift übar ~re zur GemiJsekonservierwlg in der Ge-
fUhrung in d1egesundheitliche W~k. ese K<;lIlser,:ierungsart enthält: Ein-
praktischen Gläsern und Töpfen zum~g ~er Ml.lchsäure, Beschreibmg von
verschiedenen geeigneten Gem\j' t LIlsauern und genaue Rezepte für diesesor en.

DIE BIOLOGISCHEMILCHSÄUREUNDIHRE .
Material. Von F. ElChholtz. 58 S 't ENTSTEHU~G. ln vegetabilischem
Broschiert. el en, mlt elnlg~n Textfiguren.

Oer Verfasser, eheJTlaliger Ordinarius fü PI (B.est.-Nr. 90) DM 3,--
der Universität Heidelber be u: larmakologle und Toxikologie an
die I:!lteren und neueren ~;SCh~~~i~~ LIld~ies~ Heft wissenschaftlich exakt
logischen lürkungen des Sauerkrauts .. ~e.Hlstor~e, BiOChemieund physio-
mische VorkelUltnisse besitzen Anh . ~i eLlll~e Kapltel sollte man biOche-
Gärgeni.isen. . ang. e präventive Krebsbehandlung mit

WICHTIGEVORRATSSCHÄDLINGEUNDIHRE BEKÄHPFUNG
69 Seiten, mit 28 farbigen Abb'ld Von W. Faber. 1954.~ ungen. Broschiert.

BiUig und handlich .rru.t; t f ar b.i (Best.-Nr. 91) DH 3,50
1;noe Zur Bek" f' . gu en arblgen Bl.ldern zumBestimren der Schäd-
_." . aJ11=lung werden zwar iib.l G.f t

mäße" ~laßnahmenwerden aber auch bes e 1 e ~fohlen, ein paar "naturge-
halt unenttehrlich! chrieben. Für den Selbstversorgerhaus-

~lENSCHUNDNAIIRUNGSPFLI\NZE Der bi 1 . '
in Abhängigkeit von Pestizid' t 0 oglsche Wert der Nahrungspflanze
I~. Schuphan. 1976. 171- Seit elns';! z,.Bodengualit~t und lJüngung. Von
falteten Tabellen. Kartoniee~, ~ltß~lelen SchaublIdern und teils ge-

Ein ganz wichtiges Buch! Nit :i~lenr~al.:€~~matD' (Best.-Nr. 92) DM40,--
der rrehr für wissenschClftliches Publik :' lag~anl1en und Schemata. Lei-
kenntnissen. Lnhal t e NaJ _ umg. acht Hut biochemischen Vor-
und Umweltj ChemiSCh_ÖkoU"un~SP{lanzenund Ihr biologischer Wertj Genetik
denj Standort erechter norrus~le KulturmaßnallIT1enjBiologische Anbaumetho-
12" ähr i g. Qualitatsanbau - Integrierter Pflanzenschutz/

J 1ger experllTenteller Vergleich a f Hoo· d
mineralische Düngungj Garmacllen d KU. r- un Sandboden: organisch-un onservleren.

l;EFÄIIRLJETE MENSClllIEI'l' Ur s ac he d -"
1\. von Haller 4 A [1 1 un Ve~hlltung der Degeneration. Von
Leinen. " u age 977. 172 Selten, mit mehreren Tafeln.--

['er Verfasser schildert di f; (B~st.-Nr. 93) DM 29,80
le orschungsreisen des anerlkanischen Arztes

Weston 1\. Price, der Völker ohne Zivilisationskrankheiten suchte. Von Alas-
ka über die lIochtäler der Schweiz bis nach Australlen unter suchte er den
Gesundheitszustand von Völkern, die im Begriff waren, den Lebensstil und
die Nahrun'! der ..westlichen Zivilisation zu übernehnEn. Ein reichhaltiges
B~legmoterlClI fur den ZusarnmenhaJ1gzwischer bodenständiger Ernährung und
korperllcher Gesundheit. Wer sich unsicher fühlt in seiner Ernährung -
nach welcher Lehre soll ich mich richten? - der sollte dieses Buch lesen.

DIE ÖKO-DIÄT Wie man mit wenig Fleisch gut ißt und die Natur schont.
~. Moore-Lapte. 1978. 191 Seiten, mit 1 gefalteten Tabelle. aro-
schlert, Taschen uch. (Best.-Nr. 94) DM 7 80

"Die Welt durch das Essen sehen", so lautet das f'Dtto dieses Buches. Dal:ei'
konmt;die l\utorin zumSohLuß, daß wir in den westlichen Industriestaaten
einen gigantischen Raubbau an der Natur I:;etreiben, weil wir uns nur an der
Kalori_cnzahl und nicht auch am Proteingehalt der Nahrung orientieren. SO
s~nd in den USA16 Pfund Getreide und SOjabohnen notwendig, umein Pfund
RLIldfleisch zu erhalten. Mit anderen WOrten: für den Verzehr von ein paar
steaks gehen 15 Pfund Nahrungsmittel verloren ••.• Die Autorin wendet sich
nicht prinzipiell gegen den Fleischgenuß, sie mächte nur erreichen daß
wir weniger Fleisch essen. Dazu gibt sie, neben einer theoretisch~ Ein-
leitung, viele Rezepte für eine schmackhafte, fleischlose Ernährung.

BEWUSSTKOCHEN- HERZHAFTESSEN 60 Rezepte ohne Fleisch fUr eine
1 begrenzte Welt. Neuauflage 1979/80. Ca. 128 Seiten, mit Illustratio-
, nen. Kartoniert mit Ringheftung. (Best.-Nr. 95) ca. DM 6,50

I
; Dieses Büchlein aus der Schweiz bringt neben einer al.:Mechslungsreichen

Sammlungvon Rezepten ohne Fleisch grundlegende Informationen zur Welter~
nährungssituation.

I BeimLesen der Texte und Betrachten der Schaubilder, die zwischen die Re-
. zepte eingestreut sind, wird einem .irmer klarer, wie ahnungslos und gleich-
,1 gültig wir auf Kosten der unterernährten Amen in den Ländern der Dritten
i Welt (und außerdem auf Kosten unserer Gesundheit) leben, wenn wir einfach
, unkritisch die ErnMhrungsgewohnheiten beibehalten, die sich bei uns im

1

1 Laufe der let.zten Jahrzehnte entwäcke Lt; haben.
Lesenswert für alle, die vor den fast unlösbaren Problerren nicht resignie-
ren wollen, sondern neben theoretischen Denkanstößen auch AAstöße zu prak-
tisch sinnvollem Tun suchen.

DIE KUNSTDES BACKENS Von A. Meyer. 1979. 159 Seiten, mit Illustra-
tionen. Kartoniert. (Best.-Nr. 96) DM 18,--

Mit zahlreichen brauchbaren Rezepten vomßrotbacken mit Sauerteig, Back-
fernent Wld Hefe bis zumKuchen und Gebäck - alles aus Vollkorn. In schö-
ner lIandschrift geschriel:;enes Buch mit Illustrationen. Karin

Uberentwicklung - Unterentwicklung am
Von A.-M. Holenstein u. a. 2. verbesser-
mit Illustrationen. Broschiert.

(Best.-Nr. 97) DM 8,--
lJie· zwänge, unter denen unsere Nahrungsmittel hergestellt werden, s~~ hier
qut durchl.eucht.ct . Inhalt: Mängel durch Uberf Lusa/ Bauernhof contra Tierfal:r-
rikj Oie probl.cmat.LschcnLnorqLeskLaveri/ Landwirtschaft und Ur11liYeltgiftej
Landwi.rt.schaf t; als Ül:crlebensgarant und Krisenversicherung?/ Bauern zwi-
schen Puffern/ Einblick in weltweite Zusamrenhänge/ Wegeaus der Krise.
Es sind nur noch wenige Exerrplare der 2. Auflage vorhanden!

I,

. ZERSTRÖRUNGDURCHUBERFLUSS
Beispiel unserer Ernährung.
te Auflage 1977. 88 Seiten,

Ff:LO-, WI\LD- UNDWIESENKOCHBUCH Erkennen, Sanuneln, Zubereiten und
Einkochen von Wildgemüsen Und Wildfrüchten. Von E. M. Helm. 2. ver-
b"s"crte l\uflage 1978. 199 Seiten, mit 67 farbigen Abbildungen.
Pappbünd. (Best.-Nr. 98) DM32,--

Ein hervorragender Text- und Abbildungsteil. Ausführliche BeschreiJ::ungund
herrliche Bilder. Die Rezepte sind mit "Vorsicht" zu genießen, da sie

I nicht inm2r den Grundsätzen einer gesunden Ernährung folgen (viel Zucker,
! liln'l(' ?oUen, Wegschütten Von Kochwasser)-



Inhalt:
A, Beschaffung und Zubereitun wi ,
B, Ha~ptsächliche Pflanzengru~penlrtschaftse1genen Würzfutters
C, Hellpflanzen zur Düngerveredlung
D, Der Nisch- und Zwischenfru htba ' , ..

wirtschaft und im Gartenba~ U mi t Hel.lkrautern in der Land-
E. Heilkr~uter als Lock- und Abwehrpfl '

"Anregungen zur Vervollständi anze~ an der Natur
Selten zu findende Hinweise z ~~er Fütterung der Haustiere"

ur w ung von Lautileu: S. 31 f., 89 ff.

NUTZPFLANZENKUNDENutzbare Gewächse d .. ,
pen und Tropen. Von W. Franke. 1976 V er gemaß1gten Breiten, Subtro-
dungen und 100 Tabellen Bro h' • 111, 467 Seiteni mit 150 Abb1'1-

"0' • sc t e r t; (B treses einführende h'erk beginnt mit einer' es •-Nr , 34) DM24,80
norphologie W1deiner darin eingeschlosse kurzen J?arst~llung der Pflanzen-
ke. Dannwerden die Nutzpflanzen mit Herk~tUberS1cht Uber die FachausdrUk-
scha~ten, Inhaltsstoffen und wirtschaftlicher' VorkOI1l1lE'n"botanischen Eigen-
\0.01:>:>1sie nach 1herer Nutzungsart ruooi Bedeutung eänzeln abgehandelt
tellarische Ubersichten ergänzen dg .li1ert sind, Strichzeichnwlgen und ta-'

en ext und erleichtern die Orientierung".'

Teil 11 der Bücherliste folgt
im nächsten Heft

ENTwiCKLUNGSHILFE

12 JAHRE.OFFENTLICHKEITSARBEIT EINER
ENTWICKLUNGSPOLITISCHEN AKTIONSGRUPPE

DAS BEISPIEL "ARBEITSKREIS DRITTE WELT REUTLINGEN"

VOll C e r ba r d Blum, He dwi q Majer, Fritz Riecke, Alfred K. Treml
und Karl Unsöld

Wenn eine Aktionsgruppe kontinuierlich über 12 Jahre hinweg ver-
sucht, ent\!licklung~politisch zu sensibilisiereri, dann dürfte ein dokumen-
tierter und interpretierter Rückblick auf die verschiedenen Phasen ihrer
(ent\!licklungspädagogischen) Öffentlichkeitsarbeit sowoh l für ihre rut-
glieder, als auch für andere Aktionsgruppen und Leser dieser Zeitschrift
von Interesse sein, Diese Einsicht \!Iarder Grund, daß die "Senioren" unse-
res Arbeitskreises , also diejenigen "älteren" t-1itglieder unserer Gruppe,
die von Anfang an dabei waren, sich eines Abends zusammensetzten und in
Erinnerungen und alten Protokollen stöberten. Das Ergebnis dieser Bemü-
hungen ist im folgenden zu lesen.

GIB DICH NICHT DAMIT ZUFRIEDEN
WENN EINER DIR AUF DEINE FRAGE SAGT
ER HABE SICH JETZT AUF DIE SUCHE NACH
SE INE~l NÄCHSTEN
GEMACHT UND DIR ZUM BEWEIS
SEINE KOSTEN VORRECHNET

SOLANGE ER
IM ANDEREN
SEIN EIGENES SPIEGELBILD SUCHT
BLEIBT ER SICH AUCH WEITERHIN SELBST
DER NÄCHSTE
UND GIBT SEINE GELDER NUR
~UR KOSMETIKA AUS

Teil

1. Phase: Der Anfang - StichlIIort "Gerechtigkeit" (1967/6B)

Im Anschluß an einen Advent-Jugendsonntag, ThemenschIllerpunkt: "Brot
für die Helt"/Entlllicklungshilfe", der Ende 1967 in Reutlingen stattfand,
blieben 5 oder 6 Leute zurück .und beschlossen, mehr oder lIIenigkontinuier-
lich das angeschnittene Problem feld in die uninformierte Bevölkerung zu
tragen. Die Motivation ·der meis~ aus dem kirchlichen Raume stammenden
Aktiven (Jungpfarrer, Diakon, Lehrer) \!Iarin dieser ersten Phase zum gros-
se~ Teil in einem christlich geprägten Gerechtigkeitsgefühl begründet, das
angesichts einer ungerechten Welt herausgefordert lIIurde.

Nach einer relativ kurzen Phase der Eigeninformation trat die kleine
Gruppe sofort per Anschreiben an 50 - 60 überkonfessionelle und überpar-
teiliche Gruppen heran und bot Referenten zum Thema "EntllJicklungshilfe -
Dritte Welt" an. Das Echo auf unsere erste Aktion war so so;:h\!lach,daß lIIir
es vergessen können.
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Offenbar glaubten wir auf ein
an dieser Thematik bei der

ebenfalls relativ starkes Interesse
angesprochenen Zielgruppe schließen zu könncn.

Das erwies sich offensichtlich als Trugschluß. Das war unsere erste Er-
fahrung mit einem grundsätzlichen Problem von Entwicklungspädagogik: Wie
können \!Iirvorgehen, ohne nicht (immer schon) - zumindest teilweise _
das voraussetzen zu müssen, \!laswir anstreben - nämlich Sensibilität für
Fragen internationaler Gerechtigkei t.?

2. Phase: Zielgruppen: Kirche und Hochschule (l~68/6~)

a ) Auch .in der Zeit um 1966/69 kamen' die Gruppenmitglieder weiter-
hin zum großen Teil aus d k' I I' h Rem lrC1 lC en aume. Die beiden großen Konfessio-
nen waren annähernd gleich vertreten; auch dürften damals _ das kann aller-
dings nicht mehr mit Sicherheit behauptet werden - Anhünger aller grollen
Parteien in d~r Gruppe aktiv geworden. Auch die Altersstruktur \!Iarhete-
rogen; stark repräsentiert war das 'Mittelalter" (25 - 35 Jahre), Jüngere
waren zu dieser Zeit noch die Ausnahme.

In dieser Phase begannen wir, gezielt kirchliche Kreise anzusprechen.
So \!larenwir beispielsweise auf dem ev. Kirchentag 1968 in Stuttgart (zu-
sammen mit der "Aktion Selbstbesteuerung" ) aktiv. Auch je tzt blieb der
Schwerpunkt unserer Öffentlichkeitsarbeit die Vermittlung von Informatio-
nen. Daß dazu immer auch (voraus und parallel dazu) die Selbstinformatiml
gehörte, war klar. Damals holten \!Iirhäufig Referenten von auOerhalb
("Spezialisten"), aber nicht nur. \·Jei tere Aktionen nach außen waren z ,B.
Leserbriefaktionen in der Örtlichen Tagespresse, etwa aus Anlaß der
Kirchenbesetzungen in Berlin (Dutschke!). Jetzt begannen nach innen so
langsam auch schon die berüchtigten "Grundsatzdiskussionen" (vgl. DOKU-
1·1ENT1).

b) Parallel dazu und anfangs völlig getrennt und unabhängig dazu be-
gann sich an der Pädagogischen Hochschule Reutlingen ein hochschulinterner
"Arbeitskreis Dritte Helt" zu kosntituieren. Er ging aus von ei nem Itnpuls

der Freiburger "Aktion Dritte Welt" (und war - wenn 1118nso will - ein
"Kind" der Studentenbewegung dieser Jahre). Dieser Arbeitskreis hatte
seine Blüte im Streiksemester 1968/69, in der die Studenten die offiziel-
len Lehrveranstaltungen bestreikten und ein Großteil der politisch Aktiven
dazu überging, selbstverwaltete Seminare zu organisieren und zu belegen.
Eine dieser studenteneigenen autonomen Lerngruppen wurde der "Arbeits-

kreis Dritte \ielt an der PH Reutlingen". Im Sommersemester 69 organisier-
te der Kreis dann eine (testierte) Ringveranstaltung über "Probleme der
Dritten v/elt" in Zusammenarbeit mit 8 Professoren. Zielgruppe waren in
erster Linie die Studenten der Hochschule. Der Versuch, 1.000 Flugblätter
unters "Volk" _ an die Bevölkerung der Stadt Reutlingen - zu bringen,
scheiterte schon an der Hochschule: SDS-Studenten aus der nahe gelege-
nen Universitätsstadt Tübingen war unser Text zu brav und zu wenig anti-
kap.il:JUnt:isch. Auf einer Vollversi.lInrnluTlgkonnte deshalb keine 11ehrheit
für d ie Aktion gefunden werden.

Diesel.'Kreis hör t.e in dem f10ment auf zu existieren, als Al fred die
Hochschule verließ und auf Einladung von Kar! schließlich in den beste-
hondon Ar.bei.tskreis in der Stadt überwechselte (etwa 1970).

3. Phase: aid by trade (1970/71)
Zu der Zeit trafen sich die Aktiven immer noch unregelmäßig im Ab-

stand von 3 _ 5 Wochen, meistens in kirch~ichen Räumen (Gemeindehäuser).
Etwa um 1970/71 herum, als die Studentenbewegung mit ihren Demokratisie-

auf das Land U"berzuschwappen '(und auszulaufen) drohte,rungsimpulsen auch
waren wir in einer Art Erneuerungsphase. Gerechtigkeit für unsere Helt
schien uns möglich durch gerechtere Helthandelsstrukturen, "aid" und
"Lr ade" waren die Zielrichtungen unserer Öffentlichkeitsarbeit. ~Jir
versuchten durch Anschreiben von Firmen an Weihnachten Spendengelder
locker zu machen. Aber solche Spenden waren in usneren Augen nur "Brot-
krüme l'' (siehe DOKUf-1ENT 2). Ein wichtiger Schwerpunkt wUl.'dendeshalb
die Aufklärungskampagnen zur Heltwirtschaft - meist Straßenaktionen
zum "Dritte-\4elt-Handel". Gerechtere Handelsbeziehungen schienen uns
erreichbar durch mehr informationen 'und bewußteren Konsum ("Aktion
kritischer Konsum", "Aktion christliche Heihnachten" u.a.).

4. Phase: Den Teufelskreis durchbrechen durch Bildung (1971/72)
'kt ' Slumschule inAb 1971 hutLen wir schließlich ein Pr oje ,ewe

Kolumbien, das wir gezielt durch Spenden unterstützen wollten. Wir ,
haben dieses Projekt unter anderen deshalb ausgewählt, weil uns schien,
daß der "Teufelskreis der Armut" durch ein mehr an Bewußtsein durch

.. t U Z' 1 so heißt es so schönBildung aufgebrochen werden kann e. nser le, .
in unserem Faltblatt: "Veränderung durch Erziehung - Revolutlon durch



Bildung" (vgl. DOKUHENT 3). Dieses konkrete Projekt ermöglichte uns
gezielte Spendenaktionen zu organisieren, die durch ihren kari t ati vcn
Charakter selbst von der örtlichen Prominenz ukz ep ti.erbu r umroll. So
var etwa unsere "Reistafel" 1972 ein groOer Erfolg: Viele lIonoratioren
(vom Oberbürgermeister bis zu den Stadträtcn und Landtagsabgeordneten)
kamen in einen großen Saal, um eine Podiulllsdiskussion zu hörcn ulld
ein fleischloses schlichtes Reisgericht für teures Geld zu verspeiserl.
Viel Geld kam herein, und die Aktion hatte gorße Publizität.

Zum e rs t en Ha I sprachen wir auch gezielt. Schulen an. Durch Illi-
t iat .i vr- ci nrs I~f'l.igionsh'hrers ~111ei ncm Cvmnns ium mncht.en ~,ir (.illZu-

C'.1r1":t'f1Jrbt' .i t ,,'i t dem I1I'lZ) e i.ne "Schu.l ak t i on"] zum Ab sch Iuß wurdon vcr-
8l'h.ic',kl1[' F Um<' uezci ut . An \-Jcil1f1:1chtCll l"HI lbt"rll wnr-en w,i r Il"j-j'ir I, ich

vi ede r m i t Lnfo rma t Loun- und Vc rkaufas tündcn auf dem fleuU inijc r H:.1J:kt.-
~latz zu finden.

5. Phase: Dritte-Welt-Laden (1972/73)

Im Mai 1972 erhielten wir von der Stadt ein für den Abbruch vorge-
sehendes altes Haus an einer relativ zentral gelegenen Straße. Es be-
stand auf unserer Etage aus drei Räumen, im ersten richteten wir ein
Informationszirnrner ein, mit Broschüren, Literatur und einer gemütlichen
Sitzecke; im zaeiten gab es Trödel zu kaufen, den wir von überall her
bekamen (unter dem Sch.laqwor t; "Trödel für Cali!" - in Cali/Kolumbien
war unser Projekt); im letzten schließlich befand sich der übliche
"Dr itte-I-Jelt-Laden" mi t Haren aus den Entwicklungsländern. Obwohl wir
es so einrichteten, daß jeder Besucher durch den erst.en Raum geheIl
mußte, um in die anderen zu kommen, blieb er bei den ßesu~hcrn in oller
Regel der uninteressanteste. Die Leute gingml zielstrebig durch dieses
Zimmer hindurch und wüh.l t.en vor allem in dem 1 röde L, Er lief nrn besten,
die Dr it te-Helt-Haren mäßig - auf unseren Informationen ("f~evolution
durch Bildung!") blieben wir sitzen. Das war eine frustrierende Er-
fahrung.

Die Frage "was tun?" wurde häufig diskutiert. Jetzt nachdem unser
Bildungskonzept trotz dem Laden (mit seinem 'insgesamt gesehen hohen
Umsatz) nicht den ge\!Jünschten und erhofften Erfolg erbrachte.

Parallel dazu verdichtete sich unsere Diskussion auf das "Anti-
Rassismusprogramm". Vor allem diese Diskussion, aber auch unser Engage-

ment gegen den Nato-Partner Portugal und dessen Kolonialpolitik in Af-
rika, führten'schließlich zu einer "Spaltung" der Gruppe; anders und
ucsser gesugt: der "konservative" teil unserer Gruppe (insb. die CDU-
Anhäruje r und der katholische Teil) ver ließ den Arbei tskreis bzv, blieb
einfach weg).

Wichtig ist in diesem Zusammenhang vielleicht noch der Hinweis
auf unser erstes mehrtägiges "Theorieseminar" bei Freiburg, \!JOwir
\lIlSintcsiv bemühten, die verschiedenen Entwicklungs-, Unterentwick-
lUllljs-und Itnpe rLali stnus t.hcori.en zu verstehen. Die unerfü'llten Hoff-
nungen mit dem Dritte-Hel t-Laden, die heftigen Auseinandersetzungen
um das "Antirassismusprogramm" , aber 'auch'die Schwierigkeiten, eine
iutoqri crcndn (LJflter)Entw.i.cklunqsthcoriezu gewinnen, belasteten die
Gruppe stark. [)as Gefühl "alles für die Katz", "es bewegt sich nichts",
gjl1g um. Trotzdem hielten in dieser Zeit soziale Beziehungen in der
Gruppe durch persönliche Freundschaften.

6. Phase: Weg vom Karitativen (1974/75)

1974 erhielten wir endlich einen eigenen Stand. Wir waren jetzt
regelmäßig bei jedem Hetter auf der Einkaufsstraße in Reutlingen mi t
einem Bücher t i ech , mit Flugblättern und mit Indio-Kaffee bzw , Tanzania-
Tee zu finden. Aber der Zwe i f'eI an der Effektivität blieb. Die Leute
wollten unsere Flugblätter nicht haben~ "Kann nicht lesen!", "weiß al-
les!", "keine Zeit!" scholl es uns schon von weitem entgegen, wenn \lIir

mit unseren Flugblättern ankamen.'Dabei \lIarendiese nicht einmal
schlecht (vql, DOKUNENT 4).

Jetzt trafen \lIir uns regelmäßig alle 14 Tage, ein "Leitungs team"
von 4 Leuten bereitete die Sitzungen vor. I'leistenswaren unsere Ver-
nnstaltungen 'organisatorische oder politische Diskussionen, oft mit
einem Referenten oder mit Film. In diese Zeit fiel die "Alu-Schok-Kam-
payne". Noch \lIaren\lIirdavon überzeugt, durch gerechtere Handelsbezie-
hungen der 3. vJelt helfen zu können. Unser karitatives Homerit ururde
immer stärker von uns selbst kritisiert (als schließlich 1976 das Pro-
jekt CaH durch Beschluß eingestellt \!Jurde,hatten wi r über 32 .000 D~l
an Spenden gesammelt und nach Kolumbien überwiesen).

(Fortsetzung folgt)
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GRUNDSATZPAPIER 1969

unserer Aktivität ist das Wissen vom welt-
weiten Elend, der Hoffnungslosigkeit, der Un-
gerechtigkeit, der menschenunwürdigen Unter-
drOckung vieler durch wenige.

Il Aufgabe unserer BemOhungen (am Ort) ist es, zu bedenken,
wie wi r uns für eine meris chenwür-d iqe Ex is t euz
und ein menschliches Zusammenleben alLer wir-
kungsvoLL einsetzen können. Das scheint uns
möglich zu sein durch:

einen sozialen AusgLeich zwischen reichen
und armen Ländern
Abbau von VorurteiLen und Gruppenegoismen
Weckung des Verantwortungsbewußtseins der
EinzeLnen und des Volkes
organi sierten Einfluß auf po li t i sehe Ent-
scheidungen und Lösungen.

Ansatz

III Z ie L unserer BemOhungen ist eine gerechte und fried-
Liche Zukunft für alle Menschen in usnerer
Welt.· Wir wissen zwar, daß auch wir das "Para-
dies auf Erden" nicht schaffen können. Wir
wissen aber auch, wieviel man erreichen könnte!
Damit wOrde unsere Untätigkeit mit zu einem
Grund für die Hoffnungslosigkeit anderer Men-
schen. Diese geschichtliche Schuld wollen wir
nicht auf uns laden.

IV Die Situation erfordert von uns darum eine Arbeit an
verschiedenen Punkten:

Beeinflussung des alLgemeinen Bewußtseins
(VorurteiLe, Informationen, Verantwortungs-
bewußtsein)
praktische Aktionen aLs Demonstration des
MögLichen und zur Aktivierung vieler

- Permanente kritische Bemühung um Informa-
tionen und Suche nach effektiven Methoden,
jene der öffentLichkeit zugängLich und ein-
dringLich zu machen
Koordinierung mögLichst aller Aktivitäten
am Ort.

(Vorschlag A)

DOKU~lENT 1 (1169)
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Kennen Sie den Teufelskreis?

)

)

Diese Familie
sitzt drin

Helfen Sie ihr
heraus!

DOKUMENT 3 (1~71)
Im Innenteil des Faltblattes Lesen wir u.a.: "Das ZieL ist: Ver-
änderung durch Erziehung - Revolution durch Bildung. Der "Arbeits-
kreis Dritte Welt" in Reutlingen unterstützt die "Schule der SoLi-
darität" in Cali, um damit an einem konkreten Projekt in Latein-
amerika dessen Entwicklung zu verfolgen und zu fördern •••••

11 EI N E I~EINUNG

LIEBE MITSCHÜLER DER OBERSTUFE I
5-6 Tage lassen wir uns pro Woche in
der Schule meist kritiklos berieseln
und beschä ftigen uns nachmi ttags auch
mit dieser Materie. Nur um das Abitur
111 ",,,ehe,,?Ist es wirklich unser e1-
qcnc r ~JUlc?
tin paar I\ntworten:
Ich geh zur Schule

weil ich noch nicht arbeiten gehen
will,
damit i.ch gescheiter werde,
vielleicht ist es eine Illusion,

- wegen der Allgemeinbildung,
damit meine Mutter Ruhe gibt,
damit ich noch nicht zur Bundeswehr
muß,

_ um zu sehen, was man leisten kann,
um später mehr Geld zu verdienen,
wegen den besseren Berufsschancen.

Als Schüler werden (sollen) wir auf
ein zukünftiges Leben in der Gesell-
schaft vorbereitet werden, einer Ge-
sellschaft, die von Konsumdenken und
Leistungsdruck geprägt ist.
Es sprechen jedoch viele Anzeichen
dafür, daß sich dieses System langsam
die Lebensgrundlage entzieht, also
nicht mehr lange existieren wird.
Durch die ständige Rationalisierung
und Steigerung des Lebensstandards
(ar~eres Wort für Luxus) ist unsere
Gesellschaft auf ein ständiges Wachs-
tum 'angewiesen, das der Forderung nach
ständig steigenden Löhnen und neuen
Arbeitsplätzen gerecht wird.
Wirtschaftswachstum könnte man auch
definieren als die Steigerung des
~nsatzes von Rohstoffen zu Müll.
~Jir verschwenden die flohstoffe die-
ser Erde in einem kurzen Freudenfeu-
erwerk, an dem nur ein Drittel der
Menschheit beteiligt ist.
Experten gehen davon aus, daß die
wichtigsten Rohstoffe bei weiterer
Steigerung des Wachstums, nurnoch
20 - 40 Jahre vorhanden sein werden.
Skrupellos nimmt unsere Industrie-
nation die Zerstörung der Um~elt in

Kauf. Die Verschmutzung nimmt längst
unüberschaubare Dimensionen an. Die
Folgen beim Zusammenwirken der Schad-
stoffe für uns und hauptsächlich un-
sere Kinder. ist nicht zu kalkulieren.
J. Cour st.euu nimmt an, daß 20 - 4m~ der
Flora und Fauna der \·!cltmeerebereits
zerstört sind. Jeder sollte sich über
die schweren Störungen des ökologischen
GleIchgewichts bewußt sein. Daß wir uns
bei diesem riskanten Spiel die Lebens-
grundlage früher oder später selbst
entziehen, ist sicher.
Das Ergebnis dieses, total auf die Zeit
abgerichteten Lebens besteht darin, daß
rUllionen Menschen Arbei ten aus führen,
mit dem einzigen Ziel, Geld zu verdie-
nen. Man schafft sich Objekte an, deren
einziger Wert im Prestige liegt, rich-
tet sich nach den Wertvorstellungen an-
derer, baut riesige Häuser, kauft rie-
sige Autos und ist dann schwer ent-
täuscht, wenn die eigenen Kinder die
in sie gesetzten Erwartungen und Hof-
fnungen in der Schule nicht erfüllen.
Schon in den unteren Klassen geht es
nicht darum, die Klasse zu bestehen,
nein, man sollte Klassenbester sein.
Sollte man sich an dieser Stelle nicht
einmal fragen, welche Bedeutung viele
Dinge, die einem im Leben für wichtig.
erscheinen, wirklich haben?
Anzeichen für die Perversität unserer
Lebensweise zeigen sich in der häufig-
sten Todesursache, in Herzversagen.
Zum Herzversagen führen entartete Eß-
gewohnheiten, totaler Bewegungsmangel,
Genußgifte (Nikotin), der ständige
Zeitdruck und die Angst, die er~artete
Lestung nicht zu erbringen. Wen wundert
es, daß sich bei dieser lebensweise
und dem Leistungsdruck, Millionen sich
in Alkohol (jeder kennt den Suff am
Wochenende, und sollte mal darüber
nachdenken), Tabletten und Rauschgift
flüchten (Schlaftablettenkonsum: 6000
Tonnen/Jahr inder BRD, für mehrere
Milliarden Mark). .
Die Gewissenlosigkeit und Unmenschlich-



keit unserer Gesellschaft zeigt sich
im Verhalten gegenUber Alten, Vorbe-
straften, Ausländern, Kindern, Arbeits-
losen usw~ Selbst Tausende von Selbst-
morden bewegen uns nicht dazu, darUber
nachzudenken, ob an unserer "Gemein-
schaft" etwas faul ist.
Unsere Gesellschaft beruht auch darauf,
Entwicklungsländer auszubeuten. Wir
haben keine eigenen Rohstoffe, und ha-
ben deshalb die Ent.wicklullLJsländerda-
zu gebracht, von der Rohstofflie ferung
an uns, total abhängig zu sein, dureh
Zerstörullg von Kultur und Lebensweise.
Da sie nur geringe wirtschaftliche und
mili t är ische I'lachthaben, bestimmen wir
auch noch die Preise.
l-!irtragen dafUr die Verantwortung, daß
auf der Helt jedes Jahr so viele Men-
schen verhungern, wie in Ausschwitz ins-
gesamt getötet wurden. Nur kann heute
niemand mehr sagen, er hätte nichts
davon gewußt!
Auch die nicht mehr bremsbare Bevöl-
kerungsexplosion wird das Elend dieser
Welt von Jahr zu.Jahr verschlimmern.
Aber wir sind nicht bereit, von unseren
Privilegien Abstand zu nehmen, und wUr-
den für die Rohstoffe sogar Kriege be-
ginnen. Wir haben in 12 Jahren festge-
stellt, daß wir durch die Schule mit
diesen Problemen nicht konfrontiert
wurden. Durch irgendwelche abstrakten
Themen und Aufgaben werden wir von der
Realität abgelenkt.
Nach Aussagen zweier Lehrer:
- llan lernt in der Schule Aufgaben zu

bewältigen, die keinen Spaß machen,
wie es auch im späteren Leben sein
vi r-o ,

- 60% von dem, was man in der Schule
lernt, hat ~en zweck, mit einem
Beruf fertig zu werden, der keinen
Spaß macht.

- Also lernt man in der.Schule, sich
anzupassen, seine WUnsche zu unter-
drUcken, und nach einiger Zeit weiß
man nicht mehr, was man wirklich
will. Man macht zum großen Teil nur
noch das, was andere von einem ver-
langen und ist der Zukunft hoff-
nungslos ausgeliefert.

Um nicht total unvorbereitet im Leben
zu stehen, sollte in der Schule ein
Fach eingefUhrt werden, das sich mit

existentiellen Themen wie Umwelt-
schutz, Grenzen des ~Jachstums, Er-
nährungsproblemen und sonstigen
\·Jeltkrisenbeschä ftigt. viir wUrdi'n
dies als wichtigen Beitrag sehen,
die Frage des Über lebens in den
~littelpunkt unseres Bewußtseins
zu rUcken, und an der Lösung der
Probleme zu arbeiten.

ENTW ICI{[ UNGSPADAG061 K
VON OBEN

Axe 1 \.Jillkler
Rupe rt ~llill"r

(aus "schUler journal DURCHBLICK,"
ravensburg)

Das Ministerium für Kultus und Sport hat mit
!'rlaß vom 7. 11.1979(Nr. V 3103/397) zum Fach
Gemeinschaftskunde in Fachklassen für Ver-
käufcr(innen) und Bürogehilflinnjen folgendes
angeordnet

Joigende Bereiche des Lehrplans werden in
den O.g. Fachklassen nicht Bestandteil der Ab-
schlußprüfung sein:
6. Marxismus - Leninismus
8.3. Nord-Süd-KoOßikt
9. Friedenssicberung

10.. Frledenserzlehung
Diese Regelung gUt ab der Sommerprüfung
19ßO."

Damit sind die Lehrpläne formal nicht verän-
dert worden. Die entsprechenden Ziele und
Inhalte gelten unverändert fort. Aber jeder Leb-
rer weiß: Was nicht geprüft wird, wird nicht ge-
lernt Und dalmmer zuvlel Stoff inzuwenig Zeit
durchgebracht werden muß, kürzt jeder Lehrer,
muß er kürzen oder bestimmte Unterrichtsin-
halte ganz weglassen.

Und was läßt er weg? Was nicht geprüft wird.
Insofern bedeutet dieser Erlaß im Ergebnis
dann doch einen Eingriff in den Lehrplan. Das
SticbwortderCDU und der Landesregierung zu
diesem Thema lautet .Entrümpelung". Und
welches "Gerümpel" soll ausgeschieden wer-
den? Doch offenbar bestimmte, ideologisch
unterschiedlich gewertete Inhalte, die nicht in
die Landschaft passen.

Seit dem November 1979 hat sich allerdings
einiges geändert in der Weltpolitik. Vielleicht
läßt dies die Regierenden noch zur Einsicht
kommen, daß man auch Verkäuferünnen) und
Bürogehil!(inn)en nicht der Mühe entheben
darf; sich mit dem Nord-Süd-Konflikt, der Frie-
denssichcrung und Friedenserziehung zu be-
fassen. rx.

....... -~ .._.,......"', ..•.. --:'-, ..~, )._-~~ .. ...."......~...,..-~----~------------------~-------------..,.-
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R E ZEN S ION E N

georg krämer
pädagogische aspekte entwicklungspolitischer öffentlichkeitsarbeit
haag + herehen verlag frankfurt a.m.; friedenskonzepte band 5
dm 28,00
form: 233 seiten starkes buch (diss.?)
inhalt: kap. 1: einführung, problemstellung, programmatik. kap. 2:
ausgangsbedingungen entwicklungspo(itischer öffentlichkei~sarbeit
(einsteLlungen, politische apathie, faLsches bewußtsein, foLgerungen).
kap. 3: ursachen der unterentwicklung am beispiel Lateinamerika.
kap. 4: ,kritische bestandsaufnahme entwicklungspolitischer öffent-
lichkeitsarbeit (insb. BMZ, kirchen, aktionsgruppen). kap. 5: postu-
late für eine neue entwicklungspolitische öffentlichkeitsarbeit (au-
thentische bedürfnisse, positive ziele, kompetenzvermittlung, gegen-
erfahrungen, lernziel: entwicklungspolitische kompetenz). kap. 6:
neue versuche entwicklungspolitischer öffentlichkeitsarbeit - dar-
stellung und kritik (bewegung "alternativer lebensstil", früchteboy-
kott der ev. frauenarbeit, aktion "fußball ja folter nein!". kap.
7: schlußfolgerungen (1. künftig muß entwicklungspädagogik stärker
als bisher sich der subjektiven lern hemmungen der anzusprechenden ziel-
gruppen versichern, 2. es geht nicht pur allein um vermittlung ent- .
wicklungspolitischer themen, sondern ebenso um überwindung von apath1e
mit dem ziel der entwicklungspol. kompetenz, 3. zielgruppe ist vor
allem die mehrheit der bevölkerung, also arbeiter und angestellte.).

bewertung: das buch hat drei große formale vorzüge: es ist mit knapp
200 textseiten relativ kurz, es ist allgemeinverständlich geschrieben,
und es ist didaktisch übersichtlich aufgebaut. inhaltlich gefiel mir
vor allem das 2. kapitel; ich habe bisher nirgendwo die ursachen der
schwierigkeit entwicklungspolitischen lernens so kl~r und de~tlich_
auf knappem raume geschiLdert gesehen. zumindest d1eses kap1teL ware
als pflicht lektüre für aLLe entwicklungspädagogen empfehl:nswe~t.
kap. 3 und 4 bringen für insider nichts neues, trotzdem slnd Sle als
zusammenfassungen lesenswert. das 5. kap. faßt noch einmal die ak- ,
tuelle strategiediskussion der entwicklungspolitischen öffentlichkeits-
arbeit (in anlehnung an gronemeyer/bahr) zusammen <stand: ca. 1977).
hier scheint der autor noch zu schwanken zwischen einer position, die
die krisenphänomene unserer industrielLen entwicklung (umweltproble-
matik) nur als "mobilisierungspotential" für eine 3.-weLt-pädagogik
funktionalisiert (s. 141) und der dezidiert entwicklungspädagogischen
these daß diese konkreten hier-und-jetzt-erfahrungen "generative the-
men" ;ein können, die sowohl den nahbereich als auch eine entwick-
lungspolitische ferndimension umfassen (s. 154 f.).
sehr gut finde ich die tips für den "lerninitiator" (kap , 5.2.5). aber
leider bleiben sie abstrakt und werden nicht mit konkreten handlurgs-
empfehlungen verbunden. der versuch, "entwickLungspolitis~he komp:tenz"
als letztes ziel von entwicklungspädagogik in seine versch1edene ~lmen-
sionen aufzuschlüsseln (5. 167) dürfte gerade jene überforderungsangste
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erzeugen, die der autor an anderer stelle vermeiden will. überhaupt
erscheint mir die plausibiLität der theoretischen analyse bei gLeich-
zeitigem fehlen konkreter handlungshilfen nicht unproblematisch zu
sein: vor so viel guter theorie kann jede praxis nur noch aLs defizient
erscheinen. deshalb werden auch im vorletzten kapitel alle vorgestell-
ten handlungsmodelle - mit ausnahme der boykottaktion der ev. frauen -
kritisiert. 'dabei unterläuft dem autor der fehler, die alternativbe-
wegung durch die brille des "alternativen lebensstils" zu sehen und
diesen bLickwinkeL wiederum einzuschränken auf die "ökumenische ini-
tiative 'eine weLt". diesen teiL finde ich am schwächsten, nicht zu-
letzt auch deshalb, weil er sich kritiklos an die kritikwürdige kri-
tik der alternativbewegung von j. harms anLehnt (vgl. dazu meinen bei-
trag in dem von mir herausgegebenen reader zur entwicklungspädagogik
s. 75 rr ,».
schade finde ich auch, daß der autor seinen subjektiven faktor, d.h.
seine eigenen reichen erfahrungen im bereich der entwicklungspädagogik
von aktionsgruppen vöLlig ausblendet. problematisch erscheint mir
auch sein zielgruppenkonzept der mehrheit zu sein: dieses hohe ziel
dürfte eher lähmend als motivierend wirken angesichts der mehrheits-
verhältnisse in diesem lande (nicht nur im bundestag).
insgesamt gesehen eine interessante und wichtige, und deshalb lesens-
werte arbeit zur entwicklungspädagogik - leider zu einem recht hohen
preis.

alfred k. treml

Ernst Schmied
Die "Aktion Dritte Welt Handel" als Versuch der Bewußtseinsbildung
Aktuell Verlagsgesellschaft Aachen 1977.
Form: Buch (Dissertation), 388 S.
Inhalt: Die allgemeine Bewußtseinslage der bundesdeutschen öffentlich-
keit im Hinblick auf die Entwicklungsproblematik ist gekennzeichnet
durch wenig Wissen und geringe VerantwortLichkeit. Das ist heute nicht
sehr viel anders als vor 10 Jahren. Genau in diesem Rahmen hat die Ar-
beit ihre Bedeutung. E.Schmied geht es nämlich um die Frage, inwieweit
die "Aktion Dritte Welt Handel" (A3WH) ein brauchbares Handlungsmodell
für entwicklungspolitisches Lernen von vielen sein kann.

Er gliedert seine Untersuchung in 5 Kapitel:

Im ersten Kapitel wird die organisatorische Entwicklung der A3WH
nachgezeichnet von den ersten Initiativen Anfang der 70er Jahre bis
zum Stand etwa Anfang 1977. Angelehnt an ein hoLländisches Vorbild
(S.O.S.) entstand die A3WH vorwiegend aus kirchlichen Jugendvereini-
gungen. Von Beginn an war dabei die Spannung zwischen der Dominanz
des Handels (Strategie "Hilfe durch Handel") und der Bedeutung der



pädagogischen Bewußtseinsarbeit (im Ansatz die Strategie "Veränderung
in der Dritten WeLt durch verändertes VerhaLten in der Ersten WeLt")
angelegt. In der Realität hatte der Handel nach Schmieds Untersuchung
immer die stärkere Position. Belegt durch viele Dokumente von Beschlüs-
sen und Satzungen werden die Probleme geschildert, angemessene orga-
nisatorische Formen für die A3WH zu finden.

Der Anhang enthält noch einige Daten und Dokumente aus der Geschichte
der A3~JH.
Einschätzung: Ich finde dieses Buch wichtig, vor allem für Aktions-
gruppen ohne Laden, aber für solche mit der ständigen Verkaufs- und
Informationsmöglichkeit. Es enthält - insbesondere durch die Krite-
rien (bzw. Hypothesen) zu einem entwicklungspolitischen Lern- bzw.
Handlungsmodell - wichtige Hilfen für die Selbstkritik, die nach
meiner Erfahrung bei Aktionsgruppen häufig zu kurz kommt. Das Problem
wie Betroffenheit und Verantwortlichkeit für Entwicklung in der nahen
und fernen "Dritten Welt" und politische Aktivität durch pädagogische
Bemühungen tatsächlich zu fördern ist, bleibt allerdings auch nach der
Lektüre dieses Buches weitgehend ungeklärt. Das zeigt sich u.a. auch
daran daß Schmied selbst am Ende seiner überlegungen derzeit zum
verka~f von Waren keine gleichwertige Alternative entwicklungspoli-
tischer Bewußtseinsarbeit sieht.

Das Buch ist - obwohl Dissertation, die Problematik damit ist ja
bekannt - einigermaßen gut zu lesen. Manchmal störte mich, daß es an
einigen Stellen sehr ausführlich und im Hinblick auf historische Ent-
wicklung nicht immer sehr übersichtlich gegliedert ist. Etwas mager
finde ich auch den Versuch eines empirischen Belegs durch zwei Be-
fragungen.·Dur~h offenere Formen der Erhebung hätten sich vermutlich
wesentliche Details der Problemsicht und der Interessen von Käufern
wie Aktionsgruppenmitgl iedern gewinnbringender· aufklären lassen als
durch einen Fragebogen der verwendeten Art. Auch sind di: Ergebnisse bei
nur einer Aktion und relativ wenig befragten Besuche~n s~cher n~r be-
dingt verallgemeinerbar, obgleich ich annehme, daß Sle dle tatsach-
lich vorhandene Tendenz richtig wiedergeben.

Dennoch: Diese kleineren Mängel schmälern den Wert der Arbeit
insgesamt kaum. Nach meiner Erfahrung befürchte ich.aller~ings,
daß das Buch leider nur von wenigen derer gelesen wlr9, fur deren
Arbeit es geschrieben wurde und hilfreich sein könnte.

Das zweite Kapitel ist der Darstellung von Bedingungen und Prob-
lemen entwicklungspolitischen Lernens vorbehalten. Gestützt auf neuere
Modellvorstellungen zum Lernen mündet die Darstellung in 5 Hypothesen,
"die sich auf die grundlegenden Bedingungen politischen Lernens im
Rahmen eines Handlungsmodells zur Bewußtseinsbildung für die Dritte
Welt beziehen" (S. 149). Ganz knapp zusammengefaßt enthalten sie:
(1) Das Handlungsmodell soll auf Zielgruppen hin orientiert sein.
(2) Aus motivationalen Gründen muß eine existentielle Betroffenheit
bei der Bevölkerung geschaffen werden.
(3) Nur konkrete Handlungsspielräume können andauernde Verhaltens-
änderungen bewirken.
(4) Unverzichtbar sind ermutigende und verstärkende Erfahrungen.
(5) Unverzichtbar ist'auch eine ständige Revisionsfähigkeit hinsicht-
lich der Positionen und Methoden.

Im dritten Kapitel stellt der Autor kritisch die theoretische
Grundlegung sowie die Methoden der pädagogischen Arbeit der A3WH dar.
Er kritisiert die unzureichende theoretische Konzeption von "Entwick-
lung der Unterentwicklung" im Strategieplan, die sich unter Vernach-
lässigung von überentwicklung in der Ersten Welt nur auf Bewußtseins-
veränderung für die ferne Dritte Welt richte, die keinen hinreichen-
den Begriff von entwicklungspolitischer Bewußtseinsbildung habe und
daher Tendenzen eines "strategielosen Aktionismus" kaum verhindern
könne. Drei weit verbreitete und bekannt gewordene Aktionen (Indio-
kaffee, Aluschock, Simba-/Singa-Tee) werden an den 5 Kriterien aus
dem vorherigen Kapitel "gemessen". Ke.ine erfüllt auch nur ansatz-
weise alle fünf Bedungungen. Die Hauptprobleme: die Konsumentenhal-
tung der Käufer, unzureichendes Wissen der Verkäufer, geringe Eignung
der Waren und der Verkaufssituation zur plastischen und aktivieren-
den Vermittlung der komplexen Zusammenhänge von Welthandel und Unter-
entwicklung. - E.Wagner -

Das vierte Kapitel enthält die Ergebnisse zweier Befragungen
(1975), mit denen die bisherigen (negativen) Einschätzungen der Wirk-
samkeit der A3WH-Strategie überprüft werden sollen. Sowohl die Befra-
gung der Käufer als auch die der Aktionsgruppen bestätigt überwie-
gend das vorher gezeichn~te Bild: Die Bildungseffekte durch Verkaufs-
aktionen sind i.a. gering und oberflächlich; ~ie A3Wh bietet ihrer-
seits kaum hinreichende pädagogische Ressourcen für die Arbeit der
Gruppen.

Das fünfte und letzte Kapitel ist nur noch eine Zusammenfassung
der Ergebnisse. Das Fazit des Autors: Gemessen an den 5 Kriterien für
entwicklungsbezogene Bildungsprozesse hat die A3WH nur sehr begrenzte
Möglichkeiten, eine breite Politisierung und Aktivierung der Bevöl-
kerung im Hinblick auf eine gerechtere Verteilung der Lebensmöglich-
keiten in der Welt voranzutreiben. Den Verkauf von Waren aus der Drit-
ten Welt als Vehikel für die entwicklungspolitische Informationsarbeit
mag Schmied dennoch nicht ganz verdammen. Die Information müßte nach
seiner Ansicht viel deutlicher werden. Dagegen aber stehen die bisheri-
gen Orientierungen, Organisations formen und die Abhängigkeiten (ins-
besondere von den Kirchen), damit der drohende Verlust von bisherigen·
Unterstützern.

fI--
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lutz von werder
alltägliche erwachsenenbildung - aspekte einer bürgernahen
pädagogik

ermöglicht die selbstreflexive infragestellung von handeln und
handlungsanforderungen und ihre produktive neusetzung im meinungs-
streit. die reflexion des lernprozesses selbst hat sich an die vor-
gehensweise der aktionsforschung zu halten, die den untersuchten
nicht zum bloßen objekt degradiert. die kriterien für die theoretische
vorbereitung, in der curriculumskonstruktion und der th~menidentifi-·
kation, wie für die ~issenschaftliche verarbeitung d.s lernpro-
zesses nehmen bei von werder einen breiten raum ein.

in der konkretisierung der alltäglichen erwachsenenbildung als stadt-
teilarbeit wird die nähe von von werders konzept zur projektorien-
tierten soziatarbeit deutlich, mit dem unterschied, daß es der all-
täglichen erwachsenenbildung in erster linie um die initiierung von
lernprozessen mit dem ziel der alltagsveränderung geht und weniger um
sozialhilfe. alltägliche erwachsenenbildung soll sich stützpunkte
in den stadtteilen schaffen, läden, kneipen, kommunikationszentren,
beratungsstellen, in denen sich in gemeinsamer gruppenarbeit
alltagsveränderrde pr ax i s entwickeln kann. die zusammenarbeit der er-
wachsenenbildner mit laienpädagogen, wie wirten, friseuren, brief-
trägern, stellt die nähe zum subjektiven alltagsbewußtsein der
adressaten sicher. ein kurzer überblick über beispiele aus der
praxis alltäglicher erwachsenenbildung schließt das buch ab.

beltz bibliothek, weinheim und basel 1980

form: wissenschaftliches buch, 174 seiten
die übliche institutionali~erte erwachsenenbildung hat innerhalb der
bundesdeutschen bevölkerung ~ur eine geringe verbreitung gefunden.
ihre institutionellen bedingungen werden sie auch in zukunft· als.eine
bildungschance alleine der mittelklasse begrenzen. aus dieser einsicht
heraus entwirft von werder das konzept einer alltäglichen erwachsenen-
bildung, die sich, indem sie dem funktionalen und instrumentellen
paradigma institutionalisierter erwachsenenbildung das neue paradigma
entschulten lernens entgegenstellt, der gesellschaftlichen majorität,
den Lohnarbeitern, zuwendet, um damit di. vergesellschaftung der er-
wachsenenbildung voranzutreiben.

das lernfeld alltäglicher erwachsenenbildung ist der alltag der
Lohnarbeiter. das alltagsleben des lohnarbeiters in der gegenwärti-
gen bürgerlichen gesellschaft zeichnet sich aus der sicht einer all-
tagstheorie, die interaktionistische mit marxistischen elementen ver-
knüpft, dadurch aus, daß objektive und subjektive alltagsstrukturen
in einem widerspruch stehen, der im alltagsbewußtsein durch die unter-
werfung der subjektiven unter die objektive alltagsstruktur zu lösen
versucht wird. dieser widerspruch gründet in der ungleichheit an
produktionsmitteln. das alltagsbewußtsein verhindert, daß der lohn-
arbeiter zum subjekt der objektiven strukturen werden kann. richtziel
al(täglicher erwachsenenbildung ist damit die entwicklung demo-
kratischen bewußtseins, welches die ursachen der unterwerfung der
individuellen unter die objektiven handlungsstrukturen erkennt und
zu überwinden trachtet.

so gesehen wird der alltag sowohl lernort als auch ort politischen
handelns, da sich nur über eine veränderung des alltags eine ver-
änderung der gesellschaft erreichen läßt. dabei soLL sich der erfolg
alLtäglicher erwachsenenbildung in erster Linie an der produktiven
bewältigung von krisen des alltagslebens bemessen, welche sich als
grenzsituationen darstellen, die aus der bewußtwerdung dei wider-
spruchs VOn individuellen handlungs intentionen und gesellschaft-
lichen handlungsanforderungen entstehen.

von werder sieht die fortschrittliche verarbeitung von grenz-
situationen nur unter pädagogischen bedingungen gewährleistet~ die
die selbstbestimmung und selbstorganisation der lernenden in höchstem
maße ermöglichen. gLeichzeitig ist die methodik so zu entwickeln,
daß sie sich in das alltagsverändernde handeln integrieren läßt.
für die wesentlichsten aspekte des lernprozesses bestimmt von
werder di::laktischean·fcr.derungen und regeln, beispielsweise für die
kommunikationsformen, die curricularen strukturen und die thematischen
erfordernisse. zentrale kommunikationsform ~er alltäglichen er-
wachsenenbi l~ng ist der diskurs, der in anlehnung an das diskurs-
modell der aktionsforschung (moser) beschrieben wird. der diskurs

dieses buch ist ein weiteres anzeichen dafür, daß die alltagswende
in der soziologie nun auch als alltagswende in der pädagogik durchzu-
schlagen scheint. von werder gelingt es, durch differenzierte be-
leuchtung der didaktischen brennpunkte ein handlungskonzept alltags-
orientierter pädagogik mit modellcharakter zu entwickeln. daß der diese
hinwendung zum alltag mit dem hintergrund einer marxistischen gesell-
schaftskritik und im rahmen einer emanzipatorischen pädagogik zu inte-
grieren versucht, macht dieses modell auch für die entwicklungspäda-
gogik besonders interessant, der es um die vermittlung individuellen
und gesellsch<ttlichen handelns geht ••dennoch bleibt das konz ep t in
manchen teilen fragwürdig.

der alltagsbezug droht in eine beschränkung auf den alltag umzu-
schlagen, wenn von werder beispielsweise fordert, die ziele all-
täglicher erwachsenenbildung sollten aus einer analyse des alltags
der lohnarbeiter abgeleitet werden und nicht aus irgendwelchen
idealen. einmal abgesehen davon, daß eine solche form der lern-
zielbegründung erkenntnislogisch kaum haLtbar ist, muß einer päda-
gogik, angesichts von politischen problemen, deren objektive struktur
nur gering mit der subjektiven alltagsstruktur der adressaten ver-
knüpft ist, wie dies ·bei vielen der gLobalen entwicklungsprobleme
der fall zu sein scheint, die politische relevanz in zweifel ge-
stellt werden, sofern sie ihre ziele nicht im rahmen eines globalen
transsubjektiven verantwortungsbewutßseins sondern allein innerhalb
des individuellen alltagshandelns anzusiedeln weiß. ohnehin wird
~2mokratisches bewußtsein, welches von werder als pädagogisches richt-
ziel aus seiner alltagsanalyse ableitet, nicht zuletzt deshalb zur
leerformel, da es in dieser undifferenzierten weise politische wie
pädagogische richtungen aller schattierungen im munde führen.



die beschränkung von alltäglicher erwachsenenbildung auf homo-
gene gruppen von lohnarbeitern als zielgruppe, den urbanen raum als
lernort und den reproduktionsbereich als handlungsfeld mag allen-
falls hinsichtlich der effektivität zum zwecke einer weiteren ver-
gesellschaftung der erwachsenenbildung sinnvoll sein, hinsichtlich
der notwendigkeit umfassender gesellschaftlicher veränderungen
jedenfaLls ist sie es nicht. daß von werder gerade die weitere ver-
gesellschaftung der erwachsenenbildung als sein erkenntnisinteresse
formuliert und nicht die politischen ziele emanzipatorischer päda-
gogik, ist mit symptom dafür, daß er noch zu sehr dem modell einer
ins t i t u.bna lisiEJ'tenpädagogik verhaftet bleibt. trotz der bedeJllmg,
die er den laienpädagogen wie auch der selbstbestimmung der ler-
nenden beimißt, stüt21:sich sein konzept doch auf die arbeit profes-
sioneller sozialwissenschaftler und erwachsenenbildner. die vermit-
tlung von theorie und praxis ist ein wichtiges anliegen von werders
- die trennung von theoretikern und praktikern allerdings stellt er
nicht in frage.

gerade die bürgerinitiativen- öder jugenzentrumsbewegungen, auf
deren lernformen er sich beruft,'haben sich ohne professionelle er-
wachsenenbildner zu einer politischen wie pädagogischen kraft ent-
wickelt. es ist denkbar, daß sie gerade im maße ihrer pädagogischen
ver-instit~bnalisierung ihre politische bedeutung einbüßen.

was die form von werders wissenschaftlicher arbeit anbeLangt,
so "hat es mich ein weiteres mal in erstaunen versetzt, daß
gerade auch sozialwissenschaftler, die über den alltag schreiben,
sich so sehr mühen, in ihrer argumentation ihren eigenen alltag, mit-
hin lhre eigene person vollständig auszuschalten. vielleicht
wäre von werders konzept fruchtbarer, wenn er dessen entwicklung
nicht zum größten teil auf der rezeption wissenschaftlicher literatur
aufgebaut hätte. nichts desto trotz ist von werders konzept einer
alltäglichen erwachsenenbildung eine hilfe für die praxis, ein
engagierter entwurf gegen die verschulte erwachsenenbildung, der eine
breite praxis zu wünschen ist. die möglichkeiten einer alltags-
orientierten erziehungsarbeit dürften damit allerdings längst noch
nicht erschöpft sein.

dieter senghaas in zusammenarbeit mit jürgen markstahler, kirsten
schäfer, volker wagner

strukturelle abhängigkeit und unterentwicklung am beispiel mozambiques

bonn 1980

reihe soziaLwissenschaf~liche studientexte band I

preis: 14,80 dm

das unterrichtswerk, das im rahmen eines curricularen projektes an
der hessischen stiftung friedens- und konfliktforschung konzipiert
ulld ausgeführt wurde, beginnt mit der darlegung, daß die unterentwick-
lung ein ergebnis historiicher prozesse ist. am leitfaden des begriffs
der ~trukturellen abhängigkeit wird gefunden, daß die gesellschaften
latelnamerikas, afrikas, asiens in das durch die kapitalistischen me-
tropolen dominierte weltwirtschaftssystem hineingezwungen und ihnen
au! die eigenen ziele hin gerichtete entwicklungen versagt werden.
bel den perspektivischen ansätzen zur überwindung der unterentwick-
lung wird die heraus lösung der peripherie-gesellschaften aus dem welt-
markt mit dem ziel eines eigenen lebensentwurfs betont. nach diesem
einleitenden bereich werden allgemeine lernziele formuliert (z.b.: er-
kennen, daß ein grosser teil der menschheit in aufgezwungener armut
lebt; erkennen, daß die verhältnisse veränderbar sind u.a.), die dann
spezifiziert werden gemäß der im zweiten teil des buches dargestell-
ten unterrichtsmaterialien. die verfasser bieten nicht ein lineares"
geschlossenes, nicht ein völlig offenes unterrichtsverfahren an (selbst-
steuerung der lerngruppe); vielmehr wird nach dem bausteinprinzip ein
rahmen bezeichnet, innerhaLb dessen eine selbstorganisation der lern-
prozesse und arbeitsvorgänge stattfinden soll. dem lehrer werden di-
daktisches material geliefert und anregungen zur didaktischen reflexion
gegeben. der leider kaum kommentierten ausgewählten literatur zu mo-
zambique folgen im zweiten teil des buches die darstellungen der vier
bausteine. das material zu baustein a stellt die frage nach den histo-
rischen ursachen (besser: gründen) der unterentwicklung in mozambique.
im baustein b wird die auswirkung der kolonialen wirtschaftsstruktur
auf die lebens- und arbeitsbedun9ungen der afrikanischen menschen be-
trachtet und die gewalt koloniaLer ausbeutung zurückbezogen auf das
system ökonomischer interessen in der metropole. die möglichkeiten der
afrikaner, sich vOn der kolonisation zu befreien, biLden das material
des bausteins c. im "baustein d werden schwierigkeiten konkretisiert
des versuchs, die koloniale abhängigkeit zu überwinden. dabei wer-
den schüler, angeregt durch die mit der politischen unabhängigkeit
verbundenen ökonomischen und sozialen schwierigkeiten, aufgefordert,
in einem er~ten lernabschnitt unterschiedliche entwicklungswege zu
erfinden, in utopischer phantasie den sinn einer nicht von außen auf-
geprägten entwicklung zu suchen. in der nachfolgenden behandlung ei-
nes konkreten projekts kommen die schranken der realen entwicklungs-
möglichkeiten zum vorschein und die beziehungen zu deutschen interessen,
die in beigefügten zeitungsberichten sich abspiegeln. vom äußeren
bau her beginnt jeder der abschnitte mit einer alLgemeinen zieLsetzung.
der schematische unterrichtsberlauf fächert einzeLne lernziele aus und
gibt dem Lehrer methodische hinweise. es folgen einzelne lernabschnit-

(k laus seitz)
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te, denen jeweiLs arbeitsblätter zugeordnet sind. die arbeitsbLät-
ter enthaLten texte, biLder, karten und detaiLLierte arbeitsvo~schLä-
ge, die gerade auch eine anknOpfung an vorurteiLe, a~st~akte Slc~t-
weisen der schOLer (ich ergänze: und der Lehrer) ermogL1chen. d1e ver-
fasser legen auf anschuulichkeit gewicht und versuchen, "ohnne beleh-
rungsdruck" (s52) faLs""he vorsteLlungen u~d ungenaue gedanken aufzu-
lösen. die schOLer sollen nicht beLehrt und nicht schulmeisterhaft
behandeLt werden, sondern ~~ phantasie und kritik angeregt. ein gutes
beispieL: ein bild zeigt auf einem sklavenschiff zusammengepferchte
sklaven, denen das jeweiLige zeichen des eigentOmers eingebrannt wur-
de und die in einem arbeitstext aLs "fracht" kataLogisiert werden.
die schOLer l und die Lehrer) werden gefragt, weLche vorsteLLungen
sie ansonsten mit diesem ausdruck verbinden. so soLL sich moraLischer
~rotest öffnen und verbinden mit einer gen auen betrachtung der ~nt- .
stehungsgeschichte der "unterentwicklung", "die von grund auf e i ne 111-
storisch hergesteLLte ist" (wolfgang geiger im geLeitwort zu diesem
buch).

daß es an wissen Ober den historischen prozess der entwicklung
der unterentwicklung fehLt bei schOLern und Lehrern, ist kaum zu Ober-
sehen. gegen diesen mangeL versucht das unterrichtswerk zu streiten.
dabei bindet es sich notgefrungen (s.39 ff) in ein schuLsystem, in dem
der wendige unterricht dominiert und verwendung hervorhebende lern-
prozesse die suchende biLdung von schOLern und Lehrern niederhaLten:
"das Lernen hat das missLiche an sich, das zu Lernende wie einen ferti-
gen bestand vorauszusetzen, der, einmal Obernommen, wiederum wie ein
bestand abprOfbar und verfOgbar geworden ist. so aber werden wir dem
denken, dem wissen, der erkenntnis, der theorie vöLLig fremd; sie g~-
hören gar nicht mehr zu unserem selbstvollzug, sondern verwandeln slch
in handwerkszeug, instrument, besitz, vermögen." (theodor baLLauf,
qntithesen zur Lerntheorie, in: pädagogische rundschau 32, 1978, s.309)

arnoLd köpcke

gabriele kaiser, gertrud effe, peter fuchs u.a.
skizzen und materiaLien fOr fächerObergreifende unterrichtsreihen
zu den grenzen des wachstums

materialien fOr den mathematikunterricht der sek ii und klasse 10

preis: dm 5.- ; "verLeih: ak3w reutlingen
bezug: gabriele kaiser, friedrich-ebert-straße 176 a, 3500 kasseL
form: 148-seitige"s buch auf umweltschutzpapier, davon 44 seiten

materialteil mit kopierten zeitschriftenmeldungen und
schOler-arbeitsblättern

?a es ~i~ einsi~ht in die globalen wachstumsprobleme dringend zu
1nten~lv1eren gllt, zudem aber das verständnis derwochselwirkungen
der e!nzelnen faktoren mathematische 0berLegungen notwendig macht
hat dle autorengruppe um gabriele kaiser, zum teil aus lehrern des'
obe~stufenk~llegs bielefeLd bestehend, materialien fOr den mathe-
mat1kunterrlch~ anhand der studie "die grenzen des wachstums" von
meadows erarbe1t:t. im rahmen einer diskussion verschiedener aspekte
der meadwos~stud1e, s? zu den prognosen Ober die globale bevöl-
kerungsentw1ckLung, dle ernährungssituation und den rohstoffver-
brauc~, werden di~ wesentlichen probleme und sätze der exponential-
fu~kt1o~en erarbe1tet, mit verknOpfungen zu den mathematischen
telLgeb1eten analysis und statistik.

_ die entw~rfe steLlen keine bloße Obertra~ung mathematischer
sa~ze ~ul d1e außermathematische realität im sinne einObungs-
or1ent1ert~r tex~aufgaben dar, sondern entwickeln diese sätze inner~
haLb der d1S~uss1on der wachstumsprobleme. da zudem die her leitung
der mathemat1schen aussagen nirgendwo an mathematischer exaktheit
einbüßt (so ~ird zu den wichtigsten sätzen auch stets das beweisver-
fahren a~gefuhrt), vermögen diese materiaLien die bisher rein inner-
mathemat1sch gehandhabte einfOhrung in exponentialfunktion," prog- "
nose- und hochrechnungsverfahren, wie sie derzeit in den Lehrplänen
der klas~en 10 und 11 g:for~ert wird, nahezu vollständig zu ersetzen.
querverb1ndungen so sozlalw1ssenschaftlichen und naturwissenschaft-
lichen fächern bieten sich an.

d~e.materialien sind nicht als geschLossene unterrichtseinheit
konz1~lert~ son~ern sollen vom Lehrer als "steinbruch" genutzt werden,
was e1~e d1d~kt1s7he aufarbeitung seitens des lehrers notwendig macht.
allerd1ngs laßt slch das buch auch aLs schOLerarbeitsbuch einsetzen
wenngleich in manchen teilen das wissenscahftLiche vokabular fOr '
diesen zweck ein wenig übersteigert sein dOrfte. dieser materialband
ist ein Oberzeugender beweis dafOr, daß es selbst in der didaktik
einer for~alwissenschaft wie der mathematik möglich ist, diese vom ho-
hen roß elnes abstrakten" und vom schüLer meist unverstandenen zahLen-
s~ieLs herunterzuhoLen und da~it sowohl an anschaulichkeit zu ge-
w1nnen~ ~ls auch den mathe~at1schen untericht in eine erziehung
zu poL1t1scher kompetenz e1nzuordnen / ohne dabei eine wissenschaftliche
darstellungsweise aufgeben zu müssen.

(klaus seitz)
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Institut d'Action Culturelle (idac), Dokumente.

Bisher auf ,deutsch erschienen folgende vier Dokumente:

1. Kultur und Widerstand in Chile - Träumen von einer anderen Welt -
Sie vorweg leben, sie vorbereiten.

der mitzuteilen. Seien es die Aymaras in Peru die Bauern in Larzac
die Winzer im Oberrheingebiet oder Arbeitersi;dlungsinitiativen im '
Ruh:.gebie~ - al~e, die sich den Erziehungsformen des "Bankierskonzep-
t~s (Frelre) n1cht unterwerfen wollen, erfahren hier neue und weiter-
fuhrende Aktions- und Lernmöglichkeiten.

2. Gespräch mit Paulo Freire'und Darstellung und Analyse der Grund-
positionen von P.Fre,ir~ u-rd I.lllich.

Cottfried Or Lh
3. Die Befreiung der Frau - Die Welt verändern, das Leben wieder-

entdecken.

4. Politische Er ziehunq - Erfahrungen in Peru.

Seit dem idac-dokument 2 erscheinen die Hefte beim Sozialpolitischen
Verlag (Schlesische Straße 31, 1000 Berlin 36) in vierteljährlichen
Abständen. Preis des Einzelheftes DM 5.-.

Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt (ASW),

Seit 1978 erscheinen mit erheblichen Anlaufschwierigkeiten, heraus-
gegeben von Victor Augustin nun auch in deutscher Sprache die vom
Genfer Institut herausgegebenen idac-dokumente. IDAC ist ein gemein-
nütziges Forschungs-, Aktions- ,und Informationszentrum für Fragen der
Erziehung und der Entwicklungshilfe. Das Institut wurde auf Veranlas-
sung von P.Freire gegründet und arbeitet heute an der kritischen Um-
setzung der in Lateinamerika gemachten Erfahrungen, in andere sozio-
kulturelle Zusammenhänge. Die Arbeit des IDAC gilt hauptsächLich zwei
Themen: 1. Fragen aLternativer Lernerfahrungen, die Menschen befähigen
soLlen, ihre schöpferische Phantasie wiederzuentdecken und sich für
mehr SeLbstbestimmung in ihrem täglichen Leben einzusetzen. 2. Programme
zur entwicklungspolitischen Erziehung, speziell in Ländern der Dritten
Welt, die auf der Basis des tatsächlichen Bedarfs und mit Rücksicht auf
die kulturelle Identität Entwicklungsprozesse fördern. Mit dieser Ar-
beit versucht das Institut gleichzeitig, die in den Industrieländern
vorherrschenden Vorstellungen von Entwicklung und ~nternationaler HiLfe
in Frage zu steLlen und zu analysieren. Dabei erfoLgt die Arbeit von
IDAC in drei eng miteinander verbundenen KompLexen: Handlungsforschung,
Seminare, Quellenmaterialien. SoLche Quellenmaterialien Liegen in den
genannten idac-dokumenten vor.

SAMSOLIDAM - eine Zeitschrift der ASW für Kinder von 8 bis 80

Bezugsadresse: ASW, Friedrichstr. 236~ 1000 Berlin 61

Preis: 0.50 DM pro Exemplar

Mit dieser Zeitschrift, die regelmäßig von der ASW-Kinderredaktion
gestaltet und herausgegeben wird, versucht ASW, eine kontinuierliche
entwicklungsbezogene Arbeit mit und für Kinder zu beginnen. Ziel dieser
Zeitschrift ist es, bereits mit Kindern im Grundschulalter entwick-
lungsbezogenes Spielen und Lernen einzuüben. Dies geschieht in den
ersten beiden Nummern von SAr~SOLIDAM mit dem Thema "Indianer". Mit
verschiedenen Texten, SilbenrätseLn, Bastelanregungen, Nachrichten,
Bildern, einem Preisrätsel u.v.a.m. macht das erste vierseitige Heft
mit den Indianern Nordamerikas bekannt; das nächste Heft fragt nach
den Indianern Südamerikas.

Gott fried Orth
Die bisher erschienen vier Hefte berichten aLLe von Bewußtseins-

bildungs- und Organisierungsprozessen auf verschiedenen Ebenen - Soli-
daritätsarbeit im Rahmen kultureLLen Widerstands in Chile, Frauenbe-
freiung , poLitische Erziehungsarbeit mit'den in Peru Lebenden Aymara-
Indianern -, deren Eigenständigkeit und deren Eingebundenheit in einen
LokaLen oder regionalen Kontext nicht vorschneLL aufgegeben werden
darf. Dennoch haben solche Lernprozesse Modellcharakter, der VergLeiche,
ParalLeLen und charakteristische Unterscheidungen festzustellen provo-
ziert. Ohne solche Lernprozesse aLso einfach auf andere Situationen
übertragen zu wolLen, wird es durch die PubLizierung der idac-dokumen-
te nun alLerdings mögLich, voneinander zu Lernen und Erfahrungen einan-



Verlag Haag + Herchen, 1980,. 270 Seiten. Preis Dm 28,00.

die 'dahinterstehenden Interessen zu befragen. Insgesamt gesehen ist
das Verfahren aber doch zu pluralistisch und unverbindlich, weil es
weder den Stellenwert der einzelnen Ursachen benennt, noch.die wesent-
lichen Ursachen - wie die Abhängigkeit von den Diktaten des Weltmarktes
und von den politischen Verfahrensregeln in den internationalen Be-
ziehungen und bei der Herausbildung eines neuen Völkerrechts - hervor-hebt.
Insqesamt gesehen biete das Buch differenzierte Informationen (z.B.
die Diskussion über gebräuchliche Indikatoren zur Darstellung von
politischen und wirtschaftlichen Zusammenhängen, das Beispiel Kenia,
die Auswirkungen des Tourismus in der Dritten Welt). Der selbst formu-
lierte Anspruch des Buches, nämlich "wichtige Crundlagen, nicht aber
fertige Ergebnisse und Standpunkte zu liefern", wird - unter der Prä-
misse eines stärker induktiven Herangehens an diese Probleme im Unter-
richt - erreicht. Das Buch enthebt also den Lehrer, den Dozenten u.a.
nicht der Notwendigkeit, zuerst und immer wieder Bezüge zur Erfahrungss-
welt der Lernenden herzustellen. Erst durch die Thematisierung glei~
cher Erfahrungen von struktureller Cewalt, von ungleichen Chancen bei
uns werden die Probleme in der Dritten Welt auch in ihrer Relevanz für
"w,sere" gesellschaftliche Entwicklung deutlich und die anfangs ge-
gebenen Begründungen einsichtig. ~n den weiteren Anspruch, als "infor-
mierter Bürger" in den auf uns zukommenden entwicklungspolitischen
Entscheidungsfragen begründet Stellung beziehen zu können", fehlt in
den Kapiteln über die EntlJlicklungspolitik/-hilfe eine explizite Aus-
einandersetzung mit den Zielen von Entwicklungsstrategien, die mit den
Polen "rasches \vachstum" versus "Befriedigung der Crundbedürfnisse"
und "veränder.-te s Bewußtsein über die Verteilungsprobleme von Hacht ,
Ressourcen und Lebensschancen" zu charaktertsieren sind.
Die Kritik an der Entwicklungspolitik/-hilfe darf sich heute jedoch
nicht mehr nur inder Feststellung von Mängeln bei Entwicklungshilfe-
projekten und derrrArgument der neokolonialistischen Ausbeutung er-
schöpfen, vielmehr müssen die Ziel dimensionen der Entwicklungspolitik
stärker mitreflektiert werden.

Geiger/Voll/Deckelmann:
Entwicklungsländer irrrBlickpunkt. Ein Arbeitsbuch für Schule und Weiter-
bildung

Dieses Buch der Politikwissenschaftler Geiger, Voll und Decke hnann
richtet sich an alle, die sich für Entwicklungspolitik interessieren
und wird von den Autoren als Material fÜr den Schulunterricht von der
Klasse 10 an empfohlen.
Es gliedert sich in drei lIa~ptabschn~t~e. Im Tei~ A werden Grundjnfor~lO-
t ionen über die wirtschaftllche, -poLit Lsche , soz i.nIe und kulturell" SJ.tua-
lion der "Entwicklungsländer" geliefert, der Gebrauch von Begriffen wie
z.B. "unterentwickelt", "entwickelt" und "Entwicklungshilfe" auf ihre
Interessengebundenheit hin untersuc.ht und, anhand von sechs"Vermutungen",
die Ursachen der Unterentwicklung diskutieit. Im Teil B wird die Entwik-
klung des ostafrikanischen Staates Kenia als Beispiel dafür vorgestellt,
",elche Schwierigkeiten und r-löglichkeiten bei der Lösung von Problemen der
Entwicklungsländer bestehen. Teil C beschä ftigt sich mit det Entulicklungs-
politik der Bundesrepublik Deutschland und mit der internationalen Dimen-
sion von Entwicklungshilfe. Begriffserläuterungen, Hinweise auf Quellen,
Bücher Materialien und Filme sowie eine Adressenliste befinden slch am
Ende d~s Buches. Auf 270 Seiten Umfang bietet das Buch beachtliches
Lese~aterial sowie Anregungen zur Diskussion, die weit über den bisher
üblichen Rahmen von Arbeitsmaterialien oder Schulbuchtexten zu diesem
Thema hinausgehen. Dabei ist das Buch so konzipiert, daß die drei Haupt-
abschnitte auch einzeln behandelt werden können.
"\·!arumman sich mit dem Thema befassen sollte", erläutern die Autoren
im 1. Kapitel. Sie führen vier Gründe an: 1. die Armut in der Dritten
\-Ieltals soziale Frage des 20. Jahrhundert, 2. die wachsende soziale und
politische Spannung angesichts ~er sich.ver9rößerende~ Kluft ~wi~che~
den reichen und den armen Staaten, 3. dIe wlrtschaftllche Abhanglgkelt
der Bundesrepublik, und 4. den Aufbau eines realistischen Weltbildes,
das auf universalistischen Normen und Werten basieren sollte. So rich-
tig diese Argumentation ist, so scheint sie mir doch eher "po~itolo- .
gis eh" und von den Strukturen des ~e?e~s~andsbere~ches abgel71tet ~u seIn.
Ent",icklungspoli t i.ach bc rei ts sens.ibf.Li.s-ier+eSchuler, Lehr Li nqe , "tu-
denten usw. lassen sich durch diese Begründungen wohl in ihrem Engage-
ment bestärken, rlotivation aber kann durch die eher app~llati~ formu-;-
lierten Hinweise kaum geweckt werden. Die folgenden KapItel bleten el-
ne FUlle von Informationen und Erklärungsmustern an, die den gegen-
wärtigen Stand der Entwicklungsländer beschreiben und die der Fra98
nachgehen, wer oder was die Unterentwicklung verurs~cht hat. Dabel
werden keine abgeschlossenen Analysen oder Werturtel~e vorgelegt! son-
dern die vorhandenen Argumentationen bzw. (Vor-)Urtelle werden mlt
empirischen Daten oder Gegenhypothesen ~onfrontier~ und damit ~elati-
viert. Monokausale Erklärungen werden nIcht akzeptlert, d.h. dle Au-
toren lassen weder "die nentalität der Nenschen" noch "den Koloniali~-
mus" allein als Hauptursache für die heutige politische, wirtschaftl1che
und soziale Realität dieser Länder gelten.
Dieses methodische Vorgehen ist sicher anregehd und nUtzlieh fUr die
Unterrichtseinheit, weil es die Schüler auffordert, Vor-Urteile auf

Trotz dieser Kritik bleibt festzuhalten, daß das Buch von Geiger, Voll
und Deckelmann mit seinen vielfältigen Informationen, Hat eri alIen und
Arbeitsanregungen ein gutes Beispiel dafür ist, wieviel tiefer das
Thema "Entwicklungsländer - Entwicklungspolitik" im Unterricht be-
arbeitet werden kann, als es bislang in Rahmenplänen vorgesehen und
durch Schulbuchtexte u.ä. erfolgt ist.

_ 8rigi Ue Reich
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Bekehrt zur Verbalinspiration
Bislang'war ich immer der Meinung gewesen, so etwas wie Verbalinspi-
ration sei eine Sache konservativer Theologen. Die Lektüre des Arti-
kels "Dritte Welt ist überall" von Thomas r~üller (Heft 1/2 80, S. 24 ff.)
hat mich eines Besseren belehrt. So war ich wirklich erstaunt, ange-
sichts der sonst vom Autor durch sehr viele Fußnoten bestätigten wis-
senschaftlichkeit, aus meiner Dissertation Begriffe, Beispiele bzw.
Textpassagen wiederzuentdecken, die meine Bekehrung zur Verbalinsri-
ration sicher verständlich machen:
- z.B. zum Be qr j f f "Betroffenheit" (S. 33 - bei mir: S. 374 f.)
- z.B. zum Begriff "GegenöffentLichkeit" (S. 36 - bei mir: S. 350 ff.).
Was doch nicht alles Zufall sein kann ••• !!

Formulierung "Dritte IleLt ist überaLL" ist der Einleitung Holzbrechers
entlehnt; hiermit hat der Autor einen Formulierungsvolltreffer eingeführt,
der Allgemeingut werden sollte.
Im Nachhinein möchte ich mich für meine Unachtsamkeit entschuldigen, ins-
besondere well dem Leser somit auch ein wichtiger Literaturhinweis entgan-
gen ist, denn die Dissertation Holzbrechers ist zur Lektüre sehr zu empfeh-
len.

Thomas Müller
518 Eschwei ler

Alfred Holzbrecher
5210 Troisdorf-Spich

und hier das CORPUS DELICI:
Alfred Holzbrecher: Dritte WeLt- öffentLichkeitsarbeit als Lernprozeß.
Zur politischen und pädagogischen Praxis von Aktionsgruppen. Friedens-
konzepte, Band 2. 1978, 480 Seiten. Paperback DM 29,80. ISBN 3-88129-161-X

Sprengung des Methodenkorsetts zur freien Spontaneität -
Für die Ehrlichkeit
(Antwort auf den Leserbrief von Dr. ALfred Holzbrecher)

Spekulation, Spiel, Spontaneität, Phantasie, Traum und Zufall werden aus
unserem Alltag immer mehr eLiminiert, erscheinen gegebenenfaLls als frag-
mentierte SonderLinge, die nicht mehr die Kraft haben, einer Inspiration
zur Zündung zu verhelfen. Um aber ein schöpferisches und phantasievolles
Leben zu ermöglichen, müssen falsche DenkmäLer und manches GerümpeL be-
hutsam beseitigt werden.
"Daher stammen gewisse Phänomene, die bei den Liebhabern von Harlekina-
den und falschen Mysterien einen Begriff von Wunder vermitteln, während
es sich in Wahrheit nur um die armselig mens ch liche Folge dieses oder
jenes moralischen oder intellektuellen Sathverhaltes handelt, von daher
stammen gewisse Vertrauensbrüche und der illegitime Gebrauch bestimmter
Wörter, wie z.B. das Modewort GOTT, entstanden aus dem Unglück, das auf
den Zusammenbruch der positiv-relativ-realistischen Illusionen gefoL-gt
ist." (Crevel, Rene, Revolution, Surrealismus, Spontaneität. Nürnberg
1979, S. 26 f.).
Da die Ehrlichkeit bei unseren vielen labyrinthischen Irrwegen eine er-
folgverheißende Wegbegleiterin ist, die aus den vielen wissenschaftlichen
Wirrfäden den Ariadnefaden herauszufinden vermag, hätte ich bei meinem
Artikel "Dritte Welt ist überall" vermerken msssen, daß ich einige Gedan-
ken der Dissertation von A. Holzbrecher (Dritte WeLt - öffentlichkeits-
arbeit als Lernprozeß, Frankfurt 1978) entnommen habe. ALs das Buchdi-
rekt nach Erscheinen von unserer InsitutsbibLiothek angeschafft wurde,
habe ich im Insitut, da mir der Kaufpreis des Buches zu hoch erschien
und eine Ausleihe nur über das Wochenende ~öglich ist, interessehalbe(
einige wichtige Textstellen sinngemäß herausgeschrieben (Einleitung, Kap.
1 u. 4.4.). Für den zeitschriftenartikel habe ich auf meine Notizen zu-
rückgegriffen, ohne Holzbrecher aber zitieren zu müssen.
Man kann vielleicht VOn einer Real- vielleitht auch Personalinspiration -
sprechen, die einen Verweis auf die Dissertation nahegelegt hätten. Die
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Der Norden $

• 4760 Mrd_
Im Norden
leben 1075 Mill. Menschen

Der Süden
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viert werden ••••• hat'einige mitarbeiter der aktion "e" des diakonischen
werkes an zu bewogen, in der umqebunq von stuttgart eine alternative lebens-
und trainingsstätte vorzubereiten, in der theoretisches lernen mit der
praktischen arbeit an einem neuen lebensstil verknüpft werden kann. das
projekt sucht förderer und mitarbeiter. näheres in "der überblick 2/80"
kontakt: b. burkhardt, ringweg 34, 733~ ebe rsbach. (ks) ,
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+ frei res "pädagogik der unterdrückten" in nicaragua
. ~ufbaue~d auf ~i~ erfah~ungen von frei res moaellen politischer alphabe-

~lSleru~g 1n bras1l1en, ch1le und guinea-bissao, versuchen seit märz dieses
Jahres uber 120 000 schüler, studenten und lehrer des "volksheeres zur aL-
phabetisie;rung" ~nnäh:rnd eine~ million menschen in nicaragua in das Lesen
und schre1ben be1zubr1ngen. d1e alphabetisierung wird in einem mehrfachen
sinne ~ur poLitischen bildung, einmal indem sie die menschen zur teiLnahme
am poLitischen Leben befähigt, zum zweiten, indem anhand poLitischer texte
gelernt wird und zum dritten, indem das gemeinsame Lernen mögLichkeiten
der diskus~ion der. LokaLen en~wickLungsprobLeme der LandbevöLkerung schafft,
zu deren Losung bel zutragen mlt aufgabe der Laienpädagogen ist. gerade in
nicaragua dürfte diese e Lphebe t isie runq'skampaqne auch bei dem "heer" der
Laienpädagogen tiefgreifende entwicklungspolitische Lernprozesse ausLösen
entstammen diese doch größtenteils bürgerlichen mittelstandsfamilien aus'
der hauptstadt managua. monatelang den entbehrungsreichen alltag der land-
bevöLkerung zu teiLen, bietet die chance zur selbsterfahrung zur intensi-
ven solidarität und geseLlschaftlichen integrität. nähere i~formationen
und finanzieLle unterstützung über: infroamtionsbüre nicaragua, friedrich-
straße 10, 5600 wuppertal. (ks)
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+ entschuLungsdiskussion wird populär.
die musikaLischen quaLitäten des psychedelic rock mögen nur mitteLmäßig
sein, die verkaufsstrategien amerikanischer schallplattenkonzerne bester
kapitalistischer profitwirtschaft entsprechen - eine der kommerzieLL er-
folgreichsten schallplattenproduktionen der letzten jahre THE WALL von
PINK FLOYD, ist 50 reizlos nicht. the wall, das ist die mauer der prüden
moral, der verhaltenskontrolle, der kinderfeindlichkeit, der leistungs-
zwänge, des haßes und der regLementierung, die um den heranwachsenden in
der modernen gesellschaft gebaut wird. und einer der mauersteine, another
brick in the walL, ist die schuLe. da rufen uns kinder im chorgesang
mit wütendem unterton entgegen: "we don't need no education, we don't need
no birth control. dark sarcasm in the classroom -teachers, leave us kids
a lone , aLL in aLL youre just another brick in the waLL." für Lehrer-
fortbildungsseminare sicher ein ausgezeichneter diskussionsanreiz •• (ks)

+ umwelt-aussteLlung.
politische pLakalt-ausstelLungen könnten ein mittel der öffentlichkeits-
arbeit mit großer breiten-wirkung seih, wären die foyers öffentlicher
gebäude nicht allzuoft vorsorge-
halber der schöngeistigen kunst
vorbehaLten. wer dennoch in der
gLückLichen situation ist, hoch-
frequentierte große räumlichkei-
ten zur verfügung zu ryaben, kann
sich um die wanderausstelLungen
der GALERIE 70 bemühen. eine
ihrer neuesten produktionen ist
eine ausstellung mit biLdern und
texten zu schönen landschaften
und zerstörter umwelt in deutsch-
Land. kein schöner land in die-
ser zeit ••• GALERIE 70, schiLLer-
straße 70, 1 berlin 12. verleih-
gebühren pro woche zwischen dm
100 und 300. (ks)

+ naturwissenschaftlicher unterricht
eine' kritik des naturwissenschaftLichen unterrichts, der "maßgebLich

das öffentLiche bewußtsein von wissenschaft und technik prägt" findet sich
in heft 5 der zeitschrift "wechselwirkung". zu beziehen über r , behnisch,
hauptstr. 31, 1000 berlin 62, dm 5,00. (ks)

+ entwicklungspädagogik aLs schwerpunkt
haben die jüngsten beiden nummern der zeitschrift "internationaLe entwick-
lung" (\~ien). in heft 1/80 finden wir u ;a , von h.j. wirtz, voraussetzungen
und bedingungen entw i ck Iunqspo t itischer bi Ldunqs arbe it in "entwickeLten
g~sellschaften" und h.e. bahr, ansätze und motive für,die entwicklungspo-
lltische (erwachsenen-)bildung. in heft 2/80 u.a.: b. sandhaas, wen ent-

,wickelt entwicklungspolitik oder: wie kommt ,die dritte welt in die schule?,
e.a. schmied, dritte weLt handeL und entwicklungspolitisches lernen. h.j.
wirtz, entwicklungspolitische medien. ehr. renoldner, entwickLungsorien-
tiertes lernen. ' (at)

+ aktionsgruppen-seminar
der dachverband entwicklungspolitischer aktionsgruppen in baden-wütttemberg
(DEAB) veranstaltet vom 19. - 21. september 1980 in neckargerach ein seminar
unter de~ thema "die politische situation in der bundesrepublik und ihre
bedeutung für die arbeit entwicklungspolitischer aktionsgruppen". wer lust
hat, mit anderen erfahrungen in der entwicklungspolitischen öffe~tLichkeits-
arbeit auszutauschen und über eine mögliche neuorientierung unserer arbeit
zu diskutieren, kann sich über klaus seitz (siehe impressum) anmelden und
nähere informationen erhalten. tagungsbeitrag (incl. unterkunft und ver-
pflegung) für verdiener dm 20,00, für nichtverdiener dm 10,00. (ks)

+ friedenspädagogik
ein kommentiertes zeitschriften-
verzeichnis zur friedenspädago-
gik wurde vom verein für frie-
denspädagogik, seelhausgasse 3,
74 tübingen, herausgebracht und
wird für dm 3,00 verkauft. (ks)

+ aLternatives tagungshaus
die unzufriedenheit mit tagungsstätten, in denen "über den energiesparenden,
•••welternährungspoLitisch sinnvoLlen, sogenannten neuen LebensstiL gespro-
chen wfrd, aber anschließend zu mitt.gessen deftige fleischstücke •••ser-

+ entwicklungspolitische
unterrichtsmaterilaien •
nachdem der arbeitskreis 3. welt
reutlingen,schon seit jahren auf
postaLischem wege den fernver-
leih von entwicklungspolitischen
unterrichtsmaterialien 6etreibt,
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gehen nun auch andere initiativen daran, regionaLe archive von unterrichts-
materialien für den handverleih an Lehrer aufzubauen. beispieLsweise ver-
leiht das informationszentrum dritte weLt mannheim, c 3/19, materiaLien,
vieles auch in klassensätzen. auch die aktion dritte welt freiburg pLant
die sammlung von unterrichtsmaterialien; sofern weitere archive bekannt
sind, bitte der ZEP zur veröffentLichung mitteilen. ein enges netz von
materialverleihstellen, in denen man in direktem kontakt mit den multi-
pLikatoren stehen kann, ist sicherLich wünschenswe~ter aLs ein großes
zentraLes archiv, in dem kaum maL jemand persönLich vorbei schaut. (ks)

+ entwicklungspolitische kinder- und jugendbuchausstellung.
kinder- und jugendliteratur ist trotz der übermacht des fernsehens nach
wie vor ein medium, welches politische grundeinstellungen insbesondere
auch gegenüber ländern und menschen der dritten welt zu vermitteln vermag,
im guten wie im schlechten. gute jugendliteratur über die dritte welt ist
gar nicht so selten, nur oftmals verhältnismäßig unbekannt. auf der grund-
lage der liste umpfehlenswerter kinder- und jugendbücher des schweizer
arbeitskreises "erklärung von bern" hat das informationszentrum dritte
welt in mannheim (tel. 0621/22453) eine umfangreiche kinder- und jugend-
buchausstellung zusammengestellt, die leihweise erhältlich ist. (ks)

+ sekundärliteratur zum thema "dritte welt und jugendbuch"
unter diesem titel brachte das schweizerische jugendbuchinsitut eine eine
umfangreiche liste von jörg becker und eckhard breitinger heraus. sie ist
erhältlich über das schweiz. jugendbuch-insitut, 8008 zürich, feldeggstr.
32, tel. 01479044. (at)

+ öffentlichkeitsarbeit des bmz im kreuzfeuer der kritik.
die unterrichtsmaterialien des bundesministeriums für wiertschaftliche
zusammenarbeit sind in den rezensionen der ZEP nie sonderlich gut wegge-
kommen (vgL. ZEP 2/78, s. 48 f., 1,2/80, s. 111 f.). auch die rezensio-
nen der neuesten unterrichtshilfen 1979 in den "bLättern des iz3w" 86 und
in "epd" 10/80 können vor einem gebrauch der kostenlosen medienpakete auf
hochglanzpapier nur abraten. zur vermeidung einer weiteren verbreitung
dieser materialien gibt die ZEP an dieser stelle ausnahmsweise keine be-
zugsadresse bekannt. (ks)

+ entwicklungspädagogik als film.
peter krieg, der bekannte filmemacher ("flaschenkinder" u.a.) steLlte vor
kurzem im ZDF sein neuestes werk vor: "SEPTE~1BERl"EIZEN". der fi lm, der
sich als ein entwicklungspädagogisches experiment versteht, geht ab sep-
tember in den verleih. peter krieg wird den -film unter entwicklungspäda-
gogischen gesichtspunkten voraussichtlich im nächsten heft unter die lu-
pe nehmen. (at)

+ entwicklungspädagogische neuerscheinungen.
aus der fülle der sich bei der schriftLeitung stapelnden, noch nicht be-
sprochenen, neuerscheinungen: hartwig weber, KINDER IN LATEINAMERIKA.
bilder - texte - lernideen. adadem. verlagsges. wiesbaden 1979, unter-
richtspraxis band 5; w. reiche/ehr. gebhardt: PERU; losebLattsammlung--
materialien für den unterritht und bildungsarbeit 3; TRÄUME VON DER SüD-
SEE - ANDERS LEBEN, VON-DEN MENSCHEN DER SüD SEE LERNEN, missionshilfe
verlag, vandenhoeck & ruprecht 1979 (ue); SEYHELLEN: DAMALS, ALS DIE JUM-
BOS KAMEN, arbeitshilfen für schuLe, konfirmandenunterricht und jugend-
arbeit. weltmission, aktion unterricht 1979; M. dütting, KINDER, FILM
UND DRITTE WELT. eine studie zur film- und gegenstandsaneigung durch
vor- und grundschulkinder. haag+herchen frankfurt 19.79. (at )
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ERSTEN LESER- UND AUTORENTREFFEN DER ZEP

5. - 7. september 1980 im schwalbenhof, klosterstr.
46. 7290 freudenstadt-obermusbach.

was lange währt •.• endlich soll es steigen, unser erstes
leser- und autorentreffen - damit man sich persönlich ken-
nenlernt, damit man über die zukünftige konzeption der ZEP
sprechen kann, um ein bißehen auszuspannen, um im schönen
schwarzwald zu wandern, um einblick in ein alternatives ent-
wicklungsprojekt zu gewinnen ••• und vieles andere mehr (kei-
IlC :JIlljst,es gibt kein p roqr amm ),
ill der 110 f fuunq , daß dieses hc rt unseren obonnent.en noch
rechtzeitig in die hönde kommt, ergeht hiermit noch einmal
die herzliche ei.n.Ladunql bisher nehmen voraussichtlich
teil: barbara reemts, großen-linden; ingrid häcker, ludwigs-
burg; andreas sChüßler, frankfurt; gottfried orth, weiters-
stadt; klaus seitz, reutlingen; erwin wagner, tübingenj ing_
rid felber, ludwigsburg; gerhard glück, troisdorf-spich;
arnold köpke, kist; thomas müller, eschweiler; alfred k.
treml und vielleicht noch wilhelm k. essler, frankfurt und
georg pfauter, ludwigsburg; sow;e; ,;)iStICt VQ>1 ",He •• \ Io/~{ef~fol.

wer intecesse hat, möge sich schnell anmelden bei:
alfred k. treml, altheimer str. 2, 7410 reutlingen 24,
tel. D7121/66606

er erhält dann noch genauere informationen.
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GRUNDLEGENDER UNTERSCHIED
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+ a rno ld k ö p c ke,untere dorfstr. 3, 8702 kist, arbeitet an ei-
ner dissertation über ghandi.

+ h i Ld run und woldemar mammel sind total-aussteiger und
betreiben die hochberg-kleinlandwirtschaft in 7931 lauterach.

+ inyrid felber, stresemannstr. 50, 7140 ludwigsburg, studiert
germanistik und philosophie in stuttgart.

+ d r , erwin wGgner, vogt)3haldenweg 31, 74 tüb inqen , ist wlss.
mitarbeiter beim DIFF und aktiv in einer aktionsgruppe in tü-
bingen.

+ klaus seitz, altheimer str. 2, 7410 reutlingen 24, tel.
07121/66910, studiert ph iLosopt u e , germanistik und biologie
in tübingen und ist aktiv im arbeitskreis dritte welt rt.

+ gerhard blum, hedwig majer, fritz riecke, a.k. treml
und karl unsöld sind postalisch noch über den arbeitskreis
dritte welt reutlingen, lederstr. 34, 7410 reutlingen, zu er-
reichen.

+ axel lIIinkler und rupert müller sind zu erreichen über
anton brehm, schornreuteweg 12, 789 ravensburg.

+ d r . q o t t f r i e d o r t h , dannstädter str . 17, 6108 weiter-
stadt ist ev. pfarrer.

VEkGL5SEN wurde im letzten heft die adresse des autors unseres
hauptartikels "ökologische verantwortung von gesellschaft und
schule". sie lautet: prof. dr. hans-georg wiltig, haagenerstr.
84, 7850 l~rrach.


